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Einzug der Bolschewiften in Genf
Sowjetunion mit 39 von 49 Stimmen in den Völkerbund aufgenommen

- Genf , 18. Sept.
Die Abstimmung über die Ausnahme in den

Völkerbund war nach kurzer Debatte Punkt
7 Uhr beendet. Die Sowjetunion erhielt 39
Za-Stimmen von 49 im Saal anwesenden
Völkerbundsmitglisdern. Sieben Mitglieder
enthielten sich der Stimme und drei
stimmten mit Nein.  Einige Völker¬
bundsstaaten blieben der Abstimmungfern.

Der Präsident erklärte Sowjetrutzlandals
in den Völkerbundaufgenommen. Daraufhin
begann die zweite Abstimmung über den
ständigen RatssitzSowjetrutzlands, während
bis russische Delegation noch autzerhalbdes
Saales blieb.

Bei der zweiten Abstimmungwurden für
die Sowjetunion 49 Stimmen bei 59 an¬
wesenden Staaten abgegebenbei 19 Stimm¬
enthaltungen. Nein-Stimmen wurden nicht
abgegeben. Der Präsident stellte daraufhin
sest, daß die Sowjetunion einen ständigen
Naissitz erhalten habe.

Kurz daraus, um 7.15 Uhr, betrat die
Sowjetdelegationunter Führung von Lit-
Vinow  den Saal und nahm unter sehr
schwachem Beisall  den für sie vor-
ysehenen Platz ein. Einige Delegierte, Var¬
iier Titulescu, begaben sich zu den Plätzen
k,Russen, um sie zu begrüßen und zu be-
Mwünschen.
Ls stellte sich im übrigen heraus, daß die

Lassen schon lange vorher durch einen
Lebeneingangin das Gebäude gelangt
waren, während eine sich allmählichverstär¬
kende Menge aus der Straße noch aus ihre
Anfahrt wartete.

Eleichzu Beginn der VMerLundsversammkung
nteilte der Präsident dem Vorsitzenden des 6. (po¬
lnischen) Ausschusses, dem Spanier Madariaga
das Wort zur Berichterstattung über die gestrigen
Beschlüsse. Madariaga verlas die Entschließung , in
der die Versammlung aufgefordert wird , die
Sowjetunion in Gens aufzunehmen . Er fügte den
Wunsch hinzu , daß auch die Vereinigten Staaten
von Amerika bald den Weg nach Genf finden
möchten.

Dann wurde die Aussprache über den Beschluß
des6. Ausschusses eröfsnet . Unter großer Span-
anaz gab Bundesrat Motta  die kurze Erklärung
ab, daß er bereits gestern alles Grundsätzliche vor¬
spracht habe , was sein Land zu sagen habe . Die
Sowjetunion erfülle als Großmacht zweifellos die
Bedingungen für einen ständigen Ratssitz . Trotz¬
dem habe er hier zu erklären , daß die Schweiz sich
"ur- grundsätzlichen Erwägungen heraus der
-tiwnie enthalten  werde.

Hieraus hielt der irische Delegierte de Valera
eine vielbeachtete Rede , in der er zunächst fest¬
stellte, daß Motta gestern im Namen der gesamten
Christenheitgesprochen habe , die über die Entwick¬
lung in Sowjetrußland schwer beunruhigt sei.

AuWMg von Freimaurerlogen
Berlin,  18 . September,

lll'-' f Grund des Erlasses des preußischen Innen¬
ministers vcm 8. Januar d. I . ist nunmehr die
Auslösung  folgender Freimaurerlogen geneh¬
migt worden:

„Zum Preußische» Adler " in Jnsterburg;
„Hermann zur Bruderliebe " in Soldin;
„>Zus> Leoparden " in Luckau;

--Wilhelm zur Wahrheit und Brudertrene " in
Liibben;

„Carl zu den drei Greisen " in Greisswald;

„Franz zum treuen Herzen " in Ereifenhagen;
„Julius zu den drei empfindsamen Herzen " in

Anllam;

„Zur Eintracht " in Treptow (Reg .-Bcz. Stettin ) :
„Zu: heißen Quelle " in Hirschberg:

„Zu den drei Degen " in Halle an der Saale:

„Friedcrikc zur Unsterblichkeit " in Stäbe;
»Georgzur wahren Brudertrene " in Leer (Reg .-

Vez. Aurich) :
»Aurora" in Minden.

Außerdem ist, da die Logenmitgliederzahl unter
urbcu gesunken ist, die Auslösung der Freimaurer-

„Bruno zum Doppelkreuz " in Braunsberg
Ostpreußen) erfolgt.

Barthous gestrige Erklärung , daß es bei Rußlands
Ausnahme nur um eine politische Frage gehe, sei
durchaus nicht überzeugend.

Wenn die Christen der Welt ihr Vertrauen in
den Völkerbund als Werkzeug der Friedenssiche¬
rung verlöre , dann könne der Völkerbund auch
seine Aufgabe nicht erfüllen . Die Sowjetunion habe
erklärt , daß es sich den Frieden als Ziel seiner
Politik setze. Er bitte deshalb die Sowjetregie-
rung , daß sie die Garantien , die sie amerikanischen
Bürgern vor einiger Zeit hinsichtlich ihrer Frei¬
heit und der Sicherung ihrer persönlichen und
menschlichen Rechte gewährt habe , auch auf die
Bürger aller auderen Staaten und auf das
russische Volk selbst ausdehne . De Valera fand
großen Beifall.

Nach ihm sprachen noch ganz kurz die Vertreter
Delgiens , Hollands und Portugals . Daran
schloß sich dann die Abstimmung , über die wir
weiter oben berichteten.

Auf dem Platz und auf den Straßen vor dem
Versammlungsgebäude des Völkerbundes hatte
sich am Dienstagnachmittag ein etwas zahlreiche¬

res Publikum als sonst eingefundcn . Es handelte
sich aber meist um internationale Besucher Genfs
und nur in geringem Maße um Genfer Bürger,
Von der Polizei waren weitgehende Absperrungs-
maßnahmen getroffen . Das Hauptinteresse galt
natürlich der Anfahrt der Sowjetdelegation , die
heute ihren Einzug in den Völkerbundssaal hal¬
ten sollte . 2m Versammlungslokal selbst waren
diesmal alle Plätze vergriffen , die dem Publikum
zur Verfügung stehen.

Als Bundesrat Motta  Punkt 6 Uhr vorsuhr,
brach das Publikum , ganz entgegen dem, was
man sonst hier gewohnt ist, in lebhaftes Beifall¬
klatschen und Hochrufe aus.

Nachdem die Sowjetdelegation nach der Ab¬
stimmung die ihr zugewiesenen Plätze eingenom¬
men hatte , wurde sie vom Präsidenten Sand-
ler  mit einer kurzen Rede begrüßt . Er bat sie,
ihre Plätze in der Versammlung einzunehmen,
was aber . wie mit einiger Heiterkeit
bemerkt wurde , die Russen inzwischen schon selbst
getan hatten . Sandler betonte , daß die Sowjet¬

union nunmehr alle Rechte und Pflichten eines
Vülkerbuudsmitgliedes erworben habe . Er be¬
grüßte die Russen aufrichtig und herzlich. Der
Völkerbund habe sich durch Sowjetrußlands Ein¬
tritt sehr wesentlich vergrößert . Der heutig « Tag
bedeute eine entscheidende Wendung
inder Geschichte des Völkerbundes.
Er eröffne neue Möglichkeiten und sei eine Be¬
stätigung dafür , daß der Völkerbund der Vervoll¬
ständigung zustrebe, die stets sein wichtiges Ziel
bleiben müsse. Er bitte die Russen, an diesem
Werk des Völkerbundes mitzuarbeiten.

Daraufhin bestieg der erste russische Delegierte,
Volkskommissar Litwinow,  die Rednertribüne.
Er wurde mit kräftigem Beifall begrüßt . Die
Jupiterlampen wurden für die Photographen ein¬
geschaltet. und Litwinow stand , als er seine Rede
begann , in grellstem Lichtkegel.

Litwinow war in einem hellgrauen Anzug er¬
schienen. Er sprach, wie immer , schnell und über¬
stürzt , in vielfach unverständlichem
Englisch  Schon deshalb konnten seine Worte
keine rechte rednerische Wirkung haben.

// Rußland verzichtet aus keine seiner Besonderheiten
Der Beifall für Litwinow erheblich unter dem Durchschnitt

einer Besonder-

//

Litwinow dankte zunächst den Mächten , die sich
um die Zulassung der Sowjetunion bemüht hatten,
vor allem Frankreich , England und Ita¬
lien.  Litwinow machte den Versuch, der kriti¬
schen Stimmung der Verhandlung durch eine Dar¬
stellung der Lage in Sowjetrußland entgegenzu¬
treten , die aber zweifellos scharfem Widerspruch
begegnen wird . So behauptete er , daß sich die
Rassen und Völker in der Räteunion frei ent¬
wickeln und ihrer Kultur gemäß leben könnten.
Es gäbe in der Sowjetunion kein Vorurteil gegen
Rassen oder Nationen , und es gäbe auch keine
Mehrheit und keine Minderheit , da Gleichberech¬
tigung herrsche. Die Sowjetunion habe sogar
Nationen , die im Verschwinden waren , wieder
zum Leben erweckt. Ein Zeichen für die russische
Toleranz und für die Vielseitigkeit des russi¬
schen Völkerlebens sei die Tatsache , daß die russi¬
sche Presse in fünfzig Sprachen erscheine.

Der russische Außenkommissar betonte , daß die
Voraussetzungen für Rußlands Mitarbeit und Zu¬
sammenarbeit mit den anderen Staaten in Gens
der Grundsatz der Nichteinmischung
in die inneren Angelegenheiten  eines
Staates sein müssen. Jeder Staat müsse das
Recht haben , sich nach seinen Bedürfnissen zu ent¬
wickeln. Rußland sei hier der Vertreter eines
neuen Systems , vor allem auf dem Gebiete der
Wirtschaft . Sowjetrußland werde auch. in Zu¬

kunft auf keine
heilen  verzichten.

Litwinow suchte dann der Versammlung klar
zu machen, daß Rußland schon seit Jahren mitten
in der internationalen Zusammenarbeit stehe und
in Eenf keineswegs ein Neuling sei. Er erinnerte
vor allem an Rußlands Beteiligung bei den ver¬
schiedenen internationalen Konferenzen , die zum
Teil vom Völkerbund selbst organisiert worden
waren , und vor allem an seine Tätigkeit in der
Abrüstungskonferenz . Rußland Habs sich bekannt¬
lich mit jeder brauchbaren Abrllstungsmaßnahms
einverstanden erklärt . Durch die Definition des
Angreifers habe es wesentlich an der Klärung
der Abrüstungs - und Sicherheitsfrage mitgear¬
beitet.

Auch im weiteren Verlauf seiner Rede sprach
Litwinow von Rußlands Arbeit für den Frieden
und den Möglichkeiten , die die Mitwirkung der
Sowjetunion im Völkerbund seiner Meinung nach
eröffneten.

Dann fiel das Wort „Krie  g". Vor 13 Jahren,
als der Völkerbund gegründet wurde , führte
Litwinow aus , habe man sich die gegenwärtige
Lage noch nicht vorstellen können . Jetzt aber sei
der Krieg die Gefahr von heute . Der Völker¬
bund müsse sich der Organisation des Krieges ent¬
gegenstellen . Jeder Staat müsse wissen, daß ein

Krieg nicht mehr örtlich begrenzt werden könne
und daß auch die neutralen Staaten schwer unter
ihm leiden würden . Noch immer seien die furcht¬
baren Wirkungen des Weltkrieges nicht über¬
wunden . Deshalb müßten verstärkte Sicherheits¬
garantien verlangt werden.

Freilich könne niemand so gut wie er die Gren¬
zen, die der Friedenssicherung des Völkerbundes
gesteckt seien. Aber bei gutem Willen lasse sich
unter Mitwirkung der Sowjetunion zweifellos
auch hier ein Erfolg erreichen.

Als Litwinow seine Rede geendet hatte , war
der Beisall etwas stärker als am Ansang , aber
immer noch erheblich unter dem Durchschnitt . Ob¬
gleich die meisten Delegationen und die Tribünen-
besncher zweifellos nur zum geringen Teil die
Rede verstanden hatten , verließ doch alles den
Saal , als die Uebersetzung der Litwinow -Rede
begann . Nur ganz wenige Delegationen hielten
bis zum Schluß auf ihren Plätzen aus , so daß die
russische Delegation schließlich fast allein zwischen
leeren Bänken saß. Sobald die Uebersetzung be¬
endet war , schloß der Präsident die Sitzung . Die
russische Delegation fuhr diesmal im Auto auf
dem normalen Wege ab, wobei einige Anhänger
d»s Sswjetsystems , meist junge Burschen, klatsch¬
ten . Auch einige Eegenrufe waren zu hören . Die
Ordnung wurde aber nicht gestört.

Reichsdeutsche in Eger verhaftet
Vorstellungen des deutschen Gesandten in Prag

Prag , 18. Sept.

Auf der Rückreise vom Nürnberger Parteitag
wurden am 12. September die deutschen Reichs¬
angehörigen Geschwister Eugen und Gertruds
S e i ffe rt - Reihenberger , die Kinder eines
Budapester reichsdeutschen Journalisten , auf dem
Bahnhof in Eger verhaftet und in Polizeiarrest
gebracht . Gertrud Seiffert ist 13 Jahre alt , Eugen
Seiffert 17 Jahre alt . Das Mädchen wurde,
nachdem es eine Nacht im Polizeiarrest verbracht
hatte , ohne überhaupt vernommen zu werden,
wieder aus der Haft entlassen . 2n demselben
Polizeiarrest , in dem sich das Kind über Nacht
befand , waren auch Zuhälter und Prostituierte
untergebracht . Eugen Seiffert wurde dem Reichs¬
gericht in Eger vorgeführt . Er befindet sich heute
noch im Gefängnis . Als Erun -z, für die Ver¬
haftung wurde angegeben , daß in dem Besitz
der Geschwister Seiffert zwei Uniformen der Hit¬
lerjugend , einige Zeitungen , Briefe , Drucksachen
und Aufnahmen vom Nürnberger Parteitag vor¬
gefunden wurden.

Der deutsche Gesandte in Prag , Dr . Koch,
hat wegen der Freilassung des noch in Haft
befindlichen Eugen Seiffert sofort die nötigen
Schritte im Präger Auswärtigen Amt unter¬
nommen.

Sofioter Bahnhofsdepot
in Flammen

Sofia,  18 . Sept.
In den großen Materialdepots der bulgarischen

Eisenbahn , die sich in unmittelbarer Nähe des
Sofioter Hauptbahnhofs befinden , brach in den
Abendstunden des Dienstags Feuer aus , das sich
in kürzester Zeit über das ganze Gebäude aus¬
dehnte , in dem riesige Mengen Oele , Lacke, Ben¬
zin, Petroleum und andere leicht brennbare
Stösse eingelagert sind. Da das Feuer auch die
anliegenden Güterschuppen bedrohte , wurde die
gesamte hauptstädtische Feuerwehr eingesetzt, die
indessen dem Riescnbrand machtlos gegenüber¬

steht und sich darauf beschränken muß, ein Uebcr-
greifen des Feuers aus die angrenzenden Gebäude
zu verhindern . Zur Unterstützung der Feuerweh¬
ren sind auch die beiden Pionierabtei¬
lungen  der Sosioter Garnison alarmiert

worden.
Die Brandstätte , deren Feuerschein das ganze

Bahnhofsviertel taghell erleuchtet , ist von den
Truppen abgesperrt , da wegen der großen Ben¬
zin- und Petroleummengen in der Nähe des
Brandherdes Explosionsgefahr  besteht.
Das Feuer hält zur Stunde noch mit elementarer
Gewalt an . Menschenleben sollen nach den bis¬
her vorliegenden Meldungen nicht zu beklagen
sein. Hingegen wird der Schaden als außerordent¬
lich groß bezeichnet. Soweit bisher festgestellt
werden konnte, ist das Feuer an mehreren
Stellen zugleich ausgebrochen , so daß mau
Brandstiftung  vermutet . Einige Depot¬
arbeiter . die in den letzten Tagen entlassen wor¬
den waren , wurden als der Brandstiftung ver¬
dächtig festgenommen.

Hüll verwirft den Boykott
Bedeutsame Erklärungen des Außenministers der

Vereinigten Staaten
Washington , 18. September.

Außenminister Hüll hat am Dienstag sehr be¬
deutsame Erläuterungen zu seinen bisherigen Er¬
klärungen über die gegenwärtige Handelspolitik
der Vereinigten Staaten gegeben . Er betonte in
einer Pressekonferenz , daß er grundsätzlich
für jede Förderung des Außenhan¬
dels mitDcutschland  oder irgendeinem an¬
deren fremden Lande eintrete und vaß man zu
diesem Zweck neben anderen Mitteln auch den
Austausch von Ware gegen Ware sehr wohl be¬
nutzen könne. Nur dürfe sich der Handel darau,
nicht beschränken, weil ein ausschließlicher Waren¬
austausch den Welthandel verkleinern würde an
statt zu vergrößern . Es könne sich beim Waren¬
austausch immer nur um wenige , bestimmte Er¬
zeugnisse und um eine Tilgung handeln , der —
wie die Vereinigten Staaten das auch in den jetzt
laufenden Handelsoertragsvcrhandlungen täten —

ein freier Warenverkehr bezüglich der übrigen
Güter , und zwar unter Abbau von Handels¬
schranken sowie der Grundsatz der Meistbegünsti¬
gung zur Seite treten müßten . Außenminister
Hüll machte in diesem Zusammenhange ganz
spontan die wichtige Feststellung , daß er als eine
dieser abzubauenden Handelsschranken auch den
Roykott ansehe.

LtceMcktee
ir. Mir. BrLme  n, 19. September.

Wir haben bereits an dieser
^ile in zwei grundsätzlicken

a «t L-tek Artikeln den Eintritt der
Sowjetunion in den Völkerbund einer ein¬
gehenden kritischen Betrachtung unterzogen.
Gestern nun ist, nach zahlreichen nichtöffent¬
lichen Proben , die von Barthou und Lit¬
winow verfaßte Tragikomödie vor voll¬
besetztemHause über die Genfer Bretter ge¬
gangen. Die Hauptdarsteller hatten sich aller¬
dings auf den Wink oes unsichtbaren Mos¬
kauer Regisseurs bei ihren schauspielerischen
Leistungen etwas zurückhalten müssen, doch
die Zeugen des „historischen Augenblicks"
sind voll und ganz auf ihre Kosten gekom¬
men. Die kluge und mutige, unter dem
Fähnlein der sieben Aufrechten gehaltene
Rede des Schweizer Bundesrates Motta
vom Tage zuvor mag zwar dem einen und
deni anderen Zuschauer noch in den Ohren
geklungen haben — aber gerade der tech¬
nische Knalleffekt der Genfer Drehbühne,
die in kürzester Zeit selbst den schwierigsten
Szenenwechsel vornehmen kann , ließ die
Stimme der warnenden Vernunft nicht mehr
zur Geltung kommen. „Die Isolierung ist
der Krieg" — so hatte der französische
Außenminister dem Schweizer Vertreter ge¬
antwortet . Er dachte dabei an Sowjet¬
rutzland.  Seltsam , daß er bei seiner Ab¬
sicht, Deutschland  zu isolieren, von der
entgegengesetzten Auffassung ausgeht ! —
Die Trauung zwischen dem ordnungsfeind-
lichen Bolschewismus und dem auf bürger¬
licher Weltanschauung beruhenden Völker¬
recht ist jedenfalls vollzogen. Auf das Ende
der Flitterwochen und den ersten Ehezwist
darf man gespannt sein . . ,

-!-

Actess « /jttU - Was von der Wissenschaft
. « im allgemeinen gilt, trifft

. auf die Kriegsschuldforschung
im besonderen zu: sie hat die Wahrheit vor¬
urteilsfrei und ohne Nebenabsichtenzu suchen.
Die deutschen Kriegsschuldforscherhaben in
jahrelanger mühevoller Arbeit alle  irgend¬
wie zugänglichen Dokumente zum Kriegs¬
ausbruch bearbeitet, die über die Entstehung
des Weltbrandes und die Absichtender 1914
das Schicksal Europas bestimmenden Poli¬
tiker Aufschluß geben können. Die Wider¬
legung der Versailler Schuldthese kann so
auf Tatsachen  fußen und sich von jeder
nur gefühlsmäßigen Einstellung und Schön¬
färberei freihalten. Wir haben hier mehr¬
mals mit Genugtuung auch die Stimmen
ausländischer  Historiker verzeichnet, die
vor allem die Schuld des zaristischenRuß¬
lands und die MitschuldFrankreichs am Aus¬
bruch des Weltkrieges ins rechte Licht rücken.
In diesemZusammenhang ist der in der Sep¬
tember-Ausgabe der „Berliner Monatshefte"
enthaltene Pressebericht zur Kriegsschuld-
trage insofern besonders beachtenswert, als
die zitierten Aeußerungen einiger Londoner
Blätter auf eine mehr und mehr sachliche
Behandlung des Schuldproblems in England
schließen lassen. Andere Wege scheinen da¬
gegen plötzlich die Sowjethistoriker gehen zu
wollen. Die Ausführungen des Moskauer
„Geschlchtsschreibers" Chwostow in der „Is-
westija", die auf die Kriegsereignisse vor 20
Jahren Bezug nehmen, lassen erkennen, daß
die politisch-militärische Annäherung Mos¬
kaus as Paris den Blick der (bisher min-

D-v. .....

»1

k.
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l>,° k «' °k^ e wkapelle i» Turin . In Turm Nu.Ivl bek -mnttivi . - urE ein i,.ter,m1i »..,. I»r VI ett
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bestens neutralen ) russischen Historiker für
die Wahrheit erheblich getrübt hat . Chwostow
behauptet nämlich allen Ernstes , Deutschland
habe den Krieg vorbereitet , um eine neue
Teilung der Erde vorzunehmen ; es sei die
Anglieoerung von Luxemburg , Teilen von
Belgien , Holland und der Schweiz an Deutsch¬
land vorgesehen gewesen ; neben den Kolo¬
nien Englands und Belgiens habe sich der
„deutsche Imperialismus '^ auch die Kolonien
Frankreichs aneignen wollen . Meint Chow-
stow wirklich , daß ihm diesen Unsinn jemand
glaubt ? Die Absicht dieser von Paris aus
über den Kremel bestellten Arbeit ist zu
deutlich , als daß man die Schwenkung der
Sowjetrussen in das Lager der Versailler
Schuld -Politiker nicht mit der neuen Außen¬
politik der Räte -Regierung in ursächliche
Verbindung zu bringen hat . „ Wissenschaft"
im Schlepptau der bolschewistischen Agita¬
tion . . . Wir werden , nach der nun erfolgten
Aufnahme Sowjetrußlands in das Versailler
Staatensystem , noch ganz andere Moskauer
„Korrekturen " erleben . . .

»

Ulee Leeret Die vom Untersuchungsaus-
„ schuh des amerikanischen

Bundessenats durchgeführten
Vernehmungen im Rüstungs -Industrie-
Ekandal gewähren der staunenden Mitwelt
wieder einmal einen Blick in die Werkstatt
der wahren Kriegsmacher . Eigentlich sollte
man mit Bezug auf die Rüstungsfirmen
„Vickers Armstrong ancl Sompanz -" und
ii-ic bostr Sompsnv " wie überhaupt bei der
Charakterisierung dieses Industriezweiges
nicht so sehr von Enthüllungen als von Be¬
stätigungen sprechen , denn die Arbeitsme¬
thoden der Rüstungsgewinnler sind durchaus
alt und bekannt : Unbegrenzte Steigerung
der Millionenprofite durch Zusammenarbeit
der Rüstungskonzerne mit dem Ziel des
Preisdiktates , geheime , selbst nationale
Grundrechte mißachtende Verabredungen für
den Kriegsfall , geschicktes Eindringen in oie
internationale Politik zur Verhinderung der
Friedenssicherungen , überhaupt rücksichtslose
Verschärfung der Kriegspsychose , Aufkauf
von Zeitungen zur „Aufklärung " der öffent¬
lichen Meinung , vor Abstimmungen über Rü¬
stungskredite Bestechung geldgieriger Parla¬

mentarier , bei besonders einträglichen Mu-
nitionsgeschäften Verrat bereits vergebener
Patente — diese Wege ist , wie gesagt , jene
Industrie schon seit Jahrzehnten gegangen.
Der abenteuerliche Lebenslauf des englischen
Rüstungskönigs Sir Zacharias Basileos Za-
haroff , dessen Name bei den Washingtoner
Untersuchungen mehrmals genannt wurde,
bietet vielleicht die beste Illustration für das
Kapitel : „Wer treibt zum Krieg ?" Die
Spitzenleistung auf dem Gebiet der Ueber-
vorteilung und Gewinyeinheimsung dürfte
nach den jetzt bekanntgewordenen Einzel¬
heiten des amerikanischen Rüstungsskandals
darin zu erblicken sein , daß Zaharoff in etwa
zehn Jahren allein von einer Gesellschaft
der Vereinigten Staaten nicht weniger als
766 099 Dollar bezogen hat . Der unheilvolle
Krieg zwischen Paraguay und Bolivien ist,
wie man jetzt erfährt , nicht zuletzt auf Be¬
treiben der Waffenfabrikanten , denen ein
Friedensschluß das blühende Geschäft ver¬
dorben hätte , immer wieder neu geschürt
worden . Ein Vertreter amerikanischer Rü¬
stungsfirmen soll sogar versucht haben , sich
als Delegierter Perus Eingang in die Ab¬
rüstungskommission zu verschaffen , um dort
positive Beschlüsse zu verhindern . Wenn die
Regierung in Washington zwar auf den
Protest ausländischer Staaten hin und um
internationale Verwicklungen zu vermeiden,
bemüht ist , die Untersuchung auf rein ame¬
rikanische Vorgänge zu konzentrieren , so darf
doch der Erwartung Ausdruck gegeben werden,
daß sich auch die anderen betroffenen und be¬
trogenen Staaten für die Querverbindungen
jener Kriegshetzer interessieren und aus
den Ermittlungen keine Geheimwissenschaft
machen . Was hatte doch Adolf Hitler in seiner
großen Proklamation auf dem Nürnberger
Parteitag festgestellt ? „Wenn unsere ewigen
Appelle so oft ohne eine Antwort blieben,
dann wissen wir dennoch , daß es nicht die
Völker sind , die Streit und Krieg wünschen,
sondern kleine Cliquen internationaler
Hetzer , deren Interesse es ist , Kriege zu
machen , an Kriegen zu verdienen , aber nie¬
mals in Kriegen zu kämpfen !" Der neueste
Rüstungsskandal zeigt eindringlich und un¬
widerlegbar , wie sehr der Führer wieder
recht hatte . . .

— — —

Wird Oesterreichs Unabhängigkeit garantiert?
Die Frage der monarchistischen Restauration „ in keiner Weise akut"

W «en, 18. Sept.

Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  ist am
Dienstagmittag aus Genf nach Wien zurück¬
gekehrt . Außenminister Berger -Waldenegg bleibt
noch weiter in Gens , um die Regierung bei den
noch lausenden diplomatischen Verhandlungen mit
den Großmächten zu vertreten . Die Genfer Be¬
richte der Regierungspresse suchen den Eindruck
zu erwecken, daß eine internationale Garan¬
tie der österreichischen Unabhängig¬
keit  durch die Großmächte bevorstehe . Jedoch
kommt in den Berichten trotz des betonten Opti¬
mismus deutlich zum Ausdruck , daß mit einem
Abschluß der Verhandlungen und einem inter¬
nationalen Abkommen für Oesterreich vorläufig
nicht zu rechnen sei. Es verstärkt sich vielmehr
der Eindruck , daß gewisse Schwierigkeiten,
die in den Verhandlungen aufgetaucht seien , noch
nicht überwunden seien, und daß auch die
Stellung der Kleinen Entente zu den in Genf
erörterten Plänen noch keineswegs geklärt sei.
Die Blätter melden , daß erst während des Be¬
suches von Barthou  in Rom  die Genfer Be¬
sprechungen über den Abschluß eines internationa¬
len Abkommens zur Sicherung der österreichischen
Unabhängigkeit beendet werden sollen.

Die christlich-soziale „Reichspost " läßt sich von
einem „neutralen Beobachter " aus Genf melden,
daß die Großmächte die Notwendigkeit einer un¬
zweideutigen Sicherung der österreichischen Un¬
abhängigkeit durch einen Vertrag anerkannt hät¬
ten . Die Kerngedanken dieses Vertrages lägen
bereits fest; sie bedürften nur der konkreten Aus¬
lösung . Jedoch wird in keiner Weise angegeben,
welchen Inhalt das gewünschte Vertragsinstru¬
ment haben soll und ob und wann mit der Un¬
terzeichnung eines solchen Vertrages zu rechnen
sei.

Dem Genfer Vertreter des „Telegraf " wird
aus Kreisen der österreichischen Abordnung zu
der offensichtlich in Genfer diplomatischen Krei¬
sen viel erörterten Frage einer monarchi-
fchen Restauration in Oesterreich  fol¬

gendes erklärt : „Die Vertreter der österreichischen
Regierung haben gerade in Genf nachdrücklich
den Standpunkt vertreten , daß die Frage einer
monarchischen Restauration für Oesterreich in kei¬
ner Weise akut ist.

Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  empfing
nach seiner Ankunft aus Genf einen Vertreter der
amtlichen Nachrichtenstelle , dem er u. a . folgendes
erklärte:

Oesterreich vertritt nach wie vor den Stand¬
punkt , daß der Grundsatz einer absoluten Autarkie
keiner nationalen Volkswirtschaft zum Vorteil
gereichen kann , daß vielmehr durch den notwen¬
digen Ausbau der wirtschaftlichen
Wechselbeziehungen  zwischen den ein¬
zelnen Staaten dem Interesse aller am besten ge¬
dient ist. Es liegt auf der Hand , daß die beson¬
dere geographische Lage Oesterreichs und seine
wirtschaftliche Entwicklung seit dem Friedens¬
vertrag mit zwingender Deutlichkeit auf das
System der zweiseitigen Verträge weise.

Es versteht sich von selbst, daß diese wirtschaft¬
lichen Bemühungen von der politischen Gestal¬
tung der Beziehungen zwischen den einzelnen
Staaten mit bedingt sind.

„Das ganze Deutschland . . ."
Wien , 18. Sept.

Vor einem Wiener Schösfensenat stand am
Dienstag der Gymnasiast Gottfried Weinrich,
der eben erst fein Abitur abgelegt
hatte,  unter der Anklage unbefugten Waffen¬
besitzes . Es handelte sich hauptsächlich um Ge¬
wehrpatrone . Der junge Mann verantwortete
sich sehr tapfer . Auf die Frage des Vorsitzenden:
„Was ist Ihr Vaterland ?", antwortete er : „Das
ganze Deutschland !" Er wurde zu fünf Jah¬
ren schweren,  verschärften Kerkers verur¬
teilt.

äandestheater Oldenburg

„Die Stedinger " auf der Bühne
(üügsner Loriobtäo

Die feierliche Eröffnung der Spielzeit 1931/35
im Landestheater Oldenburg ist ein Ereignis von
besonderer Bedeutung : in Anwesenheit des Dich¬
ters August Hinrichs , der ja nicht erst seit dem
„Krach um Jolanthe " als der erfolgreichste Vertre¬
ter des zeitgenössischen niedersächsischcn Schrifttums
gilt , wurde die hochdeutsche Bühnenfassung des
„Spiels vom Untergang eines Volkes " , des Dra¬
mas „Die Stedinger " , uraufgeführt . Ministerialrat
Dr . Heering und Oberbürgermeister Dr . Nabcling
nahmen als führende Persönlichkeiten der Staats¬
und Kommunalbehörden Oldenburgs an der Feier
teil.

Die Presse Niedersachsens und zahlreich besonders
auch die Berliner Presse ist durch Sonderberichter¬
statter vertreten . Diese erhöhte Aufmerksamkeit ist
leicht erklärlich . Die erste Fassung dieses BUHnen-
werkes , die am 27. Mai d. I . auf historischem Ge¬
lände bei Alten esch,  am 700. Jahrestag der
Niedermctzelung der Stedinger , aufgeführt wurde,
hat einen tiefen Eindruck gemacht , und dieser Ein¬
druck ist noch nicht verwischt . Im Gegenteil : das
übereinstimmende Urteil der Presse damals und
die daran geknüpfte Voraussage , daß die „Stedin¬
ger " einmal Las historische Drama der nächsten
Theaterspielzeiten werden würde , haben die Er¬
wartungen aufs höchste gespannt.

Unter den vielen Tausenden der Zuschauer , die
an der denkwürdigen Kundgebung der Bauern Nie-
dersachsens an jenem 27. Mai teilgenommen hoben,
waren in Sonderzügen viele Brems : nach Alten-
esch gekommen . Sie werden sichrer großen douern-
und kulturpolitischen Reden der Reichsminister
Darri und Rosenberg erinnern . Allen gegenwär¬
tig werden sein und bleiben d>e Freil -chtspiel-
szenen, die August Hinrichs für diese Kundgebung
geschrieben hatte : die ergreifenden Episoden , in
denen die Stedinger ihre gestenlose schlichte und
innige Liebe zur Scholle bekunden , die großen übcr-

' „Lroinor 2 oitun Z")

wältigenden Massenszenen , in denen sie für ihre
Freiheit kämpfend niedergemacht werden . Dahinter
leuchtete das schändlichste und niederträchtigste Ka¬
pitel Weltgeschichte auf , das uns erzählt , wie der
Erzbischof Gerhard von Bremen als Lehnsherr des
Stedinger Landes seine beschränkten aber verbrief¬
ten Rechte über das Land zu einer schäm- und skru¬
pellosen Zinsknechtschaft erweitert und wie er die
Vcrkctzcrung betreibt gegen die Widerstand leisten¬
den Stedinger , sie werden vom Papst mit dem
Bannfluch belegt und vom übertölpelten Kaiser in
die Reichsacht getan . Es kommt zum Kreuzzug
gegen Stcdingen , und am 27. Mai 1231 werden die
Stedinger mit Weib und Kind und Mann und
Greis von vertierten Söldncrhorden und habgieri¬
gen Junkern niedergemacht . Nur wenige Knaben,
die von beherzten Greisen im letzten Augenblick
auf die besten Gäule gesetzt werden , entkommen nrs
Land der Butjadinger.

Dieser Erundzug der Geschehnisse ist in der Büh-
nenbearbeitung gewahrt worden . Ja , er ist womög¬
lich noch schärfer herausgearbeitet als in der ersten,
der plattdeutschen Fassung , die sich ja an uns Nle-
dcrsachsen wandte , die wir die Geschichte unserer
Heimat kennen . Wir kennen auch jenes Kapitel,
das an Heroismus , Niedertracht und Tragik seines¬
gleichen suchtin der Geschichte des 12. und 13. Jahr¬
hunderts . Und diese schärfere Erhellung des histori¬
schen Hintergrundes wird Hinrichs als Verdienst
anzurechnen sein . Denn die Geschichte Niedersach-
sens und insbesondere die schonungslose Wahrheit
des Dramas der Stedinger ist viel zu wenig be¬
kannt im Reiche : in seiner großen Rede über nie-
dersächsisches Bauerntum im Lichte der deutschen
Geschichte hat Reichsminister Darrö bereits auf ge¬
wisse Bemühungen in der bisherigen offiziellen Ge¬
schichtsschreibung , welche die Schande des Bremer
Erzbischofs und der Dominikaner vermindern oder
gar verschweigen möchten, hingewiesen . Allein , die

Europas Unruheherd
Lord Snowden über die Llngererhtigteiten des Versailler Vertrages

London , 18. September.
Lord Snowden beschäftigte sich in einem Auf¬

satz in der „Daily Mail " mit der Zukunft Euro¬
pas . Er sagte u . a . : Es wird keine Anstrengung
gemacht , die Beschwerden gewisser Länder zu be¬
rücksichtigen, die , solange ihnen ' nicht abgeholfen
ist, den Frieden Europas gefährden . Anstatt zu
versuchen , diese Ungerechtigkeiten wiedergutzu¬
machen, beschäftigen sich die Mächte , die die Ur¬
heber dieser Ungerechtigkeiten sind, damit , Bünd¬
nisse  zu schließen, um die Ungerechtigkeiten auf¬
rechtzuerhalten . Dieser Weg führt unmittelbar zu
einem neuen Krieg.  Die Hauptursache der
europäischen Unruhe , der fieberhaften Bemühun¬
gen um Vermehrung der Rüstungen und um Ab¬
schluß von Verteidigungsbündnissen ist in dem
Versailler Vertrag  und in den Verträgen
zu suchen, die zur Zerstückelung Oesterreich -Un¬
garns führten . Bevor diese Verträge nicht revi¬
diert sind, wird es in Europa keinen Frieden
geben . Der Krieg wird nur solange aufgeschoben
werden , bis die gekränkten Nationen sich stark
genug zu dem Versuch fühlen , die Gerechtigkeit,
die ihnen von den anderen Mächten verweigert
wird , gewaltsam zu erringen . Dies ist der Kern
der europäischen Lage.

Inzwischen verschlimmert die Politik Groß¬
britanniens , Frankreichs , Italiens und der
Kleinen Entente , neuerdings anscheinend mit
Unterstützung Rußlands die Lage . Sie gibt den
gekränkten Nationen jeden Grund zu dem
Glauben , daß ein vereinbarter und entschlossener
Wille besteht , sie mit Gewalt in Unterwür¬
figkeit  zu halten . Deutschland verließ den
Völkerbund , da es mit Recht glaubte , daß die
anderen Mächte entschlossen seien , ihm die Nü-
stungsgleichheit zu versagen . Deutschland hat das
noch nicht dagewesene Angebot gemacht , jedes , auch
das bescheidenste Matz von Rüstungen anzu¬
nehmen , wenn die anderen Mächt « es sich selbst
auferlegen . Dies war der Prüfstein der Ehrlich¬
keit der anderen Mächte . Wie sehr wir auch
einige der Kundgebungen der jetzigen Stimmung
des deutschen Volkes bedauern , so müssen wir
doch zugeben , daß sie zum großen Teil das Er¬
gebnis langer Jahre der Demüti¬
gung und des Leidens  ist . Eine Nation
von 60 Millionen stolzen und vaterlandsliebenden
Menschen kann nicht ewig in einer Stellung der
Unterlegenheit gehalten werden.

Am Schluß des Artikels sagt Snowden : Wenn
Deutschland zu dem Versuch schreiten würde , seine
Rechte mit Waffengewalt zu gewinnen ( eine An¬
nahme Snowdens , die in den Tatsachen der deut¬
schen Politik keine Stütze findet — die Schriftlci-
tung des Od16 .) , so würde die Schuld nicht aus¬
schließlich bei Deutschland , sondern in der Haupt¬
sache bei den Mächten liegen , die durch Versagung
der Gleichheit Deutschland den Glauben und die

Haag , 18. September.
In der üblichen feierlichen Weise fand am

Dienstagmittag die Eröffnung der neuen
Sitzungsperiode der Niederländischen General-
staaten statt . Königin Wilbelmina  begab sich
hierzu zusammen mit der Thronfolgerin , Prin¬
zessin Juli ana,  und in Begleitung des Hof¬
staates von ihrem Palais Noordeinde in der mit
acht Pferden bespannten traditionellen Hofkutsche,
der Kavallerieabteilungen vorherritten und folg¬
ten , durch die von Militürabteilungen abgesperr¬
ten Straßenzüge zum Rittersaal . Die Königin
traf dort um 12.15 Uhr ein und wurde von den
Vertretern beider Kammern zu dem inmitten des
Saales aufgestellten Thron geleitet.

Nach kurzer Begrüßung der im Saal versam¬
melten Mitglieder der Regierung , des Diplomati¬
schen Korps und des Parlamentes schritt die
Königin zur Verlesung der Thronrede,
wobei sie zunächst ihren tief empfundenen Dank
für das ihr aus allen Kreisen der Bevölkerung
anläßlich des Hinscheidens der Königin -Mutter
und des Prinzgemahls zuteil gewordene Mitgefühl
zum Ausdruck brachte.

In der Thronrede wird sodann einleitend be¬
tont , daß auch Holland dieFolgendcrpoli-
tischen und wirtschaftlichen Krise,
von der die ganze Welt ergriffen wurde , schwerer

Hoffnung auf etwas anderes als seine eigenen
Waffen beraubt haben . Wenn es zum Kriege kom¬
men würde , sollte Großbritannien dann kämpfen»
um die schlechten Bestimmungen des Versailler
Vertrages aufrechtzuerhalten ? Diese Frage würde
vielleicht das britische Volk beantworten müssen.
Wenn eine uritische Regierung den Mut und die
staatsmännische Fähigkeit hätte , zu erklären , daß
sie an keinem Kriege gegen Deutschland teilnehmen
würde , solange die Deutschland durch den Vertrag
zugefügten Beschwerlichkeiten nicht behoben seien,
würde diese Handlungsweise entweder zu einer
Revision des Vertrages führen oder sie würde die
Verantwortung jür den Krieg den Mächten auf¬
bürden , die diese Ungerechtigkeiten verewigen
wollten.

Berlin , 18. September.
Ein Vertreter der „Nachtausgabe " hatte am

Montag in Nauheim eine Unterredung mjt dem
amerikanischen Zeitungskönig William Randolph
Hearst.  Bei der Erörterung der weltwirtschaft¬
lichen Fragen äußerte sich Hearst in den Aus¬
drücken unzweideutigster Ablehnung über den
Versailler Vertrag . „Ich betrachte, " erklärte er
u . a., „den Versailler Vertrag als eines der
übelsten Instrumente,  die je geschaffen
wurden . Er ist gerade die Ursache der Verwir¬
rung und der Demoralisierung , die heute Europa
beherrschen . Ueberdies machen die Klauseln des
Vertrages einen neuen Krieg  fast unver¬
meidlich , es sei denn , daß eine Methode gefunden
werden kann , durch die man die Widervechtlich-
keiten des Vertrages beseitigt . Die Erkenntnis,
daß unser eigenes Land in irgendeiner Form für
den unerhört ungerechten und unklugen Vertrag
von Versailles verantwortlich ist, ist für den
Amerikaner peinlich und schmerzvoll . Es ist kläg¬
lich, zu wissen , daß unser damaliger Präsident
seine hohen Prinzipien und schönen Phrasen , seine
Garantien für eine Autonomie der Rassen , seine
Zusicherung der Selbstbestimmung vergessen und
das Volk verraten hat , das ihm vertraute ." Es
sei wenigstens ein kleiner Trost , daß der Senat
der Vereinigten Staaten sich geweigert habe , die¬
sen unerhörten Versailler Vertrag zu ratifizieren
Aber der Schaden war schon geschehen. Der ganze
Bau Europas war erschüttert . Es sei unmöglich,
einen halben Kontinent an den Bettelstab zu
bringen , ohne daß man zugleich die Handels¬
und Jndustriebezichungen so aus dem Gleich¬
gewicht bringt , daß die andere Hälft « beinahe
ebenso ausgepowert wird , ungeachtet der Anhäu¬
fung bedeutungsloser Eoldsymbole , die innerlich
wertlos seien . Uebsrall treffe man auf Blindheit
gegenüber dem allgemeinen Wohlergehen , Blind¬
heit gegenüber dem eigenen Vorteil , Blindheit
gegenüber dem Vorteil des Friedens und der
Einheit . Es sei Zeit , die Ungerechtigkeit des
Versailler Vertrages in Vernunft und in Frieden
zu beseitigen.

zu spüren bekomme . Die Entwicklung des Wirt¬
schaftslebens in Holland wie in Niederländisch-
Jvdien gebe zu großen Besorgnissen Anlaß , die
um so schwerer werden müßten , als im Hinblick
auf die Verhältnisse in denjenigen Ländern , mit
denen Holland wirtschaftlich am engsten verbun¬
den sei, noch weitere Schwierigkeiten zu befürch¬
ten seien Weiter wird in der Thronrede mit
großer Besorgnis festgestellt , daß beinahe überall
die Tendenz zur Verstärkung der mili¬
tärischen Rüstungen  wieder aufgetaucht
sei. Obwohl die niederländische Regierung ihr
möglichstes zur Einschränkung dieser Bestrebungen
tue , halte sie sich doch andererseits für verpflich¬
tet , bei ihren aus die Landesverteidigung gerich¬
teten Maßnahmen dieser Tendenz Rechnung zu
tragen.

„Weg mit dee Königin"
Aufsehenerregender Zwischenfall im holländischen

Parlament
Haag , 18. Sept.

Bei der Eröffnung des neuen Sitzungs¬
abschnittes des Parlaments ereignete sich ein
aufsehenerregender Zwischenfall . Als die Königin
im Rittersaal die Verlesung ihrer Thronrede be¬
endet hatte , erhob sich einer der ältesten Abge¬

ordneten , um die Monarchin mit dem gebräuL-
lichen Ruf : „Es lebe die Königin !" zu ehren. Cz,
noch die übrigen Anwesenden in diesen Ruf ein.
stimmen konnten , hatte der aus Niederländisch.
Indien stammende kommunistische Abgeordnet
der 2. Kammer , Rustan Effendi , die Wort «: „Ne¬
nnt der Königin !" in den Saal gerufen.
Anwesenden bemächtigte sich eine große Erregung
Mehrere Kriminalbeamte stürzten sich sofort
den Kommunisten und warfen ihn zum
hinaus . Auch die beiden anderen kommunistisch,,
Abgeordneten der zweiten Kammer wurden schsi,,
nigst aus dem Saal geführt . Die übrigen An.
wesenden stimmten begeistert in den Ruf : „x-
lebe die Königin !" ein und sangen daraus "ds,
Nationalhymne . Auch aus den Straßen mußte die
Polizei an mehreren Stellen kommunistische An¬
sammlungen zerstreuen.

Forderung des Garagenbaues
Berlin , 18. September

Die von der Reichsregierung angestrebte weit
Verbreitung billiger Kraftwagen bedingt die
vermehrte Herstellung von Unterstellräumcn mst
einem möglichst geringen Aufwand an Kosten.
In einem Runderlaß des preußischen Finanz.
Ministers wird nun erklärt , daß bei Schaffung
neuer Siedlungen und Wohnhausgruppen die
Anlage von Garagen bei der Planung der Ee-
bäude zu berücksichtigen sei. Dagegen werd« Lei
der nachträglichen Einrichtung von Unterstell,
räumen in vorhandenen Gebäuden , soweit mög¬
lich, auf verfügbarem Raum in den Unterge-
schössen zurückzugreifen sein . Das setze in du
Regel eine Einsenkung im Vorgarten voraus,
die nach den geltenden Baupolizei -Bestimmungen
nicht ohne weiteres zulässig wäre . Angesichts der
Bestrebungen der Reichsregierung werde aber bei
der Einrichtung von Garagen weitgehendes Eni-
gegenkommen zu zeigen sein . Auch an sich berech¬
tigte Bedenken ästhetischer Art würden hier und
da zurücktreten müssen . ' Von einer entsprechenden
Aenderung der Musterbauordnung sei zunächst
abgesehen worden , weil erst Erfahrungen ge¬
wonnen werden mästen . Das gelt « auch für eine
etwaige Aenderung des Vorgartenrechts.

Eine Anordnung Dr . Leos
Berlin , 18. Sept.

Die „Nationalsozialistische Pressekorrespondenz"
veröffentlicht folgende Anordnung Dr . Leys:
„Hiermit enthebe ich den Pg Karl Busch seines
Amtes als Amtsleiter der Presse und Propa-
ganda in der Deutschen Arbeitsfront und in der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", sowie als
Hauptschriftleitcr der Tageszeitung „Der Deut¬
sche" Als Nachfolger für das Amt der Presse
und Propaganda ernenne ich den Pg . Geiger,
als Hauptschriftleiter der Zeitung „Der Deutsche"
den Pg . Corbach.  gez . Dr . Ley,

Stabsleiter der PO . und Führ«
der Deutschen Arbeitsfront ."

Neuer GchneMgkeitsrekord
im Lustpostdienst von Südamerika nach Curog«

Berlin , 18. September.
Die für Europa bestimmte Südamerikapost du

Transozean -Luftpostdienstes Deutschland — Eil
amerika der Deutschen Lufthansa , die Natal <m
Freitag , 11. September , morgens 9.15 Uhr « i-
lassen hat und planmäßig erst. .Dienstag nachmit¬
tag in Deutschland eintreffen sollte , erreicht«
Stuttgart schon Montag abend um 19.22 Uhr und
konnte den europäischen Empfängern bereits
Dienstag bei der ersten Bestellung zugestellt
werden.

30000  Arbeiter im Streik
Rio de Janeiro , 18. September.

Ein in der Hauptstadt des brasilianischen Staa¬
tes Para , Velem , ausgcbrochener Streik der Stra¬
ßenbahner hat sich jetzt zu einem Generalstreik ent¬
wickelt. Insgesamt nehmen daran 27 Arbeiterorga¬
nisationen mit rund 30 000 Mitgliedern teil.
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Thronrede der niederländischen Königin

Ehre mindestens dieses Erzbischofs ist nicht zu ret¬
ten , und es ist nicht ein billiger Theaterknifs des
Dichters dieses traurigen Kapitels Weltgeschichte,
wenn er den herrlichen Stedingern nicht den Erz¬
bischof gegenüberstellt , sondern es ist mindestens —
Takt , und so hat es seinen tiefen Sinn , daß der
Gegenspieler der Stedinger nicht auf die Bühne
gebracht wird , weder im Freilichtspiel noch aus
dem Theater.

Die Wirkung Lei der neuen Fassung beruht auf
der Macht des dichterischen Wortes . Im Verlauf
des Sommers hat Hinrichs umfassende Akten - und
Archivstudicn getrieben , um der hochdeutschen
„Ucbersotzung " seiner Dichtung sprachlich die histo¬
rische Glaubwürdigkeit und Wahrscheinlichkeit zu
geben . Die Gefahr für solche Ucbcrsetzungen besteht
ja darin , daß der Realismus , mit dem die Hand¬
lung entwickelt wird , leicht zu beeinträchtigen ist
durch jene billigen Mittel der Historienmalerei , in
der sich die Romanschriftsteller des vorigen Jahr¬
hunderts , die heute längst vergessen sind, gefielen.
Solche Historienmalerei , das nachahmende Alter¬
tümern in der Sprache , das man auch Archaismus
nennt , wirkt immer unecht , weil die Dichtersprache
ein Wortkunstwerk ist und keine Verniedlichung der
Geschichte. Ein Dichter von dem " ormat August
Hinrichs ' kann auf derartige Mittel verzichten . Er
„übersetzt " einfach aus dem Plattdeutschen und
überträgt die Sprachgesetze unseres geliebten Platt
ins Hochdeutsche. Zum Beispiel : als Träger der
Handlung lassen die sprechenden Personen dns per¬
sönliche Fürwort wegfallen — ganz im Geiste der
alltäglich ehrlichen niedersächsischcn Anspruchslosig¬
keit und Ehrlichkeit . Ebenso vermeiden die handeln¬
den Personen das Geschlechtswort . Ohne im Zuhö¬
rer das Gefühl der Sprachvergcwaltigung auszu¬
lösen , sagt — ein anderes Beispiel — ein Sprecher:
„Gott hat halfen — Gott wird helfen " ( Also nicht:
Gott hat geholfen !) Das ist weder Archaismus noch
Historienmalerei , das ist einfach Geist vom Nieder-
sachsengeist. Der Niedersachse sagt ja : „Gott hett
hulpen . . ." . Und Hinrichs hält sich an den herr¬
lichen Muttcrlaut , dessen Gesetzmäßigkeit so alt ist
wie das heute nach lebendige Brauchtum unserer

Heimat und wie die heilige Scholle der Stedinger,
er brauchte keine Altertümeleien und billigen Mit-
telchen.

Solche Sprache ist alt , sie soll man nicht mehr
ins Altertümliche zerren . Sie ist Trägerin jenes
wahrhaftigen und gesunden Konservativismus,
deren Echtheit sich auch die wildesten „Fortschritt-
ler " vergangener Jahrzehnte nicht verschließen
konnten . Zudem verfügte der Dichter gerade auch
bei der Bearbeitung über eine nachtwandlerische
Sicherheit , den Sachverhalt zu treffen , so daß die
Handlung im Viihnendrama noch konzentrierter
ist als im Freilichtspiel . Und einen dritten Vor¬
zug hat das neu geformte Werk : im engeren Rah¬
men der Bühne kann und muß man auf Massen
verzichten , die einem Freilichtspiel wohl die
Weihe des Thingspicls geben können , die es aber
auch zu einer bloßen Kostiimparade machen kön¬
nen . Wenn dennoch von den neuen Massenszenen
wieder eine unwiderstehliche Wirkung ausgeht , so
deshalb , weil auch bei der Bearbeitung der Dich¬
ter auf sie das Hauptgewicht gelegt hat . Und so
wundervoll scharf auch die einzelnen Gestalten der
Stedinger Bauern umrissen sein mögen , so charak¬
teristisch und lebendig die Helden Bolko von Var-
denfleth und Thammo von Huntorp und Detmar
tom Dick sind, so typisch sind sie. Sie sind Per¬
sönlichkeiten , die ihr Volk vorstellen . Ja , im enge¬
ren Rahmen der Bühne sieht und erlebt man die
Stedinger einprägsamer , unmittelbarer und er¬
barmungslos wuchtiger . Die Vorgänge !m Licht
der Bühne erschüttern uns und stoßen gegen das
Herz. Man fühlt etwas in sich aufsteigen , das man
mit dem Wort „Rührung " nicht erschöpfend be¬
zeichnen kann.

Ein anderes ist es , wenn man die Eindrücke
von der Aufführung an jenem unvergeßlichen
27. Mai in Altenesch zum Vergleich heranzieht.
Jenes Fleckchen Erde an der Weser ist ja schon
für jeden Nicdersachsen ein Erlebnis . Und diese
Atmosphäre ins Bühnenbild zu bringen , ist eine
bühnenbildnerische Aufgabe , die kaum zu lösen
ist. „Das Land stinkt ja zum Himmel vom Blut
der Erschlagenen " , und wer solchen Geist in die
Inszenierung bringen will , der muß — mit einem

Wort des Milieudichters Eerhart Hauptmaim-
„schon so geartet sein", also Niedersachse fein.
Gustav Rudolf Sellner,  der die Urauf¬
führung der Bühnenfassung für das Oldenburg«
Landestheater inszenierte , hat sein Bestes getan:
er ist dem Dichter eng gefolgt und hat sich dar¬
über hinaus an seine Inszenierung damals in
Altenesch gehalten . Auch Erich Döhlerhat  sich
in seinen szenischen Entwürfen Altenesch zum
Vorbild genommen . Er hat den uralten Bruch¬
steinbau der Dorfkirche Altenesch und einen Pro¬
spekt der Weserniederung zum Hintergrund ge¬
macht . Das Aufgebot der Kräfte für die tragen¬
den Partien war ein Musterbeispiel : mit Otto
Nißl  als -Bolko von Bardenfleth an der SM
mit Walter Nohne  als Thammo , mit K a r >
Kayser  als Detmar tom Dick, Friedrich
Kalander  als Heiko, Jmmanuel Me¬
tze n w a l d t als Vogt , Rolf Eerth  als Jun¬
ker. Berti Slemer  als Meile , Elfe Grün
als Siefke und Ilse Daun  als Thalke iegk
die Besetzung Ehre ein für das Landesthcater,
das diese Aufführung als einen großen Erfolg
vornehmlich deshalb buchen darf , weil ein 3»-
sammenspiel von erdenklicher Geschlossenheit er¬
reicht wurde . Das Publikum war von den erste»
Szenen o » sichtlich ergriffen . Es stand im Ba»>u
einer großen Dichtung und eines großen Theater-
ereignisses . Stürmisch hat es den Dichter ge¬
feiert . der viele Male an die Rampe gcrufc»
wurde . -cse-

Uraufführung im Staatstheater
In der heutigen Uraufführung „Anna Kron-

thaler " in Anwesenheit des Dichters Fred A.
Angermayer spielt die Titelrolle Inge WnckM
borfs , den Eänswürger : Heinz Lorscheidt bc»
Krämer Senser : Josef Müller , dessen Frau : Senta
Esser von Levetzov, den Metzgermeister Wes-
Hans Gerlach und den Eumpp : Gert Keller. Die
Spielleitung liegt in Händen von Carl Nehder-

Motette im Dom : Donnerstag , 20. September,
>9.15 Uhr . Bremer Domchor , Orgel . Eintritt ste>-
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Kleine Ursachen - Große Wirkungen
Dritter Tag der Feuerschutz-Woche

Mittwoch , 18. September

Für den dritten Tag der Feuerschutz¬
woche ist die Parole aufgestellt : „Kleine

Ursachen, große Wirkungen ." Ein einziger
elektrischer Funken kann ganze Häuser,

ganze Dörfer zur Einäscherung bringen.
Die elektrische Leitung ist gefahrlos , wenn

sie oom Fachmann angelegt und nötigenfalls
ausgebessert ist.

Ein großer Prozentsatz aller Brandschäden ent-
'-eht durch das Spielen der Kinder mit Feuer und
,feuergefährlichem.
Das Feuer hat für das Kind eine merkwürdige,

M dämonischeAnziehungskraft . Fast jedes Kleine
M erst seine trüben Erfahrungen mit diesem
bösen Feind machen, „sich die Finger verbrennen"
- denn „das gebrannte Kind scheut das Feuer ",
xie Mutter kann ihre Kinder durch gewissenhafte
Jeaufsichtigungund rechte Erziehung aber in den
misten Fällen vor solch schlimmem Spiel und sei¬
nen unabsehbaren Folgen bewahren . Nicht da¬
durch, daß sie ihnen den alten Kinderspruch
Messer, Gabel , Scher ' und Licht, dürfen kleine

Mder nicht" vorplappert und ihnen verbietet,
alle diese Dinge anzurühren . Dadurch bleibt das
Kind unselbständig und ungeschickt, außerdem rei-

^n solche Verbote gerade zu heimlichen Uebertre-
iungen. Denn das Kind hat instinktiv das Be¬
dürfnis, alles anzufassen.

Nach Möglichkeit lasse man kleine Kinder nie
Min in der Wohnung : wenn es durchaus sein
auch, räume man die Streichholzschachtel und alles
sonstwie Gefährliche aus ihrer Reichweite fort,
versorge vorher den Ofen so, daß weder Funken
beraussprühen können, noch daß er zu früh zuge¬
schraubt ist und damit Erstickungsgefahr entsteht.
Bon all diesen und tausend anderen Gefahren , die
m, Gasherd, der elektrischen Leitung , der Petro¬
leumlampe und Benzinflasche stecken, mutz das

Ki„d wissen, je früher , desto besser. Man soll ihm,
ohne seine Phantasie mit Schauergeschichten zu
erregenund es dadurch überängstlich zu machen,
den Feuerfeind zeigen , ihm erzählen , wie er schon
vielen Kindern schadete, und es lehren , geschickt
und sorglichmit allen Sachen des Gebrauches um¬
zugehen und sich im Falle der Gefahr zu helfen.

Die Feuerschutzwoche vom 17. bis 23. Septem¬
ber 1334 ist den Erziehern darin ein guter Helfer.
Zie klärt großzügig über solche und alle ver¬
wandten Gefahren , die jeder wissen mutz, auf.
Die kleine Schrift „Brandschaden ist Landschaden"
sagt das ganze Thema in interessanter , lehrreicher
und lebendiger Form zusammen , sie sollte in kei¬
nem deutschen Haufe fehlen!

Der Schalter ist kein Kleiderhaken!

Jede vorschriftsmäßig gelegte und sorgsam in¬
stand gehaltene elektrische Leitung ist absolut un¬
ehrlich . Solange die stromführenden Metall-
mle der Leitung vollkommen isoliert und mithin
M jeder Berührungsmöglichkeit ausgeschlossen
iid, kann weder Kurzschluß entstehen , noch kann
M einen mehr oder minder , gefährlichen elektri-
->r Schlag erhalten . Wenn jedoch die elektri-
h, Lichtschalter so behandelt werden , als wenn
si! .us Stahl geschmiedete Wandhaken wären , so
msihr inneres Eefüge locker werden . Derartige
rMer sind ja auch nur mit verhältnismäßig
«am Schrauben und Holzdübeln in die Wand
einlassen, die nicht darauf berechnet sind, schwere
kmichtezu tragen oder hart angefaßt zu werden,
--wohl das heftige An- und Ausknipsen , womög¬
lich im schnellen Vorbeilaufen mit Zerren und
Reihen an den Kontakten , als auch die Benutzung
der elektrischen Lichtschalter als Kleiderhaken oder
zum Aufhängen anderer schwerer Gegenstände ist
daher gefährlich , weil dadurch die stromführenden
Metallteile im Innern des Kontaktes locker wer¬

den und sich berühren können.

Was Feuer verzehrt
Wenn die Allgemeinheit jetzt verstärkt auf die

Notwendigkeit der Feuerverhütung durch Ver¬
anstaltung einer Feuerschutz - Woche hingewiesen
wird, so kann man dies von dem volkswirtschaft¬
lichen Standpunkt aus begrüßen . Einige wenige
Ziffernmögen dartun , welche Werte jährlich durch
Brandschädenvernichtet werden . Im Durchschnitt
der letzten vier Jahre find der deutschen Volks¬
wirtschaft durch Schadenfeuer aller Art jährlich
fast 500 Millionen Reichsmark verlorengegangen.
Dies bedeutet , daß täglich vom Feuer Häuser und
Sachwerte im Betrage von 1,1 Millionen Reich-
mark oder stündlich 48 0l>0 RM . vernichtet werden,
wahrlich in unserer Zeit drr Kapitalknappheit
Summen, deren Herabdrückung angestrebt werden
muh. Daß dies möglich ist, geht daraus hervor,
daß nahezu drei Viertel aller Brände auf Fahr¬
lässigkeit bzw. vorsätzlich« Brandstiftung zurück¬
gehen, so daß man hoffen darf , dem Uebel durch
weitgehende Aufklärung der Bevölkerung steuern
zu können. Eigenartig ist es, daß die Zahl der
Brandschäden stets in einem gewissen Zusammen¬
hang mit drr allgemeinen Lage steht. Das Be¬
treuen des Sachbesitzes tritt z. V. in außerordent¬
lichen Zeitläufen stärker hervor . Während des

Krieges ist die Zahl der Brände in der Heimat
von Jahr zu Jahr zurückgegangen. Die gegen¬
teilige Entwicklung setzte dann nach dein Wieder¬
eintritt normaler Währungs - und Wirtschafts¬
verhältnisse ein.

Nun ist der einzelne Besitzer von Sachgiitorn,
besonders von Häusern , zwar fast durchweg durch
eine Feuerversicherung gedeckt und erleidet auf die
Dauer keinen Schaden , wenn ihm hieraus Ersatz
gewährt wird . Aber man darf hierbei nicht über¬
sehen, daß es für die Volkswirtschaft trotzdem
gleichsam weggeworfenes Geld ist, wenn Sachbesitz
in solchem Umfange vernichtet wird . Denn schließ¬
lich müssen diese Summen ja doch von allen an der
Versicherung beteiligten Personen aufgebracht
werden und auf die Dauer wirkt sich>>ine steigende
Schadenskurve in einer Erhöhung der Prämien
aus , die die Gesellschaften von der Eefcihren-
gemeinschaft der Versicherten erheben müssen. Da¬
her hat auch jeder einzelne Versichert : selbst das
größte Jntersse an der Brandverhütung.

Ungefähr drei Viertel aller Brände sind nach
einwandfreien Feststellungen vermeidbar . Diese
Summen müssen daher dem deutschen Volksv :r-
mögen gewonnen werden . Man braucht ja nur
einmal daran zu denken, daß von der täglichen
Million , die die Brandschäden erfordern , jährlich
20 890 Siedlungshäuser gebaut werden können.
In der Erkenntnis , daß die Vernichtung von
Sachwerten für die ganz : Volkswirtschaft ver¬
derblich ist, ist von der Obersten Leitung der PO .,
Amt für Volkswohlfahrt , Abt . Schadenverhütung,
unter Leitung des Reichsministeriums für Volks¬
aufklärung und Propaganda die Veranstaltung
der Feuerschutz-Woche vom 17. bis 23. September
1834 beschlossen. Durch Wort und Bild , durch
Bortrag und Belehrung , durch Verbreitung der
offiziellen Aufklärungsbroschüre „Brandschaden ist
Landichaden " und von anderthalb Millionen
Werbeplakaten soll der Gedanke von der Not¬
wendigkeit und Möglichkeit der Feuerverhütung
in all : Dolkskreise getragen werden.

Feuer verhüten heißt Volksgut bewahren
Von

Landesbranddirektor Ecker, München
Führer des deutschen Jeuerwehrverbande-

Dic nachfolgenden programmatische » Aus¬

führungen , die uns von dem obersten Führer

des deutschen Feuerwehrverbandes zur Feuer¬

schutzwoche zur Beifügung gestellt wurden,

sollten jedem deutschen Volksgenossen ein¬

dringlich die tiescre Bedeutung dieser Werbe-

veranstaltung deutlich machen.
Die Schristleitung.

Unser ganzes Denken ist heute erfüllt vom

Willen zur Volksgemeinschaft , zum Füreinander-
eintreten ; wir arbeiten alle nicht nur um

unseres eigenen Lebensunterhaltes willen , wir

arbeiten für das deutsche Volk,  für die

Erhaltung und Mehrung deutscher Werte und

deutschen Besitzes in Kultur und Wirtschaft . Diese

Arbeit durch Aufklärung  zu fördern , ist

Sinn und Zweck der vom Reichsministerium für

Volksaufklärung und Propaganda und der

Abteilung „Schadenverhütung " des Amtes für

Volkswohlfahrt gemeinsam mit den Feuerwehren

durchgeführten Feuerschuhwoche.

Erschreckend groß und wohl weiten Kreisen des
deutschen Volkes nicht bewußt sind die Ver -
luste,  die dem deutschen Volksvermögen durch
Schadenfeuer zugefügt werden . Nicht nur , daß
jährlich rund eine halbe Milliarde , also täglich
weit über eine Million Reichsmark
an Sachwerten aller Art vernichtet
werden , auch über tausend Menschen verlieren
jährlich bei Bränden ihr Leben und schwere
Schäden werden der Volksgesundheit zugefügt
durch die Unzahl von Verletzungen und Erkran¬
kungen als Begleiterscheinungen der Brände und
Folgen der Brandbekämpfung . Dabei werden bei
Bränden nicht selten Werte deutscher Kultur und
deutscher Kunst vernichtet , die unwiederbringlich
dem Deutschtum verloren sind.

Die Gefahr , in der sich der einzelne befindet , ist
also die Gefahr aller ; des einen Leid ist des
anderen Weh ; hier sind die Begriffe „Besitzender"
und „Nichtbefltzender " ausgetilgt , hier gilt nur
mehr die alte Feuerwehrlosung : „Einer für
alle und alle für einen !". Eine Gefahr
aber bekämpft man am wirksamsten , wenn man
ihre Ursachen beseitigt ; das gilt vor allem auch
für die Brandgefahren und ihre Schrecken. Helft
Feuer verhüten durch Beseitigung der Brand-
ursachen ! Abgesehen von Naturereignissen wie
Blitzschlag und Erdbeben oder von den mit Luft¬
angriffen verbundenen Brandgefahren find alle
übrigen , also der weitaus größte Teil de; Brand¬
ursachen bekämpfbar und vermeidbar.

dieses , rund 300 Millionen betragenden Auf¬
wandes der Herstellung ganz neuer
Wohn statten  zugeführt werden , wenn die
durch gedankenlosen , sträflichen Leicht¬
sinn  verursachten Brände vermieden blieben . So
stellt sich uns der Brandschaden als ein Land¬
schaden dar , der nicht nur den einzelnen , sondern
in jedem Falle das ganze deutsche Volk trifft . Und
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Es" gibt Volksgenossen , die dazu neigen , Brand¬
stiftungen und Brände milder zu beurteilen . Man
tröstet sich auch damit und versucht, die Bedeutung
des Brandunglücks zu verkleinern , wenn bekannt
wird , daß der Schaden ganz oder größtenteils
durch Versicherung gedeckt ist. Nichts ist ver¬
hängnisvoller , abwegiger und irriger als diese
Ansicht. Gewiß sind Versicherungen , notwendig
im Interesse des einzelnen , wie der Gesamtheit;
sie bedeuten aber nichts anderes als die Bereit¬
stellung von Mitteln zur raschen Behebung der
Brandschäden , aber auch hier nur soweit dies mit
Geld überhaupt möglich ist, was bei sehr vielen
Schäden nicht der Fall ist. Grundsätzlich aber ist
jeder Brandschaden , auch der durch Versicherungen
gedeckte, ein unwiederbringlicher , hundertprozenti¬
ger Verlust am Volksvermögen . Daß mit Prämien
angesammelte Gelder dazu verwendet werden
können, niedergebrannte Gebäude wieder zu er¬
richten , ändert an dieser Tatsache nicht das ge¬
ringste . Dagegen könnte ein erheblicher Teil

darum wird in der Feuerschutzwoche das ganze
deutsche Volk aufgerüttelt und aufgerufen , sich frei
zu machen von jener Gedankenlosigkeit , die im
Brandschaden nur eine Angelegenheit des unmit¬
telbar Betroffenen sieht ; von jener Gedankenlosig¬
keit, die keine Mitverantwortung an der Erhal¬
tung des deutschen VMsvermögens kennt, die
Brandursachen nicht verhindert , sie duldet oder
gar herbeiführt.

Erschreckend groß sind in diesem Jahr besonders
die Waldbrände  der Zahl und dem Ausmaße
nach. Der deutsche Wald ist eines der kostbarsten
Güter unseres Volkes , nicht nur dem materiellen
Werte nach, sondern auch in seiner ideellen Be¬

deutung ; er ist ein Urquell der Volksge¬
sundheit;  wir suchen ihn auf in den Stunden
der Erholung ; wir finden in ihm die Ruhe und
den Frieden , die den Leib erfrischen und die
Seele beglücken. Darum lieben wir ihn nicht nur,
wir müssen ihn auch schützen.

Groß ist auch hier die Zahl der durch Achtsam¬
keit absolut vermeidbaren Explosionen und
Brände ! In einem Landstädtchen brennen vierzig
Häuser bis auf die Grundmauern nieder , weil
beim Eetreidedreschen eine durchgebrannte elek¬
trische Sicherung überbrückt wurde . Groß ist die
Zahl der Bauernhöfe , die alljährlich diesem
Leichtsinn zum Opfer fallen und viele Zimmer¬
brände entstehen aus der gleichen Ursache. Schad¬
hafte elektrische Kleingeräte aller Art verursachen
Brände , obwohl den Benutzern der Schaden be¬
kannt ist.

Noch eine Unsumme von Gedankenlosig¬
keiten,  wie das ' Rauchen an feuergefährlichen
Orten , das Fehlen von Blitzableitern führen
ebenso zu Bränden wie das Spiel der Kinder mit
dem Feuer , das im Jahr durchschnittlich 5000
Schadenfeuer als Ursache hat!

Muß das alles sein? Nein und tausendmal
„nein " ! Wir wollen Schluß machen mit dieser
verheerenden und Elend stiftenden Gedanken¬
losigkeit ! Sie ist des Deutschen unwürdig , für sie
ist kein Platz mehr in unserem Deutschland , das
wir über alles in der Welt lieben , für das wir
kämpfen und dem kein Leid geschehen darf , am
allerwenigsten durch unsere eigene Unachtsamkeit.
Das ist der tiefe Sinn , der wahrhaft nationale
Zweck der Deutschen Feuerschutzwoche.

So wie der nationalsozialistische Staat den

Dienst an der Volksgemeinschaft jedem Volksge¬

nossen zur Pflicht macht, haben auch die Feuer¬

wehren ihre Sonderpflicht zu erfüllen . Und sie

tun es auch. Der Feuerwehrmann hat mit Leben

und Gesundheit für Dienst und Pflicht einzu¬

stehen ; er ist von innen heraus im besten und ge¬

meinnützigsten Sinne Sozialist!
Darum versage kein Volksgenosse dem Feuer¬

wehrmann die ihm gebührende Wertschätzung,
wenn er in der Feuerschutzwoche für die Brand¬
verhütung werbend zu ihm kommt. Denn nicht
nur ein Vrandbekämpfer ist der Feuerwehrmann,
er hat auch die Pflicht , zu seinem Teil an der
Feuerverhütung erfolgreich mitzuwirken . Den
Reihen der Feuerwehren neue , junge begeisterte
Kämpfer zuzuführen , liegt daher im Aufgaben-
kreis der Feuerschutzwoche.

Die Feuerwehr im Dienste der
Brandschaden -Verhütung

Anläßlich der Feuerschutzwoche stellt sich die
Bremer Feuerwehr im Rahmen dieses Pro¬
gramms selbst aktiv in den Dienst der Sache. Be¬
sichtigungen sämtlicher Feuerwehrwachen , Vor¬
führungen von Feuerbekämpfung und Rettungs¬
übungen , Propaganda zwecks Entrümpelung der
Dachböden und sonstige Darbietungen nehmen in
dieser Woche einen großen Raum ein . Heute,
Freitag und Sonntag haben alle Einwohner un¬
serer Stadt Gelegenheit , diesen Besichtigungen
und praktischen Vorführungen beizuwohnen.

Den Auftakt der von der Feuerwehr veranstal¬
teten Vorführungsreihe bildeten am Montag¬
nachmittag die praktischen Uebungen , zu denen
eine große Zuschauermenge erschienen war . Plötz¬
lich ertönte eine laute Alarmglocke , das Zeichen
eines Brandes . Blitzschnell sausten die Beamten
aus ihren Ausenthaltsräumen an den Messing¬
stangen in die Kraftwagenhallen hinunter . Im
Augenblick öffneten sich sofort die Tore und mit
lautem Sirenengeheul rasten die Wagen . . . in
den Hof der Hauptfeuerwehrwache . Nach einigen
Runden war dann der Löschzugan der markierten
Brandstelle angelangt . Schon war die lange
Magirusleiter in die Höhe gedreht und bald
darauf gab man aus drei Rohren Wasser . Dann
ein kurzer Pfiff des Brandmeisters , die „Uebung"
war beendet.

Nach interessanten Rettungsvorführungen
wurde richtiger Alarm vom Parkbahnhof ge¬
meldet . Auch hier wieder zeigt« sich der bis ins
feinst« eingespielte Apparat . Bevor dieser Wagen
von der Brandstelle zurückgekehrt war . wurden
schwierige Uebungen an Halteleitern gezeigt , die
an die ausführenden Beamten großes artistisches
Geschick erforderten . Damit waren die Vorfüh¬
rungen beendet . Anschließend wurden den An¬
wesenden die Einrichtungen der Hauptfeuerwehr¬
wache unter sachkundiger Führung gezeigt , die
allgemein großes Interesse erweckten. Wir emp¬
fehlen unseren Lesern , an den nächsten Vorfüh¬
rungen teilzunehmen , da diese ein außerordentlich
großes Gebiet Wissenswertes vermitteln.

Der Vertrieb der Feuerschutzbroschüre
gestattet

Zur Veranstaltung der NSB .-„Schadenverhiitung"

Die Wichtigkeit der Feuerschutzwoche vom 17.
bis 23. September 1934 ist von allen führenden
Stellen im deutschen Reiche anerkannt . Wenn es
gilt , dem deutschen Volke Sach- und Lebenswerte
zu erhalten , die sonst jährlich den Flammen ge¬
opfert werden , darf niemand zurückstehen. — An
alle geht der Ruf : „Helft mit Brände verhüten!
Brandschaden ist Landschaden !"

Der Reichsschatzmeister Schwarz  in seiner
Eigenschaft als Bevollmächtigter des Stellver¬
treters des Führers hat im Einvernehmen mit
dem Reichsministerium der Finanzen unter dem
13. September 1934 den Vertrieb der Feuerschutz-
broschüre im Rahmen der vom Reichsministerium
des Innern angeordneten Feuerschutzwoche ge¬
nehmigt.

Der Verkauf der Feuerschutzbroschllre „Brand¬
schaden ist Landschaden " erfolgt durch die Feuer¬
wehrleute , Mitarbeiter der NSV . sowie der NSV.
nahestehende Personen.

Die Stellungnahme des Preußischen Ministers
des Innern zum Vertrieb von Schriften anläß¬
lich der Feuerschutzwoche ist, laut Runderlaß II. O.
2411. IV vom 21. August 1934, wie folgt:

Durch beschleunigte Zusammenarbeit der Stel¬

len , die gewerbe - und verkehrspolizeiliche Fragen

zu bearbeiten haben , mit den Führern der Feuer¬

wehren , ist dafür Sorge zu tragen , daß der Ver¬

trieb von Schriften polizeilicherfeits in jeder

Weise gefördert wird.

Mitgliederversammlung der Orts¬
gruppe Osten der NSVO . und DAF.

Die Pflichtversammlung der Mitglieder der

Ortsgruppe Osten der NSBO . und DAF . in der

„Weserlust " eröffnete Pg . Valtzer  als stellver¬

tretender Ortsgruppen -Betriebsoümann an Stell:

des verhinderten Ortsgruppen - Betriebs - Ob-

mannes Pg . Uhde, und erteilte dem bekannten

Gauredner Pg . Apelt,  einem alten Kämpfer

der Bewegung , das Wort.

Pg . Apelt begrüßt « die Mitglieder und griff
zurück auf die Anfänge des Nationalsozialismus.
Er schilderte den Versammelten in packenden
Worten die Kampfzeit , gab ihnen zu verstehen,
daß aus dem festen Glauben und der Zuversicht
heraus nur der Erfolg unserer Weltanschauung
möglich gewesen ist. Nun , da der Erfolg der
langjährigen Kampf - und Arbeitszeit eingetreten
ist, gelte es mit allen Mitteln , die Herzen  der
deutschen Arbeiter der Stirn und der Faust zu
gewinnen . Pg . Apelt kam dann zurück auf die
Volksabstimmung am 19. August . Wenn das Re¬
sultat nach außen hin vielleicht auf Rückschläge
schließen ließe , dürften wir nicht die Hände in
den Schoß legen und mutlos werden , sondern
müßten weiter an ' uns arbeiten . Es sei unmöglich,
eine sofortige Vollendung des großen Programmes
der Bewegung zu fordern . Pg . Apelt äußerte sich
weiter dahin , daß unter dem früheren System
der Kapitalismus gezüchtet wurde zum Nutzen
des einzelnen und zum Schaden des arbeitenden
Volksgenossen . Heute aber schaffe der Staat
Arbeit , um Kapital zu schaffen zum Nutzen des
deutschen arbeitenden Menschen, nicht aber wie
es früher war , daß das Kapital Arbeit schaffte
zum Nutzen des einzelnen.

Der Redner ging dann in ausführlichen Worten

zum Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
über.

Verkaufsverbot für Winteräpsel
Die Pressestelle der Landesbauernschaft Olden¬

burg schreibt:
Auf Grund der Verordnung des Reichsministers

für Ernährung und Landwirtschaft Wer die Re¬
gelung des Marktes für Erzeugnisse des Garten¬
baues vom 22. Juni 1934 (RGBl . 1934, Teil I,
S . 518) und der Anordnung des Reichsnährstandes
vom 29. Juni 1934 (Deutscher Reichsanzeiger Nr.
153) wird folgendes angeordnet:

Aus Wochenmärkten , in Ladengeschäften und
im Straßenhandel ist der Kleinverkauf , das Feil¬
bieten und Feilhalten von Winterapfeln bis auf
weiteres verboten.

Hierzu wird bestimmt : Daß die Apfelsorten
wie Landsberger Renette , Alexander , Münster-
länder Vorsdorfer inü > solche mit gleicher Reife¬
zeit , welch« hier nicht benannt werden , nicht vor
1. Oktober d. Fs ., und daß die Apfelsorten wie
Weltmanns Renette , Co-ulons Renette , Schöner
von Voskoop , Roter Vorsdorfer , Pannemanns
Tafelapfel , Boikenapfel , Stina Lohmann und
solche mit gleicher Reifezeit , welche hier nicht be¬
nannt werden , nicht vor 1. November d. Js ., und
daß die Birnensorten wie Clairgsaus Butterbirne
und solche mit gleicher Reifezeit , welche hier nicht
benannt werden , nicht vor 1. Oktober , und daß
die Birnensorten wie Neue Poiteau , Gräfin von
Paris , Pastorenbirne , Großer Katzenkopf, Wintor-
bergamotte und solche mit gleicher Reifezeit,
welche hier nicht benannt werden , nicht vor 1-
November d. Js . auf Wochenmärkten , in Laden¬
geschäften und im Straßenhandel feilgeboten und
verkauft werden dürfen.

Ausgenommen von diesem Verbot ist das Fall¬
obst, das als „Fallobst " deutlich zu kennzeichnen
ist und einen Querdurchmesser von 50 Millimeter
nicht unterschreiten darf.

Der Reichsbeauftragte für die Regelung des
Absatzes von Eartenüauerzcugnissen

Der Eebietsbcaustragte
für die Landesbauernschaft Oldenburg
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Her/fttetei
Gut möbl . so. Zi.

Humboldtstr . 47

Gut inöbl . Wohn-
u . Schlafzi ., Bad,
fl . Wasser , f . 1 vd.
2 Herren an bester
Lage z. 1. Oktober.

An der Weide 34

Er . möbl . Zim . m.
Gas . Ehep . Kind.
Kl . m . Zim.

Zwinglistr . 1281

SNMtttt
Sonn . 2-Zimmer-
Wohnung . Küche
und Bad.

Ellhornstr . IV III

Beh . möbl . Wvhn-
u . Tchlafz . m . Bad
für älteren Herrn.

Nembertistr . 101

1 behagt möbliert,
od . leeres Zimmer
niit Heizung.
Remberti straffe 20,

Hochpart . links.

Kü ., abgcschl ., biß
40 ^ i!. Westen bcv.
Angeb . u . C 0128

Jg . Ehep . f. abgc.
3 Zim . m . Küche.
Offert , ii . N 8545

Ehep . m . 2 Kd.
s. 3 - 4 -Z .-Woh .,
wcstl . Vorstadt.
Ang . 11. F 6131

llcbernehme
Adresse » schreiben,

1000 St . 3 " . Gesl.
Angeb . 11. D 6120

Tuche Stellung a.
pfuhrmann oder
Biilldog -stahrer.

F . I ä g e r.

Achim 487

18j . Hausmädchen.
Angeb , 41, T 6511

Äch biete Arbeit
durch Vertrieb meines neuen

Nat .-Soz . Abreißkalenders,
meiner Bilder und Wandsprüche.
Ganz hervorragende Verdienstmöglich¬
keit für die nächsten Monate.

Wilhelm Serz , Kunstanstalt,
Nürnberg -N ., Karoliuenstraße 0.

Äktutsec rt . Heutt ^ Ltücke
ru eernaulen

Wo?
finde ich mit 2500 —3000 Eigen-
kapital die Stätte für mein

kigsnvsim?
In : Obernculandl

Durch : . Eigenheim ' , Bau - und Sied-
lungs -Ees . m . b. H ., Am Wall 177 III

Tel . 202 64.

wlölr
«MIM .-

LIMMIM.
passend für Wohn-
ü . Geschäftshaus.

Näheres:
Aus dem Kamp 21

Tosa , neu bezogen,
bill ., WSschctruhe,
neu . Hohcntors-
Heerstraße 89 pt.

Gebrauchte
Äolonialwarcn-

Reole und Tresen.
Nettelbcckstr . 30

k!» W
Meine Ehefrau ist
nicht berechtigt , für
mich Zahlungen
anzunehmen.

Kohlenhandlung
Hermann Hüncke,

Bremen -Hastedt.

in bekannt guter
Qualität zu er¬
staunlich niedrigen
Preisen.

Besuchen Sie un¬
verbindlich das

Möbelhaus
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Sie schlagen die Brücke. . . Wie schwer es ist, Brücken des gegenseitigen Verstehens zu
schlagen, führt uns immer wieder das Echo des Auslandes vor

Augen: auf all die,Äußerungen guten Willens, auf die aus dem Herzen
kommenden Rufe zur Vernunft, zumGlmrben an Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit,
zur Erkenntnis, folgt vielfach Ablehnung, Mißverständnis, um nicht zu sagen
böser Wille. Ganz anders der Widerhall im Anlande: von dem innerlichen,
bescheidenen Stolz auf erfüllte Wicht beseelt, getragen vom Willen, ver¬
ständnisvolle Mitarbeiter am Werk des Aufbaus zu sein, dürfen die deutschen
Zeitungen vor die Leserschaft treten. Denn nun hat schon häufig Or. Goebbels
aus feinem Ministerium den Zeitungsleuten den Dank ausgesprochen, den
jeder von ihnen deswegen so hoch schätzt, weil er für ihn zugleich ein neuer
Ansporn im Amt zum Wohle des Volksganzen ist. Die Zeitungsleutefreuen
sich, zu wissen, was die Leserschaft täglich in ihren Zuschriften wiederholt: Die
Zeitung ist wirklich die gtoße, immer neu zu bauende Brücke zum richtigen
Verständnisalles Geschehens drinnen und'draußen. Sie führt im Textteik
den Leser an alle die Ereignisse und Fragen heran, die ihn bis ins innerste
erschüttern, packen,mitreißen. Besonders öffnet sie die Herzen für die gewaltige-
bauer-nd fortschreitende, grundlegende Wandlung der Ration zu sozialistischer
und nationaler Haltung und Kraft. Im Anzeigenteil wird die Tageszeitung
in naher Zukunft stärker als je Trägerin der Bemühungen von Handel und
Wandel fein müssen, die gesamte Volkswirtschaft durch ihre Teilmahme an det
großen Werbung zu beleben. Denn je stärker uns von außen herd(eNotwendige
feit aufgezwungen wird, uns auf uns selbst zu stellen, desto zielbewußter muß

jeder an seinem Teil nach innen hin der Pflicht nachkommen-

^ der deutschen Volkswirtschaft zu dienen. Dann kamt
mit vollem Recht jeder Leser von der Zeitung sagen:

Brücken in - ie deutsche Zukunft schlagen!
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Blumen ». Kränze
Müller,

Stessensweg 94
(845 22).

Wir erfüllen hiermit die
traurige Pflicht, unsere Mit¬
glieder von dem Ableben
unseres langjährigen Mit¬
gliedes
Heinrich Buchholz

in Kenntnis zu fetzen.
Beerdigung Mittwoch,den

19. September, vormittags
11 Uhr, von der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes.

Verein
für Sport und Körperpflege.

„Krvn, « r2v >*ung"

Zwangs-
Bersteigerrmg

Am Donnerstag,
. 20. September

1934,vorm. 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlokal König¬
straße 11 folgende
Gegenstände: Wa-
renschrk., Schreib¬
maschine, 20 Stück
ciserncFenstrrputz-
stühle (neu). 14
Schlasdecken, ein
Posten Trikotagen,

Posten Weiß-
wäsche, 8 Pakete
Gardinen ,Schreib¬
tisch, Sessel, Tcp-
v' che, Truhe , So¬
fa, Büfett , Radio¬
apparat , Kredenz,
Spiegel u. a. m.
öffentlich meistbic-
tcnd gegen bar.

Ahlers,
Gerichtsvollzieher

Bremen,
Langewieren 6 I

(Dürerhaus»

Ikec»»tacAt.

Zugeslogen: 2 Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt, Polizeihaus , Zimmer 121.

Dem Tierheim des Brrmcr Tier-
schutzvcrerns übergeben: 1 Foxterrier
ohne Hnndczeichen. Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hcmmstraße, gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeibircktion.

Gcslügclausstelluiigeir sind 14 Tage
vorher entweder dem Kreistisrarzt
oder der Polizeidircktivu , Abteilung 2
(Gesundheits- und Wvhlfahrtspolizei ),
Polizeihaus . Zimmer 129. anzumelden.

18. 9. 34. Polizeidirektion.

Die Ziehung von Auslosungsrechten
der Ablösungsanlcihc des Bremischen
Staates für das Rechnungsjahr 1934
erfolgt am Montag , dem 1. Oktober
1934, vormittags 9 llhr , in der
Staatshauptkasse.

18. 9. 1934.
Der Senator für die Finanzen.

Oeffevtl. Versteigerung
Freitag , den 21. September

vorm . 10 Llhr
versteigere ich in Speditions -,
Nachlaß- und Mietspsandsachcn
tm AuktionS-Lvkal der Fa.

Friedrich Bohne

Friejenstrktze 20-21
1 prächt. eich. Herrenzimmer , 3
Teppiche, I prächt. eich. Eßzim¬
mer (3-m-Büsctt), 1 birnbaum

. Salon m. entzück. Vitrine , 1 sehr
gut . Piano (i. schwarz. Gehäuse),
2 Gobelin-Klubsessel, 1 Lcdcr-
Klubsosa, wertvolle Etzzimmer-
u. Salonkroncn u. sonstige Bc-
icucht.-Körper, «lektr. Gramola
Prachtstück), div. Ocgbilder und

Goldspicgcl, Is Stehlampe , Rauch¬
tisch, KLchcneinrichtungcn, div.
Einzelinöbcl, als : Büsctt , Tische,
Schränke, Stühle , la Weiße Kom¬
mode, ferner:
i großen elektr. Kühlschrank
clektr. Waschmaschine, Sattler-
Nähmaschine, Ofen usw. öffent¬
lich meistbietcnd gegen bar.

Besichtigung der Gegenstände
kann bereits Donnerstag von
ll —1 und nachmittags 4—8 Uhr
erfolgen.

Ä. Heinr. Wilkens
> öecid. Versteigerer, beeid. Schäker
I Iltbrcmerstr . 51 / Weser 825 02.

Staatstlieoter
^ Heute,
» 20 llhr , Mittwoch, Er . L.
M Ende ungefähr 22 Uhr
» Urauskiihrwng i« An¬
st Wesenheit d. Dichters
« AnnaKronthaler
« Drama in 3 Akten von Fred
W A. Angermeher.
» Donnerstag , 20  Uhr,
" Donnerstag Gr. 6
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Î utsilisrLtrobs 6 - 3

Kdas Haus sinss  jsclsri örsmsr
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1,50 schmerz!.,
in/auß . d Haus.
Minna Wernicke
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Polsterarbeitcn
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Aecc Ei Ltc/t Lim
Leürem Lar ^ . . . .

, E. wenn, ja, wenn dieser Erfinder des „Um.
gangs mit Menschen", der doch ein so großer Erz¬
schelm war, daß er selbst nicht einmal mit den
niedersächsischgemütlichen alten Bremern um¬
gehe» konnte und gerade deshalb sein berühmtes
Luch über den Umgang mit Menschen schrieb, wenn
also dieser im Dom beigesetzt?»Tote, über den man
«i« über alle Toten nur Gutes reden soll, erfah¬
ren könnte, daß es noch immer Leute gibt, die man
von„besseren Leuten" sprechen hört, wenn sie von
Leuten sprechen, die zufällig einen sehr eleganten
neuen Anzug tragen oder mit Brillanten behängt
sind. Im Dritten Reich gibt es keine„besseren
Leute", »or allem darf kein Nationalsozialist
solche als „besser« Leute" bezeichnen, die, wie Her-
Mnn Löns sagt, mit einem Geldschrank um den

I hals geboren sind.

Fremdenetwas Falsches sagst und ihn auf eine
Fahrt ins Blaue schickst. .

. . . wenn du einem Fremden nicht einmal sagen
kannst, wann die weltberühmtenSehenswürdig¬
keiten in Bremen, die Museen oder die Kunsthalle,
geöffnet sind und wenn du dir im stillen einge¬
stochen mußt, daß du selbst noch nicht ein einziges
Mal in deinem Leben zum Beispiel in der KuW-
halle warst. *

. . , wenn du auf der Straße spielende Kinder
siehst, die sich verspielen und sich selbst und alle
Fuhrwerke in Gefahr bringen, und tust, als ginge
dich das alles nichts an, *

. . . wenn eins Mutter, die zufällig gehört hat,
wie ein gewissenhafter Bürger des Dritten Rei¬
ches ihre auf der Straße spielenden Kinder zurecht¬
setzt, diesen besorgtenMann anfährt und mit

puterrotemKopf sagt? „Was gehen Sie mein«
Kinder an, was? Haben Sie denen etwas zu
sagen? Sind das Ihre Kinder? Wie? Kümmern
Sie sich gesälligst. , , und so."

. . , wenn du einem Verkehrsbeamten, der an
einer Straßenkreuzung deinen eiligen Weg unter¬
bricht, ein Gesichtzeigt, als wolltest du sagen: „Na,
dich kenne ich, du willst einem ja man bloß är¬
gern." Das will er nämlich bestimmt nicht

Ai'eisauöschi'eiben
öes NeichöjustizminIstefS

Auf Anfragen hin teilen wir nochmals mit, daß
der R e i chs j u sti zmi n i ster Dr , Frank
zur Teilnahme am Preisausschreiben der Aka¬
demie für deutsches Recht aufgerufen hat.

Der Termin für die Einsendungen zum Thema:
„Der Begriff des Standes und sein« Funktionen
in Staat und Volk" ist bereits am 1. Juli 1934

abgelaufen. Es steht aber jedem noch die Betei¬
ligung an folgendenFragen offen:

1, Wandlungen des Eigentumsbegrisses in der
deutschen Rechtsauffassung und Gesetzgebung,

2, Wandlungenim strafrechtlichen Schutz von
Staat, Volk und staatstragenderBewegung, ins¬
besondere in Deutschland, Italien , Rußland und
den nordischen Staaten.

3, Wie müßen die Unternehmungsformen des
geltendendeutschen Rechtes umgestaltetwerden,
um den Grundsatz verantwortlicherFührung zu
verwirklichen?

Der Einsendungsterm!» läuft am 1. Oktober
1934 ab. Für Preis« wurden insgesamt12 999
RM, zur Verfügunggestellt, Volksgenossen, die
sich noch beteiligenwollen, können Einzelheiten
bei der Akademie für deutsches Recht, Berlin
SW 11, Preußenhaus, Prinz-Albrecht-Straße 5,
erfahren.

Das Ende be^ Weser -Leitung"
. , . wenn allzu dienstbeflissene Verkäufer oder

wenn gar Verkäuferinnen eine einkaufende Frau
als„gnädige Frau" ansprechen und diese„gnädig«
Frau" so oft und immer wieder als „gnädige
Frau" anreden, daß der unbeteiligteZuhörerbe¬
stimmt nicht mehr glaubt, jene „gnädige Frau"
sei jemals dem llberhöflichen Angestellten gnädig
gewesen oder werde es jemals sein.

. . . wenn in einem Laden eine Frau, die den
Anspruch darauf erhebt, als Dame behandeltzu
«erden, über alle vor ihr bereits anwesenden Käu¬
fer hinwegtrompetet: „Ach, bedienenSie mich

, bitte erst mal, ich habe nur eine kleine Bestellung!
SchickenSie bitt« neun Pfund Kalbsschnitzel
und. . ." »

,,,  wenn die Bedienung in diesem Laden dann
nicht den Mut hat zu sagen: „Augenblick, ge¬
schätzte Frau Sowieso, Sie sind gleich dran. Ein
Kunde ist so gut wie der andere. .*

, , . wenn in den Straßenbahnwagenein alter
Mann einsteigt, sich vergebens nach einem Sitzplatz
umsiehtund alle jüngeren Männer nicht von
ihrer Zeitung aufsehen und ein« Mutter ihrem
Zungen, der aufspringenund Platz machen will,
zuzischelt: „Och, bleib du man sitzen, ich hab ja
bezahlt für dich! Mußt einfach tun, als wennst
nichts siehst."

Erklärung:
Der in der„B . Z." in der Sonntagsnuinmer 256 abgedruckte Brief der Weser-Zeitung hat den unterzeich»

neten Kammernbei Herausgabeihres Aufrufs an die BremischeKüufmannschaftnicht vorgelegen.

Die Vizepräsidentender beiden Kammernhaben den Aufruf in Abwesenheit der beiden Präsidenten un¬

ter eigener Verantwortung aus folgenden Gründen erlassen:

1. Llm zu vermeiden, daß durch die Stillegung des Betriebes der Weser-Zeitung eine größere Anzahl

Arbeiter und Angestellter beschäftigungslos wurde,
2. um für Bremen als Handelsstadt die Abendzeitungzu erhalten,

3. weil die Weser-Zeitung über Bremen hinaus in Provinz und Reich und im Ausland gelesen wurde und

dadurch als Werbemittel für die BremischeWirtschaftwirken konnte.

Bremen,  den 18. September 1934.

Die Handelskammer Die Kleinhandelskammer

gez. Bollmeyer,  Präses . gez. Kallsen,  Präses,

gez. Socken,  Vizepräses. gez. Ebeling,  Vizepräses.
*

Dieser unzweideutigen Erklärung der Kammern entnehmen wir mit Genugtuung, daß die Präsidenten

Bollmeyer und Kalifen  sich dem von uns in der Sonntags -Ausgabe dargelegten Standpunkt ange¬

schlossen haben. Im übrigen teilen wir unseren Lesern mit, daß die „Weser-Zeitung" am 1. Oktober ihr Er¬
scheinen einstellen wird.

, . . wenn die Radfahrwege neben den Gehwegen
;u Rennbahnengemacht werden und die Renn-
iihrer nicht bremsen, wenn Fußgänger beim
'überschreiten der Straße den Radfahrwegkreu-
m müssen.

*wenndu einem Fremden kein: genau« Aus-
ich geben kannst über eine Straße und darüber,
»»man in diese Straße gelangt und wenn du
bechlb, weil du dich nicht blamieren möchtest, dem

, .
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Keine Erhöhung der Fleischpreife
Der Reichskommissar für die Vieh-, Milch- und

Fettmirtschaft gibt durch den Bezirksbeauftragten,
Dr. Körte,  folgendes bekannt:

„In d-rn letzten Wochen hatten teilweise Fleisch-
preiserhöhungenin den Fleischerläden Berlins'
eingesetzt. Auf Veranlassung des Reichskommis¬
sariats und nach Verueinbarung mit den Führern
des Fleisch-Großhandelsund des Fleischergewer-
Les werdenmit Ende dieser Woche die Fleisch¬
preise in den Ladengeschäften auf den Stand vom
l. August ds. Is . zurückgeführt werden."

Dies« Anordnunggilt sinngemäß auch für das
Wirtschaftsgebiet Niedersachsen . Wo

Die NS.-Kulturgemeinde
pflegt alle Kulturgebiete!

in irgendeinemGebiet die Fleischpreise erhöht
werden, wird ebenfalls vom Reichskommissar für
die Vieh-, Milch- und Fettwirtschaft eingegriffen
werden. Die Behörden, Kreis- und Ortsbauern-
schaften sowie die Unterbeauftragtenin Nieder¬
sachsen werden gebeten, die Gestaltung der Fleisch-
preise genauestens zu beobachten. Sollten irgend¬
wo dennoch Preissteigerungendurchgeführt wer¬
den, ist der „Bezirksvereinigung für Schlachtvieh¬
verwertung Niedersachsen", Hannover, Georgstraß«
Nr. 35, sofortige Mitteilungzu machen.

Zum Erntedankfest am 30. Gept. 1934
? ?8t. Wer vor einem Jahre die große Ernte-

dank-Kundgebung auf dem Bückeberg bei Hameln
miterleben durfte, wer teilnehmen durfte an dem
gewaltigen Eemeinschaftserlebnisvon über
599 999 Volksgenossen dort inmitten des Weser¬
landes bei Hameln, an einer Volkskundgebung
von einzigartigerPrägung, der wird auch dieses
Jahr diesen Festtag des deutschen Volkes mit¬
erleben wollen. Auch dieses Jahr wird an der
gleichen Stätte am 39. September der Führer und
Reichskanzlerwieder einen großen Staatsakt
am Erntedankfest des deutschen Volkes zu Hun-
derttausenden deutscherBauern und Bürger
sprechen. Die alte Sitte des Erntedankfestes
wird dort gefeiert werden, und jeder Volks¬
genosse, ob Bauer oder Bürger, Arbeiter oder
Student, kann daran teilnehmen. Es ist ein Fest
des gesamten Volkes in allen seinen Schichten.

Die Organisationder Sonderzügezum Ernte¬
dankfest 1934 auf dem Vückeberg bei Hameln
wurde den Ortsgruppen der NSDAP übertra¬
gen, die Anmeldungenfür die Sonderzügebis
zum 22. September entgegennehmen. Die Son¬
derzüge fahren am 29. September und kommen
am 1. Oktober zurück. Die Uebernachtung erfolgt
kostenlos in Privat- und Massenquaitieren.

Anmeldungennehmen sämtliche Ortsgruppen-
Geschäftsstellen sowie die Kreiskasse der NSDAP-,
Holler Alle 79, entgegen.

ArberiözeltkontrosteimFleischergewei'be
Für das deutsche Handwerk waren schon vor

längerer Zeit im Fleischergewerbe erfolgreiche
Bestrebungen zur Einführungdes Arbeitszeitkon¬
trollbuches im Gange. Diese grundsätzliche Neue¬
rung im deutschen Wirtschaftsleben hat nunmehr
die reichsgesetzlicheSanktion erhalten. Der Reichs-
arüeitsminister hat nämlich, gestützt auf den
Paragraphen 31 der Arbeitszeitordnung, in der
Fassung der Verordnungvom 26. Juli 1934 an¬
geordnet, daß in allen gewerblichen Fleischerei-
betriebender Führer des Betriebes ein Ver¬
zeichnis über die Arbeitszeit der
gewerblichen Arbeiter zu führen hat.
Die täglicheArbeitszeitder einzelnenArbeiter
ist spätestens am folgenden Werktag in das Ver¬
zeichnis einzutragen. Das Verzeichnis ist im Be¬
triebe so aufzubewahren, daß es den Arbeitern
und den Eewerbeaussichtsbeamten jederzeit zu-
gängig ist. Die Bestimmungen treten mit dem
1. Oktober 1934 in Kraft. Von diesem Zeitpunkt
an wird also in dem deulschen Fleischergewerbe
jederzeit für Arbeiter und Eewerbeaufsicht ein
klarer Ueberülick über die Arbeitszeit bestehen.
Ob die mit dieser Institution gemachten Erfah¬
rungen ihre Ausdehnungaus andere geeigsste
Eewerbezweigezur Folge haben können, steht
naturgemäßnicht fest.

irr «Lrsi SälLvrr
EinZusammenstotz  zwischen einem Radfah¬

rer und einem Personenwagen ereignete sich in der
Holler-Allee. Der Radfahrer kam hinter einem
Fuhrwerk hervor, um dies zu überholen. Hierbei
stieß er mit dem ihm entgegenkommenden Perso¬
nenwagen zusammen und kam zu Fall. Er erlitt
Kops- und Armverletzungen und wurde mit dem
Personenkraftwagen in seine Wohnung gebracht.»

Zwei Kraftradsahrer  stießen in der Frie-
senjtraße zusammen. Der aus der Friesenstraße fah¬
rende Kraftradfahrer beachtete nicht das Vor-
sahrtsrechtdes von rechts aus der Hornerstrahe
kommendenanderenKraftradfahrers, Bei dem
Fall zogen sich beide KraftradfahrerVerletzungen
zu, ein Soziusfahrererlitt schwere innere Ver¬
letzungen und mußte dem Krankenhauszugeführt
werden.

Von einem Fuhrwerk angefahren
wurde eine Radfahrerinauf der Waller Heerstraße.
Die Radfahrerin stürzte und fiel dabei auf den
Seitenholmdes Fuhrwerks. Sie zog sich innere
Verletzungen zu.

Aus dem Landaufenthalt für Stadt¬
kinder  treffen, wie uns das Jugendamtmitteilt,
am Freitag die Kinder aus Wernigerode um 19.37
Uhr in Bremen ein. Die Eltern werden gebeten,
die Kinder rechtzeitig vam Hauptbahnhofabzu¬
holen.

Viele Bewunderer  zieht in diesen Tagen
der Vorgarteneines Hauses auf dem Dohnenkamp
an Hier steht ein weißer Fliederbaumzum zwei-
tenmal in diesem Jahr in voller Blüte. Zeichen
dieser immerhin sonst seltenen zweiten Blüte tre¬
ten in diesem Jahr besonders häufig auf.

*
Im Schaufenster der Firma Hinrichs

L Bollweg  in der Wachtstraße ist dieser Tage
eine schön gewirkte Fahne ausgestelltEs ist die
für den Verein der Deutschen aus dem früheren
Oesterreich-Ungarn angefertigte Vereinsfahne. Das
Kunstwerk zieht täglich viele Vorübergehende in
feinen Bann.

Die Jnstallateurorbeiten unter
dem Rathausbogen  wurden gestern vor¬
mittag beendet. Nachdem vor einigen Monaten
die Decke des Säulengangesgetüncht worden war,
sind nunmehr die Beleuchtungsanlagenversetzt
worden. Die Vorprobenhaben bereits erwiesen,
daß durch die neue Reflexbeleuchtung eine recht
gute Wirkungerzielt werden wird.

An der Schopenstiel - Seite des alten
Rathauses  wird augenblicklichein alter
Schornstein abgebrochen. Ein hohes Gerüst weist
auf die Dauarbeitenhin. Nach Beendigung der
Arbeiten wird dieser Rauchfang dem Zentral-
schornstein zugeleitet.

StraßenausbesserungsarLeiten
wurden gestern und vorgesternam Breitenweg
zwischen Lsntralhallen und Georgstratze aus¬
geführt. Der Steinrand an den Straßenbahn¬
schienen zeigte bedenkliche Höcker. Durch die
jetzigen Arbeiten wurde dem Mißstand abgeholfen.

Oeffentliches Singen  veranstalten in
dieser Woche folgende Vereinein den Abendstun¬
den zwischen 29 und 21 Uhr: Mittwoch,  Lieder¬
tafel Bremenvon 1879 Ecke Annen- und Kleine
Johannisstraße; Donnerstag,  BremerLehrer¬
gesangverein(29.39 bis 21.39 Uhr) Ansgarikirch-
hof; Freitag,  Gesangverein Eutenberg, Ecke
Rosen- und Oelmiihlenstraße.

Anläßlich der Feuerschutzwo ^ e hat
die Hemelinger freiwillig« Feuerwehrim Fenster
der Firma Vudelmann, Langenstratze, Feuer¬
schutzgeräte ausgestellt, in deren lehrreicher Zu¬
sammenstellung sich eine naturgetreue Nachbil¬
dung des Spritzenhauses mit seinem hohen Turm.
als Wahrzeichen Hemelingens, befindet. Dieses
Modell, an dem nichts fehlt, selbst Kartentisch
und Stühle vor dem Aufenthaltsraumder Wache
angebrachtsind, wo man sich mit einem gemüt¬
lichen Skat, bei Klönsnack und Radio die oft
langweiligen Nachtstundenvertreibt, sind nicht
vergessen worden, ist wert, angesehen zu werden.
Es wurde von einem Mitglied der Wehr in den
Feierstunden angefertigt und ist ein schönes
Zeichen der Kameradschaft und des Pflichteifers
der Hemelinger Feuerwehr.

§ >l!T ^ OOM.
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(1V. Fortsetzung)
Für einen Augenblick heftete er seine Augen

prüfend auf das Gesicht des jungen Freundes.
»Ein bißchen schmäler geworden! Vielleicht etwas
zu einsam in den Jahren da draußen gewesen."

„Vielleicht", antwortete Kai, und nach einer
Weile: „Aber ich habe unter den Eskimos man¬
chen ehrlichen Freundgefunden und— in Europa
nicht allzu viel versäumt."

Müller lachte trocken. „Noch immer der große
Skeptiker! — Also gleich in weäios rss!"

Er schob Matthiessen zum Arbeitstisch.
„Ich habe das Geld für unsere Erönlandex-

psditton fast beisammen. Was noch fehlt, hoffe
ich in Kürze zu bekommen. Das Interesseist in
Älen beteiligtenKreisen außerordentlich stark,
veit EronausFlug über Grönlandhat man ein¬
gesehen, daß die künftige Flugroute zwischen
Amerika und Europa am zweckmäßigsten über
Erönland zu führen ist. Es wird meine Aufgabe
sein, die noch vorhandenen Lücken in der Kennt¬
nis dieser Insel auszufüllen. Wir haben, wenn
Eie sich erinnern, schon damals über diese Pläne
gesprochen. Inzwischen bin ich dort gewesen. Jetzt
Legt mir außerordentlich daran, Sie das nächste-
mal mitzubekommen! Sie brauchennicht gleich
eine Antwortzu geben. Sie sind ja eben heim¬
gekehrt, es wäre selbstverständlich, wenn Sie sich
zunächst einmal ausruhen wollten."

„Welch«ine Frage!" Matthiessen zog die
Pfeife aus der Tasche„Sie werdenwohl kaum
vor April losgehen. Der Winter genügt mir,
um meine Arbeit über meine letzte Reise abzu-.
schließenund ein wenig auszuspannen. Wer, vor

, allem, geht mit?"
: Müller ging mit langen Schritten im Zimmer
! herum.
- „Selbstverständlich hängt die Teilnehmerzahl

und die Wahl der Expeditionsmitglteder in erster

k . .

Linie davon ab, über welche Beträge wir insge¬
samt verfügenkönnen, und welche Aufgabe wir
mit den vorhandenenMitteln erfüllen können."

„Also —" sagte Matthiesten.
„Um ein vollständiges Bild der Luftdruckver¬

teilung auf Grönlandzu erlangen, ist die Kennt¬
nis der noch unerforschten Gebiete südlich der
Route von Rasmussen im Jahre 1912 und nörd¬
lich der Durchquerung Koch-Wsgenersim Jahre
1913 notwendig. Also das Gebiet um den 77 und
78 Breitengrad, um den 35 bis 50 Längengrad.
Das Wichtigste ist für uns eine möglichst fort¬
laufende Messung der Windgeschwindigkeit und
Temperaturenin den verschiedensten Höhen. Und
dann ist die Fortsetzung der Eisdickemessungen,
die die deutsche Erönlandexpedition Wegeners be¬
gonnen hat, von größter Bedeutung. Sie sehen:
Arbeit genug. Uebrigens" setzte er hinzu„erwarte
ich Erautosf und Nissen."

„Erautoff?" wiederholteMatthiessen. „Er ist
wieder im Lande? Ach, Professor, ich freue mich
wirklich, mit Ihnen arbeiten zzi können."

„Kommen Sie", lud Müller ein und breitete
eine Karte über den Tisch aus.

Erautoff und Nissen fanden sich früher als er¬
wartet ein. Sie waren Männer zwischen 36 und
45 Jahren und gute Kameraden über Zeit und
Entfernunghin. Vor Jahren hatten sie bei einer
Expeditionzum Südpol ihre Freundschaft er¬
probt. Die Begrüßungwar auf eine rauhe und
wortloseArt so herzlich, wie sie eben zwischen
Männern ist, bei denen jeder im anderen den
Kameraden ehrt.

Zuerst berichtete Matthiessen. Schweigend und
in Spannung lauschten die anderen, fragten, er¬
wogen, diskutiertensie. Sie aßen ohne zu merken,
daß fie eine Nahrung zu sich nahmen. Nur hin
und wieder stießen sie mit den Gläsern an, stumm,
aber mit dem Glück im Auge, das ein gemein¬

samer kühner Plan hineinlegt. Sie waren einig
mit Gott und der Welt, ja sogar mit sich selbst
zufrieden; und erst auf dem Heimweg dachte Mat¬
thiessen wieder an Camilla. Und von Lamilla
gingen die Gedanken zu Marie-Agnes, aber es
war ihm noch keineswegs klar, was ihm die eine
bedeutenkönnte und die andere nicht. Sie gingen
unsichtbar beide neben ihm her. Und es war kei¬
neswegs eine unangenehme Sache, sich das vor¬
zustellen— und dennoch keine Wahl zu treffen.

»
Während Kai Matthiessenüber den Bespre¬

chungen zu einer neuen Arbeit Tamillas Existenz
vollkommen vergaß, faßte Camilla in Gedanken
an Mathiessen einen Vorsatz, den sie sofort auszu¬
führen beschloß, um nur ja nicht wieder wankend
zu werden.

Stefan kam, glücklich, sie zu sehen, mit Blumen
beladen, eine Menge kleine Paketchen unter dem
Arm, gegen sechs Uhr gleich nach Büroschluß zu
ihr hinauf. Er läutete, das verabredeteZeichen:
einmal kurz, einmal lang, und Camilla öffnete
gleich. Die Rosen, die er ins Flugzeug hatte legen
lassen, schmückten den großenrunden Tisch. Ein
altmodischer Samowar, ein Erbstück ihrer Groß¬
mutter, brannte und summte leise durch den
Raum und gab ihm eine Gemütlichkeit, die er
sonst nicht hatte.

„Wie gut", sagte Eamilla, die Paketchen in der
Küche auspackendund Stefan, der neben ihr
lehnte, dankbar anlächelnd, „daß du das mitge-
brachst hast. Natürlich habe ich vergessen, daß
nichts zu essen da war."

„Ich dachte es mir." Er betrachtete sie vergnügt.
„Sobalddu nur da bist, Eamillchen, scheint eine

ganz andere Luft in Berlin zu wehen. Ohne
dich bin ich wie gelähmt, habe gar keinen Elan
mehr, vegetiere nur so dahin. Gott sei Dank ist
das vererbte Pflichtbewußtsein zu stark in mir,
sonst wäre ich total verkommen."

„Du unterschätzt mich, Stefan — nein, wirk¬
lich — du stehst Dinge in mich hinein, die gar
nicht vorhandensind, und wirst eines Tages
schrecklichenttäuscht sein."

Er hielt ihr die Tür auf, um sie mit dem voll-
beladenenTablett vorangehenzu lassen. „So¬

viel Menschenkenntnis mußt du mir schon zuge¬
stehen, daß ich weiß, was hinter dir steckt."

„Wenn du solche Dinge wie eben sagst, machst
du dich abhängig von mir, und das tut nicht gut.
Man soll sich überhauptnicht von irgend etwas
oder irgendwem berinflussen lassen."

„Schließlich bin ich kein kleiner Junge, der eine
Situation nicht zu beurteilenvermag. Du weißt
sehr genau, daß ich dich liebe und daß ich dich
brauche. Also habe ich auch Sehnsucht nach deiner
Gegenwart, nicht wahr?"

„Ich wünschte, du tätest es nicht, Stefan, ich
hab« Angst, dir einmal empfindlich weh zu tun."

„Nun", sagte er noch immer scherzend, „ich werde
auch das zu tragen wissen."

„Ich hoffe es."
Der Tonfall machte ihn doch stutzig. Er fragte

hellhörig: „Was ist geschehen, Camill? Du
brauchst keine Rücksichtauf mich zu nehmen."

„Das darf ich auch nicht, wenn ich mich nicht
selbst verachten will. Ich bitte dich, Stefan, hör
mir einmalzu, ohne mich zu unterbrechen. Es ist
mir sehr ernst, ich habe mich stundenlang gequält,
um zu wissen, wo meine Pflicht liegt. Ich möcht«
mir auch eines Tages nicht den Vorwurfmachen,
daß ich, nur um die Annehmlichkeit deiner Freund¬
schaft nicht zu verlieren, feig gewesen bin. Du
weißt, wieviel mir an ihr liegt. Nicht? Und du
mußt noch etwas wissen Wenn ich mich jetzt an¬
ständig benehme und ehrlich bin, wo Wahrheit
vielleicht noch gar nicht nötig wäre, weil noch
nichts geklärt ist, so tue ich auch das nur, um mir
selber jeden Vorwurf ersparen zu können. Meinet¬
halben kannst du das Egoismusnennen."

Er wurde allmählich nervös. Er erhob sich vom
Stuhle, in dem er eben Platz genommen hatte,
steckt« die Hände in die Taschen seiner Jacke, ging
langsam zum Fenster hinüber, blieb schließlich
stehen. „Ich bitte dich, Eamillchen, halte keine
Leichenreden und gib einem nicht das versteckte
Gefühl von schonender Behandlung."

,,Du mußt mich verstehen", Camillabeugte sich
über den Samowar „es ist auch für mich nicht ganz
leicht. Ich bin mir selber nicht ganz klar, wahr¬

scheinlich habe ich nichts zu gewinnen, wenn ich
alles auf diese eine, höchst unsichere Karte setze."

„Nun?"
Sie schwieg. Die Stille wurde drückend. Si-r

hatt« Lust, zu ihm Hinüberzugehen, den Kopf an
seine Schulter zu legen oder auch nur seine Hand
zu drücken. Aber sie wußte, daß st« das in diesem
Augenblick nicht tun durfte.

„Nun?"
„Stefan, ich hab« oft geglaubt, daß ich unfähig

zur Liebe sei. Ich empfand diese Unfähigkeit
immer als «in Manko, habe dich manchmal in ver¬
trauten Stunden gebeten, nicht so traurig zu sein
und mich so zu nehmen, wie ich bin. Ich sagte dir,
daß ich noch nie geliebt hätte, sagte dir auch, daß
du der einzige Mensch warst, fiir den ich überhaupt
nach dem Tode meines Vaters ein warmes Gefühl
aufgebracht habe."

„Ja, ja !" Stefan trommelte ungeduldig mit den
Fingern gegen die Fensterscheibe. „Und weiter?"

„Wir glaubten beide, das genüge; mit der Zeit
würde es vielleicht anders. Deshalb wollte ich
auch mit dem Heiraten warten."

„Ich weiß alles, Eamillchen, du brauchst nichts
zu erklären. Und?"

„Aber das, was dich und mich verband, hat ebrn
nicht genügt. Jetzt — habe ich mich Hals über
Kopf in einen wildfremden Mann verliebt, und
ich bin bereit, ihn zu nehmen, wie er ist."

„Wer?" Stefan kämpfte um seine Haltung.
„Er war an Bord des kleinen Heringsdampfers,

der mich aufnahm, als ich kurz hinter Helgoland
Bruch machte."

„Du hast mir nichts von ihm in Hamburger¬
zählt."

„Nein", sagte str, „aber das alles kam auch viel
später. Damals war er noch nicht wichtig."

„Er war der Bekannte, den du abends treffen
wolltest?"

>,Ja."
„Und er liebt dich?"
„Nein."
„Woher weißt du das so genau? Hat er es

etwa gesagt? Es wäre unwahrscheinlich."
(Fortsetzung folgt.; f
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Dank des VDA.
Der VDA . dankt auch an dieser Stelle auf das

herzlichst« all den vielen Helfern , die den glanz¬
vollen Verlauf des Festes der deutschen Schule
als Tag des deutschen Volkstums durch ihre hin¬
gebende Arbeit möglich gemacht haben . Dank sei
der Reichswehrkapelle und der SA .-Standarten-
kapelle 266. Dank den Kapellen des NS .-Front-
kämpferbundes , des NS .-Arbeitsdienstes und der
Oberbannkapelle 2/75 der Hitler -Jugend , die im
Festzug spielten . Wir danken weiter der Frei¬
willigen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz und
den Helferinnen des Vaterländischen Frauenver-
eins vom Roten Kreuz für ihren vorzüglich
organisierten Sanitätsdienst , ebenso der Staffel
3/62 des Nationalsozialistischen Krastfahrerkorps
für die Unterstützung beim Sanitätsdienst . Wir
danken dem Ordnungsdienst , gestellt durch den
SA .-Reservesturm R . 4/75 und nicht zuletzt den
vielen Damen der Frauengruppe des VDÄ ., die
am Erfrischungsstand den Anforderungen der
Massen der Mitwirkenden gerecht wurden und so
mit dazu beitrugen , daß nur wenige Kinder den
Sanitätsdienst in Anspruch nehmen mutzten.

Urteil des Preisgerichts für den Volksdeutschen
F °stzug

Das Preisgericht für den Volksdeutschen Fest¬
zug sah sich vor eine schwierige Aufgabe gestellt/
Der weitaus größte Teil der Schulen hatte sich
mit Liebe zur Sache bemüht , die gestellte Aufgabe
zu lösen, zu vertiefen und nach außen hin zur
besten Wirkung zu bringen . Das Preisgericht,
bestehend aus Frl . Noltenius (Kmfftmalerin ) ,
Major Euler (ehemaliger Afrikaner ) , Schulrat
Castens , Frau Eroscurth , als Sachbearbeiters,
hat seine endgültige Entscheidung nach sachlichen
und künstlerischen Gesichtspunkten und der Be¬
wertung des Aufwands und der Art der Schulen
gefällt.

Bei Abt . III war nach „Deutschtum in Europa"
ein so offensichtlicher Einschnitt zu spüren, daß
die Preisrichter ihre Aufgabe nur mit einer Tei¬
lung in IIIL und IIIK vermeinten lösen zu kön¬
nen. Sie bitten die VDA .-Leitung , in Anbetracht
des so wirkungsvollen Festzuges und des glän¬
zenden Verlaufs des Tages des deutschen Volks¬
tums , auch der Abt . IIIL, denselben Preis zuzu¬
erkennen wie den übrigen , und die lobend er¬
wähnten Schulen in Form eines Buchpreises als
Trostpreis auszuzeichnen . Das Preisgericht fällte
sein Urteil in vollster Uebereinstimmung und
hofft auf Bestätigung der VDA .-Leitung.

Abt . I. Preis : Schule Delme  st ratze.  Er¬
zeugung von Eisenerz . Lobend erwähnt : 1. Ee-
schwornenweg, 2. Oberrealschule Neustadt , 3.
Buntentorssteinweg.

Abt . II. Preis : Schule Nord  st ratze  und
Pros . RollersPrivatlehranstalt.  Baye¬
risch-Böhmischer Wald . Lobend erwähnt : 1. Hel-
golander Straße , 2. Ritterhuder Straße , Knaben,
3. Regensburger Straße , 4. Humannstr ., Mädchen.

Abt . IIÎ ,. Preis : Postweg , Knaben und
Mädchen.  Banat . Lobend erwähnt : 1. Rem-
bertischule, 2. Roseliusschule.

Abt . IIIV. Preis : LyzeumVietor.  Ver¬
lorenes Kolonialland . Lobend erwähnt : 1.
Schwachhauser Heerstraße, 2. Hörner Heerstraße,
3. Realgymnasium.

(gez.) Noltenius,  Kunstmalerin
Major Euler  .
Schulrat Castens
Hede Eroscurth

Anerkannt : Leitung der Gauschulgemeinschaft.
(gez.) Wiehe.

so Äahre Eords
In diesen Tagen begeht in Köln die Firma

Gustav Cords das Jubiläum ihrer Gründung vor
60 Jahren.

Eustüv Cords , aufgewachsen in dem Manufak¬
turwarengeschäft seiner Eltern , gestützt auf seine
Erfahrungen in den rheinischen Textilzentralsn,
gründete 1874 in Köln , Obenmarspforten , ein eige¬
nes Geschäft. Später fand die Firma eine Unter¬
kunft in der altehrwllrdigen Kölner Hauptoer-
kehrsgegend, in dem Hause Hohestraße 51. Cords
begnügte sich nun nicht mehr damit , leine Textil-
Waren in Köln zu vertreiben , sondern unterhielt
zugleich ein Versandgeschäft, das ihm weit über
Kölns Grenzen einen neuen Kundenkreis erschloß.

1886 begründete er auf Anregung eines Ge¬
schäftsfreundes , des Berliner Seidenwarengroß-
händlers Arthur Schmidt , das Berliner Geschäfts¬
haus . Das rastlose Schaffen griff die Gesundheit
Gustav Cords ' schwer an, er mutzt; sich von den

Geschäften zurückziehen und seinen Brudern die
Leitung überlassen , die aber, jüngeren Kräften
Raum gebend, 1905 dem Sohn Fritz des alten Ge¬
schäftsfreundes , Kommerzienrat Arthur Schmidt,
die Firma übergaben.

1910 rief der Tod Gustav Cords von seiner reich
gesegneten Lebensarbeit . Fritz Schmidt führt« die
Firma getreu dem Vorbild ihres Gründers fort.
Anläßlich des 25jährigen Geschäftsjubiläums
konnte in Berlin das neue Geschäftshaus zwischen
Leipziger -, Charlottenburger - und Krausenstraße
bezogen werden . In Köln wurden die Geschäfts¬
räume 1912 in den großen , architektonisch schönen
Neubau am Neumarkt verlegt

Nach schwerer Zeit des Weltkrieges , in den
schwierigen Jahren der Wirtschaftskrise , übernah¬
men im Jahre 1931 die jetzigen Inhaber die Firma
und unter der tatkräftigen Leitung des Herrn Dr.
Walther Spiecker, dem Führer der Betriebe im
Sinne unseres heutigen nationalsozialistischen
Aufbauprogramms , erlebt die Firma wieder eine
ständige Aufwärtsentwicklung.

Zum Zeichen der Volksverbundenheit hat die
Firma Cords von kostspieligen Feierlichkeiten ab¬
gesehen und statt dessen in symbolischer Gestaltung
des 60jährigen Jubiläums 60 Kölner Knaben und
60 Kölner Mädchen, die ihr von der NS .-Volks-
wohlfahrt zugewiesen wurden , neu eingekleidet.

Kleingärtner und Kleinsiedier
ObstsortenbeMmmungötag am 12. Oktober

Von der Landesgruppe Bremen der Klein¬
gärtner und Kleinsiedier im Reichsbund der
Kleingärtner und Kleinsiedier Deutschlands e. V.
wird uns geschrieben:

Um du; sachliche Schulung und Betreuung der
Kleingärtner und Kleinsiedier auf dem Gebiete
des Obstbaues zu unterstützen, soll den Mitgliedern
des Reichsbundes der Kleingärtner und Klein¬
siedler Deutschlands e. V . und darüber hinaus
allen deutschen Kleingärtnern und Kleinsiedlern
Gelegenheit gegeben werden , ihre ihnen bisher
noch unbekannten Obstsorten bestimmen zu lassen.
Zu diesem Zweck ist der 15. Oktober als Obst-
sortenbestimmungstag innerhalb des Reichsbundes
ausersehen.

Die in der Zeit vom 8. bis 13. Oktober ein¬
zuschickendenObstproben müssen aus drei Exem¬
plaren der zu bestimmenden Obstsorte bestehen.
Die Verpackung muß einwandfrei sein, damit das
Obst möglichst unbeschädigt in Berlin eintrifft . Die
Sortenpäckchen sind an die Geschäftsstelle des
Reichsbündes , Berlin W 9, Hermann - Eöring-
Straße 4, einzusenden . Die genaue Anschrift des
Einsenders muß auf einem Zettel , auf dem be¬
sondere Wünsche in knapper Form niedergeschrieben
werden können, der Obstprobe beigelegt werden.
Eine Rücksendung der Obstsorten erfolgt nicht,
vielmehr wird nach Abschluß der Sortenbestim-

mung das eingeschickt: Obst der NS .-Volkswohl-
fahrt zur Verfügung gestellt.

Jeder Kleingärtner und Kleinsiedler erhält
Auskunft über die Kennzeichen und wichtigsten
Eigenschaften der von ihm zur Bestimmung ein¬
gesandten Obstsorten. Die Bestimmung selbst ge¬
schieht kostenlos.

Die Kleingärtner und Kleinsiedler werden hier¬
mit aufgefordert , nach Möglichkeit nur solche Obst¬
sorten einzuschicken, die hier in Bremen bisher
unbekannt waren oder die besondere Eigenheiten
ausweisen.

Es wird gebeten , diese Bestrebungen des Reichs¬
bundes zu unterstützen, damit ein allgemeiner
Ileberblick über die Obstsorten in den Klein¬
gartenanlagen ermöglicht wird . Außerdem wird
durch die aufklärenden Antworten an die ein¬
zelnen Einsender von Obstsorten der Obstbau in
den Kleingarten - und Kleinsiedlungsanlagen ge¬
fördert.

Diejenigen bremischen Kleingärtner und Klein¬
siedler, die Obstsorten bestimmen lassen möchten,
sprechen zweckmäßigerweise auf der Geschäftsstelle
der Landesgruppe Bremen der Kleingärtner und
Kleinsiedler Deutschlands e. V ., Am Deich Nr . 61,
vor. Dort wird ihnen über alles Nähere gern
Auskunft erteilt.

Rudolf Kinau las
Der „Plattdlltsche Vereen " zu Bremen sah und

hörte zu seiner ersten der vielen für den Winter
geplanten Zusammenkünfte im „Museum " Rudolf
K i n a u - Finkenwärder als Gast. Ist in der
großen Lesewelt wohl auch dieser niederdeutsche
Mann und Dichter mehr als der Bruder eines
großen Toten des Skagerraks bekannt, so feiert
die Wasserkante in ihm einen der warmherzigsten
und feinsten Entdecker und Bewahrer des Volks¬
tums unserer engeren Heimat und darüber hin¬
aus als .ein tiefangelegtes Erzählertälent . Wenn,
wie Studienrat Dr . Bellmer  in dem kernigen
Bremer Platt seiner Begrüßung launig ausdrückte,
der Finkenwärder Dichter zu uns kommt, so haben
wir es ihm zu danken, daß er unsertwegen sein
unvergleichliches Elbeiland , dem er verwachsen ist
wie keiner, verlassen hat . Die Bremer lohnen es
ihm für immer durch weitere treue Anhäng¬
lichkeit.

Die Gesänge , die der „Ekboom" mit schöner,
von Eduard Boilers  gelockerter und gestraff¬
ter Einfühlung vortrug , sind verklungen . Der
Dichter tritt vor seine begeisterte Bremer Ge¬
meinde . Wir erkennen, daß der Mensch, der hier
mit wunderbarer Eindringlichkeit spricht, einst¬
mals Gedachtes und Gefühltes neubeschwört und
zu herzbewegendem Miterleben aufruft , der¬
selbe  ist , den wir uns nach seinen Büchern, aus
jeder Zeile von ihm malen konnten. Da liegt auch
das Geheimnis seiner Kraft . Das Allmenschliche
und die artgemätze Besonderheit des nordischen
Blutes hat hier eine allgültige Vereinzelung ge¬
funden, die unmittelbar gleiche Wesenszüge in
uns , die ihn verstehen und lieben müssen, auf¬
leben läßt . Ohne jegliche theatralischen Kunstmit¬
tel , in freier , gleichsam in sich selbst versponnener

aus eigenen Werken
Erzählung , schreitet das epische Geschehen einher.
Erschütternd schon der aus tiefster Brüderlichkeit
aufgebrochene Bericht vom Leben und Sterben
Eorch Focks, dessen Erbe in seinem Bruder den
treuesten Verwalter finden konnte. Die Ausdeu¬
tung des alten Turnerspruches „Frisch, fromm,
fröhlich, frei " auf die für unser Volk segenbrin-
gende Zeitspanne , die der Seekämpfer der „Wies¬
baden " erfüllte und durch den Heldentod be¬
siegelte , gilt für die Kinaus überhaupt . Die schwer¬
blütige Fröhlichkeit , die im Werk oft mit leuch¬
tendem Humor und verhaltenem Schmunzeln ver¬
klärt erscheint, hält sich die Waage mit dem trotzi¬
gen Sichanstemmen gegen das Schicksal und die
zäheste Kampfbereitschaft gegen die Natur , die sich
ihre Gaben vom Fahrensmann auf Leben und
Tod nur aus den blanken Zähnen reißen läßt.
Gleich, ob Kinau die kurze Geschichte von einem
Vuddelbreef aus dem Sammelband „Muscheln"
oder aus dem Zusammenhang gelöste Roman¬
kapitel oder heitere Episoden und Anekdoten er¬
zählt , es ist nicht ein Satz dabei , der nicht als
lebendige Notwendigkeit empfunden wird . Uebri-
gens hat jeder selbst Gelegenheit , den auch in der
jüngsten Gegenwart noch reichen Schafsensweg des
Finkenwärder Erzählers zu verfolgen . Man muß
ihn aber auch gehört  haben , denn hier spricht
ein Mensch in unlöslicher Einheit mit Stamm
und Landschaft die Sprache , ohne die auch sein
geschriebenes Werk undenkbar wäre.

Der „Plattdlltsche Vereen " möge den Besuch
Kinaus als festlichen Auftakt zu seinem in Bre¬
mens Kulturleben nicht mehr entbehrlichen Win¬
terprogramm nehmen und auch weiter dafür sor¬
gen , daß die besten Niedersachsen der weiteren
Heimat immer wieder persönlich zu uns kommen,
damit im engsten Austausch unser ureigenstes nor¬
disches Kulturgut gepflegt werde.

Opferliebe als Prinzip der Lebensführung
Von dem bremischen Landesbischof Pastor

Dr. Lic . Weidemann  werden wir ge¬
beten, unserer Leserschaft die von ihm an¬
läßlich des Festgottesdienstes für den Reichs¬
luftschutzbund gehaltene Predigt über Rö¬
mer 13, 8 in vollem Wortlaut mitzuteilen.

Volks - und Glaubensgenossen!

,,Jch möchte jetzt so gern Christ werden , aber
ich weiß nicht, wie ich es anfangen soll ; ich ver¬
suche zu glauben , aber taste im Dunkeln ; ich ver¬
suche zu beten , aber meine gefalteten Hände fal¬
len schlaff hernieder : ich möchte in der Bibel
lesen, aber so heißhungrig , wie ich sie aufschlug,
schlage ich sie auch wieder zu. Wie soll ich's nur
anfangen ?" Erschütternd oft begegnet uns in den
durch den herrlichen völkischen Aufbruch wachge¬
wordenen Eottsuchernaturen solch Fragen und
Klagen.

Heute sind wir aus einem ganz realen Grund:
im Gotteshaus . Der Reichsluftschutzbund beendet
seine Aufklärungswoche . Möcht« ein Vibelwort
uns zeigen, wie mitten im Leben, ganz praktisch,
die Bibel immer wieder zu uns spricht. So schla¬
gen wir auf

Römer 13, Vers 8, also lautend:
„Seid niemand nichts schuldig, denn daß ihr
euch untereinander liebet ."

August 1914. Angesichts des alle bedrohenden
Todes brechen Begriffe wie Standesdünkel und
Klassenbewußtsein jäh zusammen.

August 1914. In gemeinsamer Freude und in
gemeinsamem Leide erwächst eine vordem nie ge¬
kannte Kameradschaft von Volksgenossen zu Volks¬
genossen.

2n jedem Haus und Herz blitzt der Gedanke
auf : Leben heißt nicht genießen , leben heißt sich
hingeben , sich aufgeben , ja, sich selbst verschenken
für die, die von deinem Blut dir in diesem Volke

anvertraut und nicht nur mit hohlen Phrasen
die zu lieben , die in schwärmerischer Ferne woh¬
nen . Mit anderen Worten : die Forderung der
nicht sentimentalen , sondern heroischen Liebe , die
das Neue Testament auf jeder Seite erhebt, lebt
jetzt in jedem deutschen Herzen : Die Liebe ist eine
Schuldigkeit , der wir ohne Widerrede zu genügen
haben.

Frühjahr 1933. Nach Jahren politischen , wirt¬
schaftlichen und kulturellen Niederganges sonder¬
gleichen ' fällt 's wie Feuer vom Himmel , ist da
wie schöpferischerLebenshauch von Gott , der Wille
zum Du , der Bruder im Volk, Gemeinschaft.

Frühjahr 1933. Das kameradschaftliche Lebens¬
gefühl des Krieges wird durch einen Führer von
Gottes Gnaden auf das Lebensgefllhl des
Friedens übertragen.

Mit seiner tiefen , dunklen, schmerzdurchbebten
Stimme , mit der eindringlichen Kraft und par¬
kenden Gewalt seines Temperaments hämmert 's
dieser mit seinem Volk und für sein Volk kämp-
fende uird leidende Deutscheste der Deutschen jedem
der Millionen Volksgenossen ein : Leben heißt
nicht genießen , heißt sich hingeben , sich aufgeben,
sich selbst verschenken. Mit anderen Worten , die
Liebe ist eine Schuldigkeit , die wir restlos und
rückhaltlos zu erfüllen haben.

Wieder wie einst : Feinde schwer bewaffnet an
unseren Grenzen, eine Pestwolke von Lügen und
Gemeinheiten geht in der Welt um, eine jüdische
Verhetzunspresse saugt sich die entsetzlichsten
Greuel aus den Fingern um ein Volk , das sich
auf sich selbst besann, zu vernichten.

Mas ist zu tun ? Fichte bot vor 100 Jahren
unsere Väter mit dem Wart begeistert : „Nicht die
Gewalt der Arme noch di- Tüchtigkeit der Waffen,
sondern die Kraft des Gemütes ist es , welche
Siege erkämpft." Gerade aus dem Erleben un¬
serer mächtigen Gemeinschaft der Seelen jubeln
wir ' Ja , und dreimal ja ! Heldenhaftes deutsches
Gemüt, bleib wach. Bereit sein ist alles . Damit

diese Liebe zum Volk nicht eine theoretische,
sondern höchst praktische Angelegenheit werde,
setzt der Reichsluftschutzbund an einer ganz be¬
stimmten Stelle ein.

Deutschland , umgeben von waffenstarrenden
Mächten , vollständig wehrlos , besitzt nicht ein
Jagdflugzeug , nicht eine Abwehrmaschine . Ohne
jedes Risiko  können die Luftstreitkräfte
Frankreichs , Belgiens , der Tschechoslowakei, der
anderen Staaten über Deutschland fliegen , blü¬
hende deutsche Städte und Dörfer mit Bomben
vernichten , unschuldige Menschen verstümmeln und
töten . In keinem Stadium aller Verhandlungen
forderten wir Angriffsflugzeuge und Bomben-
maschinen. Nur verteidigen wollen wir
uns!  Abwehrmaschinen gegen feindliche Luft¬
angriffe , Jagdmaschinen gegen feindliche Bom¬
bengeschwader ! Nur verteidigen wollen
wir uns — ein Reich, ein Volk, Männer und
Frauen und Kinder . Das Heldentum in der
Heimat muß über das hinaus , was der Krieg
forderte , von den Alten bis zu den Jungen und
Jüngsten geweckt werden.

Nun überleg ' mit mir : Was müssen das für
Menschen sein, die, wenn mit jenen gefürchteten
Brandbomben eine Stadt belegt wird , hinzu-
springen , um Haus und Familie zu retten . Du
gibst mir selbst die Antwort : Sie müssen an
nichts anderes denken, als daß sie sich gezwungen
und gedrungen sehen, die Gefahr auf der Stelle
zu bannen . Machten sie sich erst lange Gedanken,
ob es auch noch möglich wäre , das Haus zu ret¬
ten , ob sie dabei nicht selber zu Schaden kommen
oder gar ihr Leben verlieren könnten, dann
wären kostbarste, allerkostbarste Sekunden unge¬
nutzt dahingegangen und das Haus stände in
Flammen — und zweitens hätten sich vielleicht
seine Gedanken, die in rasendem Tempo ihn durch-
stiirmten , wieder auf ihn selber zurück konzen¬
triert , d. h. die Hemmung , eine große impulsive
Tat zu tun , hätte sich eingestellt , und er hätte
das Wagnis nicht zu vollbringen vermocht.

Das ist — wissenschaftlich gesprochen — eine
rein psychologische Analyse , die wir soeben vorge¬
nommen haben. Ich weiß zwar genau , daß das
Neue Testament nicht mit Pspchologismen arbeitet
allein die eben vorgenommene Analyse genügt
schon, um uns zu belehren , daß, wenn der Gedanke
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Ortsgruppe Woltmershausen . Heute , Mittwoch,
20.30 Uhr, im Parteihaus , Woltmershauser
Straße , Ortsgruppenabend der Frauenschaft . Das
Erscheinen aller Amtswalterinnen ist unbedingt
erforderlich!

Ortsgruppe Herdentor . Spiel  schar . Treffen
Mittwoch 15.45 Uhr beim Arbeitsamt.

Kreisfrauenschaftsleitung . Die Ortsgruppen-
abrechnung erfolgt am Freitagmorgen von 9 bis
11 Uhr.

Ortsgruppe Pagentorn . Mittwoch , 19. Septem¬
ber, 20.30 Uhr, im Parkhaus , Mitgliederver¬
sammlung und Fahnenweihe.

NS .-Volkswohlfahrt , Ortsgruppe Eröpelingen.
Am Donnerstag , 20. September , 20.30 Uhr, fin¬
det im Kaffeehaus Vax , Eröpelinger Heerstraße
Nr . 159/61, eine Mitgliederversammlung statt.
Zu dieser Versammlung kann jeder Volksgenosse
erscheinen und ist es selbstverständliche Pflicht
eines jeden Mitgliedes , Bekannte und Freunde
mitzubringen . Es spricht unser Eauorganisations-
walter Pg . Tegtmeier -Oldenburg . Eintritt ist frei.

NS .-Hago und Vetriebsgemeinschaften 17 und
18, Ortsgruppe Osten. Mitgliederversammlung am
Donnerstag , 20. d. M ., 20.30 Uhr, in der Weser¬
lust. Redner : Ortsgruppenamtsleiter Pg . Schie-
renbeck.

Ortsgruppe Horn und Stützpunkt Lehesterdeich.
Heute , Mittwoch , 20.30 Uhr, Mitgliederversamm¬
lung im St .-Pauli -Restaurant , verbunden mit
einem Lichtbildervortrag.

NS .-Frauenschaft
Achtung ! Die Teilnehmer an der Fahrt nach

Oldenburg zur Braunen Messe finden sich am
Donnerstagmorgen 7.45 Uhr Ecke Markt/Domshof
ein . Die Frauenschaft fährt geschlossen mit einem
Omnibus der Bremer Vorortbahn nach Olden¬
burg.

Weißer Anstrich sltt 2 Lloyd-Dampser
Schnelldampfer „Columbus " und Erholungs¬

reisedampfer „General von Steuben " des Nord¬
deutschen Lloyds , die künftighin im Gesellschafts-
fahrtenprogramm der Bremer Reederei in erwei¬
tertem Maße beschäftigt werden , sollen nunmehr

einen weißen Außenanstrich erhalten , dadurch
wird die besondere Erkennung dieser Leiden
Schiffe für die Ausführung von Gesellschaftsreise»
auch nach außen hin erkenntlich gemacht. Als erste?
Schiff wird Dampfer „Columbus " auf seiner dies.
jährigen Weihnachts - und Silvesterreise , die in
der Zeit vom 22. Dezember 1934 bis 5. Januar
1935 nach Vigo , Lissabon, Casablanca , Las
Palmas und Madeira führt , den weißen Anstrich
zeigen . Dampfer .General von Steuben " folgt
mit dem Beginn der nächstjährigen Frühlings-
mittelmeerfahrt.

Mittwoch,19 . September
5.45 Zeitangabe . Wetterdienst . Landw. Morgcnsunl.
6.00 Morgengymnastik.
6.15 Zeitangabe . Wetterdienst.
6.2V Morgenmusik. — In der Pause.
7.00 Zeitangabe . Wetterdienst Nachrichtendienst,
7.1V Fortsetzung der Morgenmusik.
8.VV Wetterdienst . Juristischer Hausfrauenfunk ' Tu

unpünktliche Kaufmann.
10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Englischer Schulfunk.
11.30 Bunte Unterhaltung (Schallplatten ).
12.00 Markt und Küche.
12.05 Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Musik am Mittag.
13.00 Börsenfunk. Hamburger Frucht - und . Gemüse,

markt.
13.15 Wetterdienst.
13.20 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Tonfilm -Musik (Schallplatten ).
15.00 Börsenfunk.
15.40 Schissahrtsfunk und Luftverkehrsmeldungen.
16.00 Musik am Nachmittag.
17.30 Was bedeutet die Eibe im Glauben des Volkes?
17.50 Nedderdütsch Volk singt.
18.30 Bespermusik von der Schallplatte.
18.45 Frankfurter Abendbörse. Vorbericht über den

Donnerstag -Rindermorkt.
18.55 Wetterdienst.
10.00 Unterhaltungsmusik.
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 Die Bedeutung der deutschen Feuerschutzwoche.
20.35 Stunde der jungen Nation.
21.00 Deutsche Funksuiten.
22.00 Nachrichtendienst.
22.30 Blick in die Leichtathletik der Welt.
22.45 15 Minuten Schallplatten.
23.00 ZeitgenössischeLieder.
23.25 Alte Musik für Violincello.

V/sffeocÜenL̂feüe önemen. cjeoj8.2spfsmb .15Z4- LOK

Noch weiterhin warm
Die Wetterlage hat sich nur wenig geändert;

der hohe Luftdruck über dem europäischen Fest¬
lande ist erhalten geblieben , so daß das schöne
Wetter bislang noch nicht ernstlich bedroht wurde.
Bisher gerieten die mit der südwestlichen Luft¬
strömung in der Höhe herbeigeführten feuchteren
Luftmassen unter dem Einfluß des hohen Luft¬
druckes immer wieder ins Absinken, so daß Aus¬
trocknung erfolgte . Nennenswerte Wetterstörun-
gen sind zurzeit noch nicht abzusehen, doch ist mit
dem Auftreten örtlicher Gewitter und zeitweiliger
Bewölkungszunahme zu rechnen.

Voraussage für den 19 . September:
Mäßige bis schwache Winde aus Süd bis West,
früh etwas diesig, wolkig bis heiter , örtlich ge-
witterhaft , immer noch warm.

Aussichten für den 26 . September:
Mäßige Winde aus Süd bis West, morgens
dunstig oder neblig , teils wolkig , teils heiter,
örtliche Gewitterbildungen nicht ausgeschlossen,
noch ziemlich warm.

an mein Ich stärker ist als der Gedanke an meine
Familie , an mein Volk , dies dann natürlicher¬
weise in Nachteil versetzt wird . Daraus ergibt
sich die Notwendigkeit des Opfers am eigenen Ich.
Und nun sag: ich: Nicht in gedanklichen Speku¬
lationen , nicht in Philosophemen , so geistvoll sie
auch sein mögen , setzt der Glaube ein , sondern an
der von mir praktisch bloßgelegten Stelle Mögen
Millionen „nein " sagen, das Neue Testament sagt
„ja". Die Liebe ist also nicht mehr gottlos theo¬
retisch, sondern gottgläubig praktisch. Der Mar¬
terpfahl von Golgatha muß auf dieses Ich in dei¬
ner Brust genagelt werden . Dann weißt du, was
glaubende Liebe und liebender Glaube vermag.
Etwas anderes brauchen wir nicht vor dem all-
mächtigen Gott — und ich wüßte nicht, ob ich
irgendeinem Menschen — und sei es der klügste
Theologe — verantwortlich wäre-

Atheistische Selbstaufopferungen bleiben immer
vereinzelte Fälle , im plötzlichen Aufwallen , in
kurzer Begeisterung geschehen sie. Christen machen
die Opferliebe zum Prinzip ihrer ganzen Lebens¬
führung , weil sie schauen — nicht im Augenblick,
sondern im Ewigkeitsblick . Ihr Heilandsjünger
unter den Deutschen, seht ihr eure Aufgabe?

Deutschland, du mein Mutter - und Kinderland,
du brauchst Christen, welche die Auferstehung
unseres Volkes auf die einfache Formel bringen,
den Mut des heiligen Geistes haben : „Seid nie¬
mand nichts schuldig, denn daß ihr euch unter¬
einander liebet ." Amen.

Der Verein chem. Feld - und Fuß -Artilleristen
hielt seine gut besuchte Monatsversammlung ab.
U a . wurde eine Schießgruppe ins Leben gerufen,
deren Schießwart und Ersatzmänner gewählt
wurden . Als die Tagesordnung erschöpft war,
schloß der stellvertretende Vereinsführer , Kam.
Bernhardt mit einem dreifachen Sieg -Heil auf
unseren Führer die Versammlung.

Die NGG . „Kraft durch Freude"
meidet:

Thcaterprogramm:
Freitag,  21 . September , 20 Uhr, im Staats-

theatcr:
„Anna Kronthalcr ".

Karten zum Preise von 1 Mark, 50 und 20 Pf. sind
bei den Ortswarten und Betriebswarten sowie >m
Kreisamt , Wilhelm-Dccker-Haus , Zimmer 314, zu haben.

Die Karten für die Operette
„Lady Hamilton"

am Montag,  24 . September , 20 Uhr, im Staats¬
theater, gelangen ab heute zur Ausgabe. Die Preise
für diese Vorstellung betragen : l,25 Mark (Sperrsitz,
Parkett . I . Rang , 2. Rang und 3. Rang I. Reihet
50 Pf . für 3. Rang und Galerie 1. Reihe, SOMGalerie.

Donnerstag 20. September : Fahrt nach Hamburg
Fahrpreis 7.20 RM. einschl. Mittagessen, Hafenrund¬

fahrt . Fahrten durch Hamburg und Besuch des Tier¬
gartens in Stellingen . Karten sind ebenfalls im Zu»'
mer 314 zu haben. Abfahrt morgens 7 Uhr ab Bahn-
hossplatz.

Sonntag , 23. September Fahrt nach Bad Essen
Fahrpreis 4,40 RM. einschl. Mittagessen. Absah«

7 Uhr ab Bahnhofsplatz. Karten sind im Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 314 zu haben.

Sonntag , 23. September Fahrt nach Helgoland
Fahrpreis 6,80 RM. einschl. Omnibussahrt Bremen-

Bremerhaven und zurück. Abfahrt um 7 Uhr Sonntag¬
morgen ab Dom. Ankunft in Vremerhaven gegen
9 Uhr. Die Ueberfahrt nach Helgoland erfolgt mit dem
Lloyddampfer „Roland ". Rückkunft in Bremerhavenn«
20 Uhr, in Bremen 22 Uhr.

Vom 23. bis 20. September
Norwcgcnfahrt mit dem Dampfer „Berlin"

Die geplante Hochseesahrt wird nach Norwegen füh¬
ren . Es sind noch einige Plätze frei. Sofortige Amnei-
dung erforderlich. Der Fahrpreis von 40,50 Mark >0
sofort nach Anmeldung bei der Bank der Teutschen
Arbeit AG . einzuzahlen . Die bisher gemeldeten Tcn-
nchmcr müssen den Fahrpreis bis spätestens Donners¬
tagmittag eingezahlt haben, andernfalls über die P-as
anderweitig verfügt wird.

Vom 6. bis 14. September Nheinsahrt nach Rüdcsheim
Fahrpreis 32,50 Mark einschl. Verpflegung und

Unterkunft . Anmeldungen im Kreisamt . Wilhelm
Decker-Haus , Zimmer 314. Die Einzahlung des asm
Preises hat bei der Bank der Deutschen Arbeit an--
zu erfolgen. ,

Bei der Anmeldung ist der Ausweis zur ^ fiusch
Arbeitsfront bzw. der heute noch bestehendenBerui--
verbände mitzubringen.
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laufe.
Hchrichtendienst.

'ausfrauensuni- ^

Dc» I/nwettex im öMchen L/raedi5se
Schwere Verwüstungen in den

Dörfern

Dippoldiswalde , 18. September . Noch
fünf Stunden nach dem Unwetter im östlichen
Erzgebirge lag der Hagel hoch aufgeschichtet auf
den Feldern . Besonders stark wütete das Hoch¬
fester im Tal des Oberfrauendorserwassers und
des Lungwitz-Baches . In Ober - und Niederfrauen-
dors und Reinhardtsgrimma konnten sich viele
Bewohner nur mit Mühe retten . Viel Vieh
ist ertrunken.  Die Straße , die durch diese
Orte talwärts führt , ist an verschiedenen Stellen
weggerissen, an einer Stelle nahezu völlig zerstört.
Da in Niederfrauendorf auch die Brücke der Ve-
zirksstraßeDippoldiswalde —Glashütte weggespült
wurde, ist die direkte Verbindung zwischen diesen
beiden Orten unterbrochen . Sofort nach Bekannt¬
werdendes Unglücks eilten die Feuerwehren der
Umgebung herbei , bargen , soweit möglich, das
Bieh, räumten die Wohnräume aus und pumpten
die Keller leer . Auch die SA . wurde alarmiert
und hals tatkräftig mit , wie überhaupt die Hilfs¬
bereitschaftaußerordentlich groß war . Bis in die

Nacht hinein wurde emsig gearbeitet . Besonders
schwer heimgesucht wurde auch das Wald -Cafe in
Niederfrauendorf mit der danebenstehenden
Schmiede. Hier haben die aus drei Tälern zu¬
sammenströmenden Wassermengen alles , was nicht
niet - und nagelfest war , mit fortgerissen . Zwei
Schuppen wurden zerstört und ein Schuppen mit
einem darin stehenden Krastwagen etwa 50 Meter
weit fortgerissen.

-i-

Die sächsischeStaatsregierung im llnwettergcbiet

Dresden , 18. September . Auf die Kund « von
den schweren Unwetterschäden im östlichen Erz¬
gebirge hat sich die sächsische Staatsregierung sofort
selbst an Ort und Stelle begeben, um einen Ueber-
blick über die Schäden zu gewinnen und sich ein
Bild davon machen zu können , welche Hilfsmaß¬
nahmen getroffen werden müssen. Wie bis jetzt
bekanntgeworden ist, beabsichtigt die sächsische
Staatsregierung , eine Hilfsaktion einzuleiten , um
dort einzugreifen , wo dringend « Hilfe notwendig
fein wird.
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Mnme wo/kenbiMe im LMarr-Aörel
Quedlinburg , 18. Sept . Am Montag entlud sich

über Quedlinburg und dem ganzen Ostharz -Eebiet
ein schweres Unwetter,  das stellenweise
erheblichenSchaden anrichtete . Heftige Gewitter
waren von wolkenbruchartigen Regengüssen be¬
gleitet. Die Wasserläufe schwollen schnell an.
In Quedlinburg wurde vor allem das Reichs¬
bahngebäude in Mitleidenschaft gezogen. Der
Blitz schlug dreimal in das Empfangsgebäude des
Bahnhofes ein ; glücklicherweise ohne zu zünden.
Durch einen weiteren Blitzschlag wurde das
Stellwerk heimgesucht, wo die Schalttafel zerstört
wurde. Alle dienstfreien Kräfte der Reichsbahn
sind zur Wiederinbetriebsetzung der verschlamm¬
ten Weichen und Schienen eingesetzt. Die Strecke
Quedlinburg—Suderode mußte vorübergehend
für den Zugverkehr gesperrt werden , da sich her¬
ausstellte, daß sie an mehreren Stellen von den
Mssermassen unterspült worden war.

Die Reichsbahn richtete schnell mit Hilfe von
Postomnibussen einen Pendelverkehr  ein.
Auf den Fluren haben die Wassermassen erheb¬
liche Verheerungen angerichtet . Die Chausseen
sind auf große Strecken überflutet und ver¬
schlammt. Die Felder der großen Samen-
jüchtereien in der Umgebung Quedlinburgs bil¬
deten einen großen See . Trotz des Unwetters
hält die ungewöhnliche Schwüle weiter an.

W0 MfAen wakü in lammen
"bifhorn (Hannover ), 18. September . Ein
Ädbrand im Weißen Moor , der schon am Mon-
tqchtdeckt wurde , entwickelte sich zu einem Groß¬
en , von dem dreitausend Morgen
Leid , Moor und Heide ergriffen

worden  sind . Leider hatten die Siedler , die im
Weißen Moor wohnen , zunächst geglaubt , allein
des Feuers Herr werden zu können . Erst , als sie
sahen , daß ihre Siedlungshäuser in unmittelbarer
Gefahr schwebten, verständigten sie den Frei¬
willigen Arbeitsdienst,  der sofort einge¬
setzt wurde , um an der Südseite des Brandherdes
Dämme auszuwerfen und Eegenfeuer zu entfachen,
um auf diese Weise den Flammen Einhalt zu ge¬
bieten . Die Siedlung selbst befand sich am Diens¬
tagmittag bereits außer Gefahr.

Die MlMllÄll/rs üer Z/Müe;
au/ cies„Msso tlutte"

Newyork , 18. Sept . Im weiteren Verlaus der
Untersuchung des Brandunglücks auf der „Morro
Castle " wurde festgestellt , daß der stellvertretende
Kapitän Warms im Jahre 1926 als Kapitän des
Ward -Dampfers „Pumuri " zehn Tage vom
Dienst enthoben wurde,  da er die vor¬
geschriebenen Feuerlöschübungen nicht abgehalten
hatte.

6ine sanre / /M
Der Riesenbrand in Nome

Newyork , 18. September . Wie zu dem Brande
in Nome (Alaska ) ergänzend gemeldet wird,
sind fast sämtliche Häuser der Stadt
zerstört worden.  Sie bestanden fast aus¬
schließlich aus Holz. Nome selbst wurde durch das
Eoldfieber in den 99er Zähren des vergangenen
Jahrhunderts weltbekannt . Wie der Untersuchung
zu entnehmen ist, dürfte der Brand durch Fun¬
kenslug aus einem Schornstein  ver¬
ursacht worden sein. Bei dem Unglück sind zwei

j» 7°,;,

Nach 49 Jahren wurde
wieder die Radfern¬
fahrt Basel — Lleve
über eins Strecke von
667 Kilometer durchge¬
führt . Unser Bild
zeigt das Feld auf der
Neckarbrücke in Heidel¬
berg . In der Gesamt-

wertung belegte
Deutschland den ersten
Platz vor der Schweiz

und Belgien.
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(5. Fortsetzung)

„Und was wollen Sie jetzt tun . . . . ?"

„Mit Ihnen Seite an Seite kämpfen . . . . !"
sagt Mac ruhig.

Er drückt auf einen Knopf an der Tür und im
gleichenAugenblick werden zwei längliche Schlitze
in der Tür sichtbar.

.Schießscharten !" sagt Mac grinsend . „Halten
Sie die Polizisten noch ein wenig auf . Ich gehe
mein Maschinengewehr holen . . . . !"

Der Gelbe macht ein völlig verblüfftes Gesicht
und das will bei einem Chinesen viel heißen . . . .
Wenige Minuten später schon ist Look« mit einem
Maschinengewehr im Hausflur.

„Kannst du ein Maschinengewehr bedienen ?"
fragt Looks. Er duzt ihn jetzt. Dieser Mann ist
seinesgleichen. Er ist Art von seiner Art . Ein
chinesischer Schurke.

Der Gelbe grinst.
„Natürlich !"
„Tann los !" .

Der Kampf um Lookes Haus dauert drei Stun¬
den. Erst als die Polizei einen Tank einsetzt, wird
die Lage kritisch für die beiden verschanzten Ver¬
brecher.

Eanz plötzlich brennt Lookes Haus.
Eine furchtbare Detonation ertönt . . . .

Lookes Haus ist nur noch ein Trümmerhaufen.
Das Munitionslager in Lookes Haus muß ex¬

plodiert sein.
„Kein Knopf wird von den beiden mehr zu

linden sein!" sagt Sergeant Hasting und zeigt aus

üsitzesMtt von vr n sVesntzel
die Trümmer des Hauses . Und wirklich . . .
kein Knopf wird von den beiden gefunden . Trüm¬
mer . . . nichts als Trümmer . Looke und Tso
Wu sind rot . meldet der Polizeibericht . Es gab
keinen, der darüber traurig war . Vielleicht nur
Großmutter Look«, aber das war nur äußerlich.
Großmutter Looke war ebenso schlau wie ihr
Enkel Mac.

Durch Fuchslöcher in die Freiheit . . .

Ein Mann wie Looke wird immer ein Fuchs-
loch haben , durch das er im Augenblick böchster
Gefahr entwischen kann. So besteht de in auch ein
gebeimer Gang von Lookes Haus zum Haus sei¬
nes Nachbarn Mr Kung Li. Jft Looke ein
Schurke, so ist Kung Li ein Schuft . Kung Li ist
Hehler.

Als nun der Tank anfuhr , sagte Looke zu sei¬
nem gelben Freund : „Was denkst du nun , mein
Junge ?" — Wir werden schießen, bis wir selbst
erschossenwerden . . ." sagt der Gelbs gleichmütig.

„Du bist ein Narr ! Was nützt es dir , erschos¬
sen zu werden ?"

„Fliehen können wir nicht mehr . Das Polizei¬
kordon durchbrechen wir nicht!" lagt T §o Wu ge¬
lassen und schiebt einen neuen Ladestreifen in das
Maschinengewehr.

.Aber hintenrum . . .'^ a.zi grinsend Looke und
holt aus einem Kasten eins bübsche Zündschnur
hervor . Dann schleppt er aus dem Keller ganze
Kisten voll Munition herbei , während Tio Wu
immer noch das Maschinengewehr iackmiläßt . Er
sieht einmal zu Looke hinüber . Er erkenn! den
Hansen Munition und die Zündschnur . Tso Wu
lächelt.

-4s
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Der Tod in den Bergen . Das erste Originalbild von dem furchtbaren Unglück im Wetterstein¬
gebirge wo bekanntlich sieben deutsche Bergsteiger , darunter ein Deutschamerikaner , tödlich ab¬

stürzten . Es zeigt die Bergung der Verunglückten.

Personen ums Leben gekommen.  Die
Bevölkerung ist bei den Regierungsstellen vor¬
stellig geworden , damit angesichts des heranna¬
henden Winters möglichst rasch Nahrung und
Feuerung beschafft wird . Besonders vordringlich
ist die Ernährungsfrage , da alle Lebensmittel-
vorräte durch das Feuer zerstört worden find.

A'llt/ttmö/Äef oe/wle/ii
Aurich, 18. September . Das hiesige Schwur¬

gericht verhandelte am Montag gegen das Ehe¬
paar Jansen aus Leer (Oftfriesland ), das an¬
geklagt war , in der Zeit von 1927 bis 1932 vier
von Frau Janfen geborene Kinder sofort nach
der Geburt getötet zu haben.  Das Ge¬
richt verurteilte den Ehemann zum Tode , Frau
Jansen erhielt zwölf Jahre Zuchthaus.

Die Zillttai von Soiimüir seMnl
Elbing , 18. September . Dienstag früh kurz

nach 5 Uhr , ist in Elbing der von dem Sonder-
gericht in Elbing am 4. Juli 1934 wegen Mordes
an dem politischen Leiter Elsholz rechts¬
kräftig zum Tode und zu lebensläng¬
lichem Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilte Gregor
Meißner aus Eollmütz hingerichtet
worden.

Die Bluttat hat seinerzeit in ganz Deutschland
größtes Aufsehen und größte Abscheu erregt . Der
preußische Ministerpräsident hat wegen der tie¬
rischen Roheit , mit der der Mord ausgeführt
wurde , von seinem Begnadigungsrecht keinen Ge¬
brauch gemacht. Wer in so brutaler Weise ohne
jede Veranlassung einen Volksgenossen, der seinem
Volke wertvolle Dienste , insbesondere auch in der
nationalsozialistischen Bewegung geleistet hat,
niedermetzelt , schließt sich damit aus der Volks¬
gemeinschaft aus und kann auf einen Enaden-
beweis nicht rechnen. Mit der Hinrichtung hat
der an dem Amtswalter Elsholz am 18. Juni
d. Js . begangene Mord seine verdiente Sühne
gefunden . Die Hinrichtung fand im Hof des EI-
binger Landgerichtes statt.

DttvemEll im waitie
München , 18. September . Am Freitagmittag

hatt - sich die Manrersgattin Rosine Hornsteiner
aus Adlkofen bei Landshut (Niedevbayern ) auf
den Weg gemacht, um sich mit dem Rad zu ihrem
Bruder nach Jesendorf zu begeben. Als die Frau
am Sonnabend nicht nach Haufe ' zurückkehrte,
fuhr der Mann zu seinem Schwager und mußte
zu seinem Schrecken erfahren , daß die Gattin gar
nicht dort angekommen war . Gegen 11 Uhr
mittags fanden die beiden Männer die Gesuchte
im Kroeninger Forst tot auf . Die Leiche weist eine
Schnittwunde am Half« auf . Der Tod dürfte
durch Verbluten eingetreten sein. Nach den
Spuren zu urteilen , hat ein Kampf mit dem
Opfer stattgefunden . Der Mörder konnte noch
nicht gefaßt werden.

Aebe/Miau/ einen tkenbaimrun
Zahlreiche Todesopfer — Die Banditen in die

Flucht geschlagen

London,  18 . Sept . Einer Meldung aus Mul¬
den zufolge ist aus einer Zweigliuie der Eisenbahn
Mulden —Kirin ein Zug , bestehend aus einem
Personenwagen und 15 offenen Güterwagen , von
159 roten Banditen überfallen worden . Nach drei¬
stündigem Kampfe wurden die Angreifer
in die Flucht geschlagen.  Bon den In¬
sassen des Zuges wurden 14 Personen , darunter
drei japanische Polizisten und fünf Fahrgäjt «, ge¬
tötet und 15, darunter süns Japaner , verwundet.
Die Banditen ließen viele Tote an der Stätte des
Kampfes zurück. In den Güterwagen wurden Te¬
lephonmaterial und Benzin befördert.

Gespräch

Das Paar saß zusammen am Tisch. Es war still
im Zimmer . Endlich sagt« sie: „Du langweilst
mich." Antwortete er : „Womit denn , ich rede
ja kein Wort ."

Vorbedeutung

„Sage mal . ausgerechnet am Freitag , den
dreizehnten , willst du heiraten ?" „Natürlich!
Meine Liebe ist groß genug , solche Kleinigkeiten
zu überwinden , und wenn 's doch schief geht , weiß
ich wenigstens , woran es gelegen hat ."

„Du willst uns in die Lift sprengen Auch
recht. Unser Ende wird dann wie das Kcrchen
eines Feuerwerks zu Ehren unserer heimi 'chen
Götter sein . - . .!"

Looke sieht erstaunt auf das Lächeln.
„Himmel , hat der Junge eine Ruhe , einen

Gleichmut wie er stirbt Er würde sicher lächelnd
die Zündschnur anzünden , die ihn in Zausend Fetzen
reißt . . . " denkt Mac bewundernd . Roch immer
kann Mac die Psychologie der Gelben nicht ganz
begreifen.

„Ich sehe mir das Feuerwerk lieber aus der
Entfernung an . Komm mit . Ich habe einen ge¬
heimen Tang , der in das Nebenhaus führt . . . ."
Er reißt Tso Wu vom Maschinengewehr fort . Er
zündet die Zündschnur an , und dann machen
beide, daß sie davonkommen . Kung Li erwartet
sie schon im Keller . Auch darüber ist Mac ver¬
blüfft . Gedankenleser scheinen diese Gelben auch
zu sein Kung Li wußt«, daß Mac und der Gelbe
flüstert Kung Li.
durch dieses Loch schlüpfen würden.

„Mein Haus ist von der Polizei besetzt . . . .!"
„Verdammt !" flucht Mac.
„Aus deiner heutigen Tat hab« ich gesehen daß

du ganz zu uns gehörst, und darum werde ich
euch jetzt retten . . . ." sagt Kung Li und verbeugt
sich tief.

Tso Wu schießt gleich . . .

Ja , so schlau wie Mac war Kung Li schon lange.
Wenn Mac sich einen geheimen Zugang hatte
bauen lasten , so besaß Kung Li ein ganzes La¬
byrinth von Gängen , durch die er seine Hehler-
ware in sein Haus schassen ließ. Durch dieses
Labyrinth von Gängen führte er Mac und Tso
Wu in die Freiheit.

Was nun?
Der Boden war jetzt auch für Mac in den

Staaten etwas reichlich heiß geworden . Außerdem
war er ja tot . . . ! Er hatte ichmunzelnd diesen
Polizeibericht gelesen. Es lag ihm viel daran,

Die 1/evefiebenüellckell üenkcken
M'maia/a-tMMon in Anna

Mailand , 18. September . Am Montagabend
sind in Genua mit dem Motorschiff „Victoria"
die Ueberlebenden der deutschen Himalaja -Expe¬
dition eingetroffen . Nach Erklärungen Dr.
Schneiders an italienische Journalisten hat die
Expedition eine Höhe von 7899 Metern erreicht.
Sie ist somit dem Gipfel des Nangar -Parbat
(8150) sehr nahe gekommen. Der Aufstieg wurde
in acht Einzelabfchnitten bewältigt , bis sich im
achten das Unglück, demvierLeutedorEx-
pedition und einige Träger zum
Opfer fielen,  ereignete . Pros . Merkl , Dr.
Wieland und Dr . Schneider waren die ersten , die
die Höhe von 7899 Metern erreichten und dort
das achte Lager errichten wollten . Aus diesem
Grunde begab sich Dr . Schneider nach dem sie¬
benten Lager zurück, um die Träger herbeizuholen.
AIs er kaum wieder im Lager eingetroffen war,
brach ein Unwetter von ungeheurer Gewalt aus
der Tiefe zu den höher gelegenen Regionen her¬
auf . Sogleich habe man vom siebenten Lager an
Merkl und Wieland gefunkt, sie sollten sich nicht
von ihren Plätzen entfernen , bis das Unwetter
vorbei sei. Aus denz achten Lager sei aber keine
Antwort gekommen. Entweder sei dort das Funk¬
gerät beschädigt oder die beiden bereits ein Opfer

tot zu bleiben . Ein Toter hat Ruhe . Auf einen
Toten macht die Polizei keine Jagd mehr . . . . . .
Aber fort mußte er, sonst blieb er sicher nicht
lange tot für die Polizei . Die Fratze seines Ge¬
sichts fiel zu sehr auf , als daß er sich lange hätte
verbergen können. Auch Tso Wu wollte fort.

Und nun geschahes , daß Tso Wu von seiner Hei¬
mat erzähltes Von der unendlichen Weite der
Landschaft in der Mandschurei . Von dem wilden
Herrenleben der Räuber da oben, wo sie keine
Polizei jagte.

Es stellte sich heraus , daß der Vater Tso Wus
seit Jahren der Befehlshaber einer großen Räu¬
berbande war , die die ungeheure Weite zwischen
Manchouli und Charbin unsicher machte.

Der gesetzloseZustand , die augenblicklichen ganz
unsicheren politischen Verhältnisse , die ungeheure
Weit », die jede Verfolgung so gut wie unmöglich
machte, hatte die Bahnräuber in den letzten Jah¬
ren reich gemacht. Ungeheure Mengen an ge¬
stohlenen Gütern hatten sie in ihren Verstecks
liegen , aber es war schwer, sie zu verkaufen.

Der alte Wu war ein moderner Herr . Er schickt«
seinen Sohn nach den Staaten , um sich dort mit
großen Hehlern in Verbindung zu setzen, die die
gestohlenen Waren weiterverkaufen sollten . In
Asien gestohlen. In Amerika verkauft . Das war
eine tödlichere Sache.

Aber Tso Wu war mit den amerikanischen Ver¬
hältnissen nicht vertraut . Die Polizei wurde auf
ihn aufmerksam und statt ihr Dollarnoten in die
Hand zu drücken, wie es amerikanische Gangster
zuerst versucht hätten , schoß er sofort auf die Be¬
amten , die ihn nur zu seinem Verhör mitnehmen
wollten . Er war der wilde , brutale Sohn eines
wilden brutalen Landes.

Nun , Tso Wu 's Aktien standen schlecht, bis er
das Glück hatte auf Mac zu stoßen. Der Sohn
aus der weißen Näuberdynastie wurde der Bruder
des Sohnes aus der gelben Räuberdynasti «. Das
war eine schrecklicheMischung Nitroglyzerin und
Pulver . Eine Mischung , die aus einem schon
wilden Lande eine Hölle machen konnte. Aber noch

des Unwetters gewesen. — Die Teilnehmer der
Expedition sind von Genua aus nach Deutschland
weit er gereist.

„Aa / LpM 'n" in Demam- llco
Hamburg , 18. September . Wie die Deutsche

Seewärts mitteilt , ist das Luftschiff „Graf Zep¬
pelin " am Dienstag um 9.37 Uhr m. e. Z. auf
seiner achten Südamerikafahrt in Pernambuco
angekommen.

Aommllnülen/ll/vnar/Mtvocken
Stettin , 18. Sept . Aus dem Eerichtsgefängnis

in Altdamm bei Stettin sind in der Nacht zum

Dienstag die ehemaligen Kommunistenführer Er¬
win Tomkowitz (25 Jahre alt ) , Friedrich Wetze!
(31 Jahre alt ) , Bruno Retzlaff (26 Jahre alt ) und
Hermann Matern (41 Jahre alt ) entwichen . Gegen
die vier Personen schwebt ein Hochverratsverfah¬
ren . Gerichtsverhandlung war für den 2. Oktober
1934 angesetzt. Für die Vorbereitung der Tat
kommt die Näherin Meta Müller , geborene Schor,
geboren am 30. März 1903 in Dalberg , zuletzt in
Stettin wohnhaft , in Frage . Für die Ergrei¬
fung der Täter hat der Regierungs¬
präsident eine Belohnung von 1000
Reichsmark ausgesetzt.

ahnte dieses Land nichts von seinem kommenden
Schicksal. Vorerst bereitete Mac die große Schlacht
vor , die er bald schlagen wollte.

Er organisierte für die Bande des alten Wu eine
Hehlerorganisation , die fähig war , jede Menge
an Waren vom Streichholz bis zum Tractor zu
verschieben.

Mac verhandelte mit kleinen Schiffahrtslinien,
die die Waren befördern , mit Autokolonnen , die sie
weit ins Land hineinschaffen , mit Kaufleuten , die
sie verkaufen sollten . . . . . Tso Wu begann all¬
mählich seinen neuen Freund restlos zu bewun¬
dern und ihm schon jetzt fast sklavischzu gehorchen.

Tso Wu hatte ihm viel von der Art ihrer Ueber-
fälle auf die Eisenbahnen erzählt.

„Das sind veraltete Methoden . Damit werde
ich aufräumen , wenn ich zu euch komme . . ."
iagte er kategorisch, und Tso Wu verbeugte sich
lief vor Mac . Mac war schon jetzt das Haupt der
Banditen , obgleich diese noch keinen blassen Schim¬
mer von der Existenz dieses verteufelten Mac 's
hatten . Mac charterte ein Schiff für die Reise nach
Thina.

Märe es von einer Zollkommission untersucht
worden , so hätten die Zollbeamten vor Schrecken
weiß-» Haare bekommen, denn von Giftgasen und
Rauchbomben bis zu automatischen Maschinen¬
gewehren war fast alles vorhanden , was zur mo¬
dernen Kriegführung erforderlich ist. Aber die
Zollkommission kam nicht an Bord dieses Schif¬
fes. Es verließ in einer dunklen Nacht eine ein¬
sam« Bucht an der Westküste Amerikas.

Kapitän Johnson hatte jahrelang Sprit ge-
ichmuggelt. Di-> Geschäfte waren schlecht gewor¬
den. aber dieser Mac schien Pläne zu haben , die
ihn die Zukunft wieder in rosigen Farben sehen
üeß. Mit diesem Schiff verließen sowohl Mac
wie Tso Wu die Vereinigten Staaten.

Vorher aber hatte Mac noch «in Geschäft er¬
ledigt . Das gemeinst« Geschäft seines bisherigen
schuftigen Lebens . . . . . .

(Fortsetzung folgt .)

Gruß an das Deutsch¬
tum jenseits der Gren¬
zen. Am Tage des
deutschen Volkstums
wartete der VDA . in
Berlin -Eichkamp mit
einer großen Kundge¬
bung auf , von der un¬
ser Bild die Ansprache
seines Führers , Dr.

Steinacher , zeigt.

«
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Deutsche Meisterschaften

der Tennislehrer
(Ojgsnbgi 'icbt cksr „Lromsr 2sitnvx ")

Bei herrlichstem Sonnenschein wurden Montag
vormittag durch eine Ansprache des stellvertreten¬
den Führers des Reichsverbandes Deutscher
Turn -, Sport - und Eymnastiklehrer Schultz
„Die Meisterschaften von Deutsch¬
land"  der Tsnnislehrer auf den Plätzen des
Rot -Weitz-Clubs , Berlin -Grunewald , eröffnet . In
der Ansprache wurde betont , den Kameradschafts¬
geist und Sportgeist zu pflegen und der Jugend
ständiges Vorbild zu sein. Nach einem Sieg -Heil
auf unsern Führer Adolf Hitler begannen die
Kämpfe der 142 Teilnehmer . Den Reigen eröff¬
nete H. Nützlein , jetzt auch Amerikameister , auf
dem „bl"-Platz und zeigte durch seine vorbild¬
lichen Schläge schönsten Tennis . Von ganz gerin¬
gen Ausnahmen abgesehen, vermochten die Favo¬
riten in die 2. Runde einzuziehen . Zunächst wird
noch nach dem k.o.-System gespielt . Erst wenn die
„letzten Acht" feststehen, spielt jeder gegen jeden
auf Dreisatz-Sieg.

Die Ergebnisse des Montagvormittags:
Nützlein (Berlin ) — Warkalla (Königsberg)

6 :2, 6 :3 ; Ludwig (Bremen) — Amtsberg
6 :1, 6 :1 : Najuch (Berlin ) — Schorn 6 :1, 6 :2;
Messerschmidt (Frankfurt ) — Vogel 6 :0, 6 :0;
Rott (Chemnitz) — Mlitz (Kottbus ) 6 :1, 6 :2;
Eppler (Düsseldorf ) — Hoffmann (Berlin ) 6 :0,
6 :1 ; Siegele — Adam 6 :1, 6 :2 ; Darr — Schön¬
leben 6 :3, 6 :2 ; Kanthak (Kassel) — Sütz 4 :6, 6 :2,
6 :2 ; Förderer jun . — F . Richter (Nürnberg ) 6 :4,
6 :3 ; K. Lang — R . Schmidt 6 :0, 8 :0 ; Feller —
G. Eckner (Berlin ) 6 :0, 6 :2 ; Kummer — Paschke
6 :1, 6 :1 ; von Wiecken — Schröder .6 :4, 8 :7, 6 :1;
Probst — Sudhoff 6 :1, 6 :1 ; Meise — Kurzweg
6 :4, 6 :3 ; Scheeren — Hilkenbach 3 :6, 6 :4, 6 :3;
Wendland — Lembke 6 :2, 6 :2 ; Szalda (Berlin)
— Kwiatkorvski (Berlin ) 6 :0, 6 :1 ; Vonnier —
Pieper 6 :2, 6 :0 ; Girlitz — Adler 6 :1, 6 :1 ; W.
Schulze (Berlin ) — Skriebelska 6 :2, 6 :4 ; F . L.
Hoppe (Berlin ) — Weidenbach 6 :2, 6 :4 ; H. Rich¬
ter (Köln ) — Rohrlack (Hamburg ) 6 :3, 6 :0;
H. Faberer — Koch 6 :0, 6 :3 ; Hopfenheit (Chem¬
nitz) — Srödecke 6 :0, 6 :0 ; Klein — E. Faberer
6 :4, 8 :10, 6 :3 ; C. Becker (Wiesbaden ) — Vur-
chardt 6 :0, 6 :1 ; E. Teske (Berlin ) — Lützken-
dorf 6 :1, 6 :3 ; Zank — Koebener 6 :1, 6 :1 ; Lud¬
wig — Amsberg 6 :1, 6 :2 ; W . Stapenhorst (Ber¬
lin ) — Potratz 6 :2, 6 :3 ; Mardas — Adamek
(Vreslau ) 6 :2, 6 :3 ; A. C. Becker (Wiesbaden ) —
Jacke (Magdeburg ) 6 :1, 6 :2 ; Viallas (Breslau)
— G. Teske (Berlin ) 6 :2, 6 :2.

Auch am zweite » Tage
der Meisterschaften der Tennislehrer auf den Ber¬
liner Rot -Weitz-Plätzen herrschte wieder wunder¬
volles Sommerwetter . Diesmal mutzten einige der
Favoriten schon weit mehr aus sich herausgehen,
um in die nächste Runde zu gelangen . Die wich¬
tigsten Ergebnisse des Dienstagvormittag waren:

Nützlein — Dr . Vöhmer 6 :1, 6 :2 ; Lamprecht —
Eckner 1 :3, 6 :2, 6 :3 ; Schulze — Hopfenheit 7 :5,
6 :3 ; Rott — EulezV :1, 6 :3 ; Biallas — F . Faber
6 :2, 3 :6, 6 :1 ; Szalda — Rottenberger 6 :2, 6 :1;
Richter — E. Teske 6 :3, 6 :2 ; Najuch — Klein
6 :2, 6 :0 ; Huhn — Reinhold 6 :3, 6 :0 ; Dickhoff —
Meinige 6 :0, 6 :1 ; Hopfenheit — K. Becker 6 :4,
6 :2 ; H. Bartelt — Baader 6 :4, 6 :2 ; H. Vartelt
— H. Stapenhorst 6 :2, 8 :6.

Rkngen lm Xlvoll
Gestern abend begannen im oberen Saale des

Tivolt die Beruferingkämpfe um den Silbernen
Pokal der Stadt Bremen . An der Konkurrenz,
die international ist, nehmen folgend« Ringer
teil : Sasorsky -Polen , Brill -Hannover , Favre-
Frankreich. Krüger -Brandenburg , Cteinke-Stettin,
Stoll -Bremen , Stegemann -Mecklenburg, Iwanoff-
Bulgarten , Essaw-Kamerun , Kawall -Berlin und
Ahrens -Westfalen . Weitere Teilnehmer an der
Konkurrenz werden in den nächsten Tagen in Bre¬
men eintreffen.
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Zu Beginn der Kämpfe wurden in einer klei¬
nen Ansprache von dem Leiter der Veranstaltung,
Herrn V o i g t - Berlin , einleitende Worte ge¬
sprochen, die mit einem Sieg -Heil auf den Kanz¬
ler und Führer des Reiches , Adolf Hitler,
schlössen. Als erstes Paar des Abends betraten
der Bulgare Jwanoffmnd  der Berliner Ka¬
ro all die Matte . Nach wechselvollem Kampfe
siegte Jwanoff in 15 Minuten durch Schleuder¬
griff aus dem Stande . Krüger - Brandenburg
unterlag dem Bremer Stoll  nach 21 Minuten
durch Zurllckreitzen. Im dritten Kampf« trennten
sich die beiden technischen Ringer Sasorsky-
Polen und der Deutsche Steinte  unentschieden
nach drei Gängen . Im Schlutzkampf unterlag der
tüchtige Hannoveraner Brill  gegen den 16 Kilo
schwereren Westfalen Ahrens  nach 10 Minuten
durch Untergriff von vorne mit Mühle . Der
letzte Kampf , der von beiden Seiten äußerst leb¬
haft geführt wurde , fand großen Beifall beim
Publikum . Der Hannoveraner Vrill , der für Bre¬
men neu ist und dessen Kampfeswcise beifällig
aufgenommen wurde , dürfte für die kommenden
Abende als Anziehungskraft gelten.

Heute, Mittwoch , ringen : Brill -Hannover gegen
Siegcmann -Mccklenburg, Kawall -Berlin gegen
Ahrens -Westfalen , ferner treffen sich Jwanoff-
Dulgarien und der gewandte Krüger -Branden¬
burg. Als Hauptkampf dürfte der vierte Kampf
des Abends , Stoll - Bremen  gegen den Neger
Essaw,  von grotzem Interesse sein.

Die GA .-Radsemsodtt
in Berlin gestartet

Am Dienstagmorgen erfolgte um 7 Uhr der
Start zur zweiten grotzen SÄ .-Radfernfahrt Ber¬
lin —München- Berlin . Alle 15 Mannschaften,
deren Maschinen bereits am Montag abgenom¬
men wurden , traten die lange Reise an . Vor dem
Preutzen-Platz am Tempelhofer Feld hatte sich
eine große Unzahl Schaulustiger eingefunden , dar¬
unter viele SA .-Kameraden , die jede abfahrende
Mannschaft mit einem begeisterten Sieg -Heil be¬
grüßten.

Abschluß- es Internationalen Freistilringens
Nach den hervoragenden Leistungen des Sonn¬

tags wurde am Montagabend im Tivoli das
I. Internationale Freistilringen als Vorberei¬
tungswettbewerb für die Europameisterschaften
vom 3. bis 5. Oktober in Stockholm fortgesetzt.
Auch der zweite Kampftag der 'Veranstaltung bot
erstklassigen Sport . Man kann geradezu sagen,
mit dem gestrigen Abend kam das Freistilring-
Turnier auf seinen Höhepunkt.

Die drei deutschen Gndsieger erhielten die Bremer Genatsplakette

Von den 15 angetretenen Ringern waren be¬
reits am Sonntag Böttcher - Deutschland,
M u t h s - Frankreich und Andersch - Deutsch¬
land , die jeder zwei Niederlagen erlitten hatten,
aus dem Rennen ausgeschieden. Somit traten
am Montag nur noch 12 Mann zum Kampf um
den Sieg an. Eine besondere Note erhielt die
Veranstaltung dadurch, datz der Bremer Se¬
nat  für den Sieger in den einzelnen Gewichts¬
klassen die Senatsplakette gestiftet hat . Mit
Stolz können wir nunmehr , nachdem die Veran¬
staltung beendet ist, feststellen, datz alle drei
Auszeichnungen deutschen Ringern
überreicht werden konnten.  Gegen erste
europäische Extraklasse im Freistilringen sind im
Vantam -, Weiter - und Halbschwergewicht deutsche
Sportler in diesem I. Internationalen Freistil¬
ringen in Bremen einwandfreie Sieger geblieben.
Damit haben die deutschen Ringer bewiesen , dvtz
sie auch in dieser ihnen bisher ungeläufigen
Kampfwcise ihren Mann stehen.

Zu dem gestrigen Turnier hatten sich wieder
zahlreiche Zuschauer eingefunden , die zum Teil
begeisternde Kämpfe zu sehen bekamen. Unter den
Gästen sah man u. a . die offiziellen Vertreter
der beteiligten Nationen , die Vertreter der natio¬
nalsozialistischen Bewegung , sowie des Senats der
Hansestadt Bremen.

Wie auch am Vortag begrüßte Verbandsfllhrer
Elasenapp  die Zuschauer, Mannschaften und
offiziellen Vertreter der drei Nationen . Sodann
wurde die Matte für den friedlichen Wettstreit
freigegeben.

Gleich im ersten Kampf zwischen Fischer-
Deutschland und Nie - Frankreich gab es einen
Rückensieg des Deutschen. Fischer war klar über¬
legen und gewann verdient.

Bedeutend hartnäckiger wurde in dem folgen-
gen Gang zwischen Vrendel - Deutschland und
Depuischaffray - Frankreich um den Erfolg
gekämpft. Ueber die volle Zeit von 15 Minuten
ging das Ringen . Zum Schlug konnte der Deutsche

seinem schneidigen Sieg vom Vortage einen wei¬
teren Erfolg hinzufügen.

Leider zog Brendel sich in diesem Kampf «ine
Rippenverletzung zu, die ihn aus dem Rennen
warf . So mutzte er leider kampflos in der Ent¬
scheidung  seinem Landsmann den Sieg über¬
lassen, obwohl er große Aussichten gehabt hätte.
Fischer-  Deutschland kam damit zu einem leich¬
ten Endsieg in der Bantomgewichtsklassr.

In der Weltergewichtsklasse fiel die Entschei¬
dung weitaus hartnäckiger. In der ersten Runde
des Abends traten sich die beiden Deutschen
Kalb und Lehn  er gegenüber . Das Ringen
war durchaus ausgeglichen . In der 6. Minute
siel dann überraschend die Entscheidung durch
Rückensieg für Lehner.

Der nächste Kampf zwischen Schäfer-  Deutsch¬
land und S a m e c - Tschechoslowakei erforderte
die größte Anstrengung des Deutschen, um Sieger
zu bleiben . Hartnäckig setzte sich der Tscheche zur
Wehr und mehr als einmal fand seine erfolg¬
reiche Abwehrarbeit die ungeteilte Anerkennung
des Publikums.

llm die endgültige Reihenfolge in dieser Klasse
festzustellen , waren in der zweiten Runde zwei
weitere Gänge nötig . Zunächst traten Schäfer
und Lehner  gegeneinander an. Schäfer , der
sich bisher ungeschlagen gehalten , mutzte in diesem
Ringen die lleberlegenheit seines Landsmannes
Lehner anerkennen . Bereits in der zweiten Mi¬
nute lag er mit dem Rücken auf dem Boden.

Im nächsten Weltergewichtskampf macht
Schäfer  diese Niederlage durch einen einwand¬
freien Punktsieg über Kolb - Deutschland wieder
gut . Zwar reichte dieser nicht mehr zum Erfolg
in der Weltergewichtsklasse , aber er brachte Schä¬
fer den zweiten Platz.

Im Halbschwergewicht traten am Montag noch
zwei Deutsche gegen je einen Franzosen und
Tschechen an.

Zunächst rang K u h n - Deutschland mit Pro-
ko p - Tschechoslowakei. Der äußerst sympathische
Tscheche, der bereits am Sonntag zweimal erfolg¬
reich war , erkämpfte einen weiteren Sieg . Seine
Leistungen waren leicht überlegen , und so fiel
das Urteil des Kampfgerichts entsprechend 2 :1
aus.

Im nächsten Ringen sicherte sich der Deutsche
Birkholz  durch einen erstklassigen Rückensieg
aus der Doppelarmfesselung über Deniel-

Frankreich den Enderfolg in der Halbschwer-
gewichtsklasse.

Zum Wettbewerb um den zweiten Platz traten
dann der Tscheche Prokop  und der Franzose
Deniel  sich auf der Matts gegenüber . Man
merkte es beiden Ringern an , datz sie ihr Letztes
hergaben . Ueber 15 Minuten ging das Ringen.
Einmal schien es , als wenn dem Tschechen der
Rückensieg geglückt sei, aber wenige Augenblick«
vorher hatte die Klingel des Zeitrichters das
Ende der ersten drei Minuten Bodenkampf an¬
gekündigt. — Ein knapper Punktsieg des Tschechen
war das Urteil des Kampfgerichts.

Nach der Beendigung der sportlichen Kämpfe
marschierten die Mannschaften auf der Bühne
auf . Kreisleiter Blanke  trat darauf in den
Kreis der Sportler und richtete einige herzliche
Worte an die Kämpfer und Zuschauer. Es sei
durchaus kein Zufall , daß die nationalsozialistische
Bewegung dem Kraftsport die besondere Beach¬
tung zuwende . Der Ringsport gehöre mit zu den
Sportarten , die man als Kampfsport  be¬
zeichne, denn er pflege den Mut und Kampfes¬
geist. Man dürfe bei allem Sport nicht vergessen,
daß man diesen nicht für sich selber, sondern für
das Vaterland treibe.

Sodann sprach Verbandsführer Elasenapp
als Vertreter des Reichssportführers allen An¬
wesenden den Dank für ihre Unterstützung der
Wettkämpfe aus und überreichte den Siegern die
Plaketten des bremischen Senats . Die ausländi¬
schen Gäste erhielten als Erinnerung an das Frei¬
stilringen in Bremen ein Ehrengeschenk ausge¬
händigt.

Darauf erklangen die Nationalhymnen Frank¬
reichs und der Tschechoslowakei und mit dem Sieg
Heil auf den Führer sowie mit dem gemeinsamen
Gesang des Deutschland- und Horst-Wessel-Liedes
klang das 1. Internationale Freistilringen in
Bremen aus . — Mögen die deutschen Ringer aus
den Kämpfen wertvolle Erfahrungen für die
Europameisterschaften gewonnen haben.

Ergebnisse:

Bantamgewicht:  1 . Fischer-Deutschland.
2. Brendel -Deutschland. 3. Depuischaffray -Frank-
rsich.

Weltergewicht:  1 . Lehner-Deutschland . 2.
Schäfer-Deutschland . 3. Kolb -Deutschland.

Halbschwergewicht:  1 . Virkholz-Deutsch-
land . 2. Prokop-Tschechoslowakei. 3. Deniel -Frank-
reich. vk.

Boxkampf Luxemburg - Nie- ersachsen̂ 0 :6
Böthe schlägt Lhoul k. o.

Wer gestern abend dieser Boxsportveranstaltung
beiwohnen wollte , mutzte schön vor den Central-
hallen den unbedingten Eindruck gewinnen , datz
Außerordentliches und Wertvolles gezeigt wer¬
den sollte . Das Publikum strömte nur so herbei
und drängte sich förmlich an der Kasse. So hatten
denn auch die wirklich vorzüglichen Darbietungen
den Rahmen , der ihnen gebührte . Wohl 1500 bis
2000 Zuschauer mögen es gewesen sein, die mit
lebhaftem Interesse und spannender , durchaus
objektiver Teilnahme den schönen Kämpfen folg¬
ten. Es mutz besonders lebhaft begrüßt werden,
datz dank intensivster Arbeit der niedersächsischen
Voxsportbehörde Kämpfe derartiger Qualität hier
gezeigt werden können. Finanzielle Probleme sind
zu lösen und werden gelöst, weil die boxsport-
begeisterten Zuschauer ihren Dank durch ihr Er¬
scheinen abstatten und somit den rechten Ansporn
geben für weitere Veranstaltungen qualitativ
hochstehender Art.

Als Ringrichter hatte sich in liebenswürdiger
Weise der Vezirkssportwart Rusch , der in der
späteren Ansprache des Gausportwarts durch
Ueberreichung der silbernen Ehrennadel des
Amateurboxsportverbandes für verdienstvolle Ar¬
beit geehrt wurde , zur Verfügung gestellt.

Eingeleitet wurde der Aberch durch zwei Schll-
lerwettkämpfe , und zwar standen sich im ersten
Kampf W e i g a n d - Kirchweyhe und Kött-
gens -Horos gegenüber . Zwei kernige Jungen,
die begeistert dem schönen Boxkampf huldigen.
In der ersten Runde flotter Schlagwechsel , bei
dem Köttkens öfter gut landet , so daß er, trotz¬
dem er auch einiges einstecken mutz, etwas mehr
hat . Die zweite Runde sieht den kleinen Drauf¬
gänger wiederum flott im Angriff , und auch tech¬
nisch setzt er seinem Gegner oft in geradezu raffi¬
nierter Weise zu. Die dritte Runde ergab ein
ähnliches Bild , und verdienter Sieger wurde
Köttkens.

Der zweite Kampf in der Altersklasse Feder¬
gewicht sah S che e p e r - Kirchweyhe und
Warnke 2 - Heros als Gegner.

1. Runde : Scheepcr geht von Anfang an hart
ran . Warnke ist jedoch äußerst geschickt in der
Abwehr und kann langsam , aber sicher Punkte
sammeln . Mehrere gute Treffer lassen Scheepcr
unbesonnen werden , so daß er daraufhin noch
mehr einstecken mutz. In der 2. Runde beginnt
Scheepcr wieder mit wilden Schlägen . Warnke
kommt jedoch auf und kann auch diese Runde
für sich buchen. Auch die dritte Runde , in der
Warnke durch technische lleberlegenheit glänzt,
geht an diesen. Sieger Warnke.

Vor Beginn der Hauptkämpfe begrüßte der
Gausportwart die Luxemburger und überreichte
ibncn als Angebinde eine wundervolle Bremer
Kogge , die mit Begeisterung in Empfang genom¬
men wurde . Er stattete weiterhin den Gästen den
Dank des Deutschen Amateur -Voxsportverbandes
ab und fand herzliche Worte für die Zuschauer,
die diesem männlichen Sport das Interesse ent¬
gegenbrächten, was er verdiene . Weiterhin gab er
bekannt, daß S i c pma n N- Wilhelmshaven , der
den letzten Kampf mit Wetter  bestreiten sollte,
leider verunglückt sei, so daß er nicht starten
könne. In dankenswerter Weise halte sich dann
für diesen Kampf der alle Kämpe Gerschewsty
zur Verfügung gestellt.

Nachdem dann die beteiligten Kämpfer einzeln
vorgestellt waren , begannen die Kämpfe.

1. Kamps : B r o f a z i - Hannover — Ciatti-
Luxemburg.

1. Runde Vrofazi , als Draufgänger und Tech¬
niker bekannt, geht sofort zum Angriff über, so

datz der kleine Ciatti , der außerordentlich gut ab¬
deckt, mehreres einstecken mutz. Rein körperlich
ist Brofazi dem kleinen Luxemburger mehr als
gewachsen. Und trotz bester Abwehrarbeit kommt
Brofazi immer gut mit seiner gefährlichen
Rechten durch. Die größere Reichweite des Deut¬
schen ist ihm ein guter Bundesgenosse . Die
1. Runde geht an Brofazi.

2. Runde : Ciatti , der genau weiß , daß er auf
Entfernung nichts machen kann, versucht im Nah-
kampf etwas zu erreichen, zieht aber auch hier
den Kürzeren . Brofazi deckt seinen Gegner teil¬
weise mit Schlägen zu. Runde an Brofazi.

3. Runde : Vrofazi läßt von Anfang an wahre
Schlagserien auf Ciatti niedersausen . Der Luxem¬
burger , der technisch gut ist und unbedingt oas
Zeug zu einem guten Boxer in sich hat , ist kör¬
perlich zu sehr im Nachteil . Er schlägt sich jedoch
außerordentlich tapfer , ohne den Sieg Brofazis je¬
mals gefährden zu können. Sieger nach Punkten
Vrofazi.

2. Kampf : Pletrzyk - Voxfreunde —
Boesen - Luxemburg,  Bantamgewicht . Die
Gegner sind sich körperlich gleichwertig.

1. Runde : Beginnend mit wildem Schlagwech¬
sel. Beide bleiben sich nichts schuldig. Ausge¬
glichene 1. Runde.

2. Runde : Wieder Serien von Schlägen . Der
Luxemburger schlägt kurz und trocken und kann
einige schwere Brocken anbringen . Der Deutsche
jedoch dreht , gegen Schluß der Runde derartig
auf , datz diese mit ganz kleinem Punktvorsprung
an ihn geht.

In der 3. Runde gelingt es dem Luxemburger,
der etwas mehr durchkommt, nicht nur, den
Punktverlust aufzuholen , sondern mit knappem
Punktvorsprung Sieger des Kampfes zu werden.

3. Kampf:  S chUtz- D e l m e n h o r st —
Wo  l l s che i d t - L u x e m b u r g. 1. Runde setzt
mit regem Schlagwechsel ein . Der Luxemburger
landet genaue Schwinger , Schütz antwortet mit
mehreren Geraden . Wollscheid treibt Schütz, der
aber aus der Offensive gut landen kann, vor sich
her. Der Kamps ist vollkommen offen . Kör¬
perlich ist der Luxemburger etwas im Vorteil.
Runde ausgeglichen.

2. Runde : Schütz geht vom Eongschlag weg zur
Offensive über und bringt viele harte Sachen
an. Der Luxemburger kontert gut und schenkt
Schütz nichts. Für Federgewichtler sind eigentlich
beide Boxer etwas zu schwerfällig , ebekiso sind
auch die Schläge schwer. Die Runde ist ausge¬
glichen,

3. Runde : Schütz holt leine Schlüge zu weit
her. Er telegraphiert geradezu , Dadurch wird es
dem Luxemburger leicht, zu erkennen und zu
docken. Trotzdem Wollscheidt gut zu- und Schütz
anschlägt, langt es nicht zu einem Siege , so daß
der Kampf unentschieden wird.

4. Kampf : L a m p e - Delmenhorst — Corny-
Luxemburg , Leichtgewicht.

1. Runde : Der Luxemburger ist körperlich weit
im Vorteil . Trotzdem mutz er mehr in der Defen¬
sive kämpfen als Lampe, der sehr ruhig scheint
besannen boxn und mehrfach gut landet Der
Luxemburger versucht einige Schwinge » anzu¬
bringen , mutz jedoch mehr einstecken als er aus¬
teilen kann, so datz die Runde an Lampe geht,

2. Runde : Corny , der erstklassige sjiahkämpfer
versucht, den Vorsprung des Deutschen einzuholen
Er schlägt jedoch zu ungenau und zu oft in die
Deckung, Andererseits ist seine eigene Deckung
so untadekhaft , datz auch Lampe gvotze Mühe hat,
durchzukommen. Immerhin kann zuin Schluß der
Luxemburger etwas aufkommen.

3. Runde : Harter Schlagwechsel von Anfang
an. Der Luxemburger wird hitzig und läßt man¬
ches Mal etwas offen . Lampe versteht nicht, seine
Chancen auszunutzen . Verbissener Kampf bis
zum Schluß.

Das rechte Auge des Luxemburgers ist auf¬
geschlagen. Zudem blutet er aus der Nase . Trotz¬
dem gelingt es ihm in außerordentlich tapferer
Gegenwehr , ein gerechtes „Unentschieden" zu er¬
zwingen.

5. Kampf : Nozinski - Heros - Vremen
— L o l t a fa r i - L u x e m b u r g , Welter¬
gewicht.

1. Runde : Gegenseitiges Abtasten , belanglose
Schläge . Der Luxemburger wirkt  ruhig und be¬
sonnen, schlägt  aber Unbesonnen. Er kann in¬
folgedessen bei Nozinski, der gut abdeckt, nicht lan¬
den. Runde ausgeglichen ohne große Momente.

2. Runde : Viel Nahkampf . Nozinski fängt eini¬
ges ein . Mehrere Schwinger und Haken finden
ihren Platz . Der Luxemburger ist stärker, scheint
jedoch nach Beendigung der Runde inehr mit¬
genommen zu sein als der Deutsche.

3. Runde : Setzt mit heftigen Angriffen Cotta-
fariL ein . Nozinski wartet mit Gegenangriffen
auf , mutz sich jedoch, trotzdem er gut in Deckung
geht, verschiedene gute Treffer gefallen lassen.
Die Schläge des Luxemburgers sind wuchtiger
als die Nozinskis , der aus der Nase blutet . Cotta-
fari , der rechts wie links gleich gut schlägt, kann
zum Schluß der Runde den Deutschen überwinden
und wird Sieger nach Punkten.

6. Kainpf : L h o u l - Luxemburg — Bothe-
Heros -Vremen , Mittelgewicht.

1. Runde : Körperlich gleichwertige Gegner.
Bäthe ganz Muskulatur . Fabelhafte Beinarbeit,
zwei Techniker von Format . Böthe spielerisch und
Choul abwartend . Beide lauern aus Blößen des
anderen . Dabei kommt Böthe bsisck durch und
landet einige schwere Schwinger . Runde an
diesen.

2. Runde : Gleich zu Anfang mutz der Luxem¬
burger schwer einstecken. Er taumelt , der Ring¬
richter stoppt ab. Es wird bis 8 gezählt . Der
Luxemburger stellt sich wieder und wird in der
Folge in wilder , jedoch gut plazierter Schlagserie
von Böthe bearbeite !, die schließlich zum viel be¬
jubelten l. o. führt.

7. Kampf : Eraser - Luxemburg  —
Warnkc - Heros Halbschwergewicht.

1. Runde : Abwartende Haltung beiderseits.
Zwei Techniker, die, wenn sie schlagen, auch gern
Treffer buchen wollen . Trotzdem werden zunächst
beiderseitig alle Schläge gut abgedeckt. Der
Luxemburger schlügt etpas wuchtiger, Warnke da¬
für aber genauer,

2 Runde : Gräser »nutz einstecken. In der Folge
harter Schlagwechsel , Warnte wird heftig abge¬
schlagen und mutz zu Boden , steht aber sosor, wie¬
der auf . Der Luxemburger bedrängt sofort han
und schlägt Warnte durch die Seile . Dieser
kommt aber sofort wieder Warnt « hat einige
gute Gelegenheit «», die er übersieht Der Kamps
ist offen.

3 Runde : Warnte gelingen einige gute Treffer,
die dcu Luxemburger sichtlich nervös machen
Beide Kampier traktieren sich fm mlich mii Schlä¬
gen, wobei Warnte doch wob - etwas genauer
triff , und auch aufboten kann Trotzdem wird
Gräser Sieger nach Punkisn.

8 K a m p f : W e l i e r - L u x e m b u r g gegen
G e r s che w s t i - H e r o s . Schwergewicht.

1. Runde : Gcrschewski ist in danlenswerier
Weise ohne besondere Vorbereitungen für den
plötzlich verunglückten Eiepmann eingetreten . Er

Weltrekord japanischer
Schwimmer

Bei einem internationalen Schwimmfest si,
Tokio zeigten sich die Japaner wieder in einer
glänzenden Form . Sie konnten nicht weniger als
drei neue Weltrekorde ausstellen . Eindeutig würd,
damit das große Können der Japaner i„
Schwimmsport abermals der ganzen Welt vin
Augen geführt.

Im 800 -Meter -Kraulschwimmen konnte Thoz«
Makino erst kürzlich mit 10 :07,2 unter seiner eig,.
nen Bestleistung von 10 :08,6 bleiben . Diesmal
gelang es ihm , noch weit besser zu schwimmen; «
erreichte in 10 :01,2 das Ziel . Lange sollte ei fit

Das Deutsche Jungvolk
im Oberbann Bremen wird am Sonn¬
abend , 22 . September , im Weser.
Stadion mit seiner grotzen Sport¬
veranstaltung ein Bekenntnis seiner
körperlichen Ertüchtigungsarbeit ab¬
legen . In einem großzügigen Pro.
gramm werden dem Besucher der
Veranstaltung Ausschnitte aus der
Sportarbeit der nationalsozialistischen
Jugendorganisation gezeigt . Eltern
und Freunde unserer Jugend , das

Bremer Jungvolk rüst euch!

jedoch seines Erfolges nicht freuen , denn in einem
zweiten Rennen über die gleiche Strecke kam sein
Landsmann Hiroshi Negami sogar unter die
10 -Minuten -Erenze . Mit 0 :57,2 war er genau
vier Sekunden schneller. Zum Vergleich sei hier
der deutsche Rekord des Kölner Deiters mit
10 :49,7 angeführt.

Im 200 - Meter - Brustschwimmen kam Reize
Koikke auf die ausgezeichnete Zeit von 2 :44,2 und
blieb damit um Sekunden unter der Welt¬
bestleistung des Franzosen Cartonnet . Zu einem
neuen Weltrekord im 100-Meter -Vrustschwimmeu
reichte es nicht ganz , denn mit 1 :13,8 benötigte
der Japaner eine um Vi° Sekunden schlechtere
Zeit als Cartonnet , der den Weltrekord über diese
Strecke mit 1 :13,6 innehat.

Sämtliche Äugendsportlee in der HZ,
Eine Verfügung des Gaudeauftragten

Der Beauftragte des Reichssportführers für de»
Gau VIII Niedersachsen hat eine Verfügung er¬
lassen, nach der die Anordnung des Reichsspon-
fllhrers über die Eingliederung aller jugendliche«
Mitglieder der Turn - und Sportvereine in du
H2 „ in das Jungvolk oder in den VDM . ÄS ' z»
ersten Oktober dieses Jahres restlos durchgeführt
sein mutz. Nach diesem Zeitpunkt wird es in de»
Vereinen keine Jugendlichen mehr geben, die nicht
einem dieser Verbände angehören . Der Beauf¬
tragte hat seine Vertrauensleute angewiesen , mi!
den in Frage kommenden Stellen den Tag der
Ueberfllhrung zu vereinbaren und dafür zu sor-'
gen, datz sich dieser Mt in möglichst feierlich»
Form abspielt.
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Weltrekord im Dreisprung
Ein von den Japanern gewonnenes Leicht¬

athletiktreffen mit den Vereinigten Staaten gab
den ausgezeichneten Springern der Gastgeber
Gelegenheit zu neuen Glanzleistungen Tentirei
Oshima und Masao Harado belegten im Drei¬
sprung die ersten Plätze , wobei sie beide die Best¬
leistungen ihres Landsmannes Ehufei Üiainba
von 15,72 w , aufgestellt am 4. August 183b l»
Los Angel -rs, überboten . Oshima kam im Drei¬
sprung auf 15,82 m, während Harado „nur" a»!
15,75 m kam. Der deutsche Rekord in diesem
Wettbewerb wird seit 1922 von Arthur Holz mit
14,99 m gehalten.
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Bremer Gtaffel -Tag
Der Staffeltag des Bremer Bundes für Leibes¬

übungen und Jugendpflege , der Sonntag vormit¬
tag im Weser-Stadion von der Deutschen Turner-
schaft, llnterkreis Bremen , im Einvernehmen mit
dem DLV . durchgeführt wird , hat ein sehr gutes
Meldeergebnis gefunden . Es ist damit zu rechnen,
datz etwa 456 Läufer und Läuferinnen in den
Staffeln der verschiedenen Klassen antreten wer¬
den. Es steht jedenfalls fest, datz diese traditionelle
Bremer Veranstaltung in der Leichtathletik auch
am Sonntag wieder einen jzervorrageiiden lUtt-
lauf nehmen wird

versucht mit allen Mitteln , den Kampf offenz»
gestatten . Wetter ist technisch besser. Gerschcwch
versucht es im Nahkampf , und es sieht fast st
aus . als ob Weiter dadurch mitgenommen schein!.
Gerzchewski zeichnet sich durch draufgängerische"
Kampfgeist aus und macht vieles wett, wodurch
die erste Runde ausgeglichen erscheint.

2. Runde : Wiederum dasselbe Bild . Ecrschcwsn
will den Luxemburger im Nahkampf zermürbe»,
oioser ist jedoch außerordentlich stark im Nehm«".
Auch Gerschewjki steckt verschiedenes ein. muß S»
Boden , steht aber sofort wieder auf. Einsge
Schwinger des Luxemburgers , die ihr Ziel M
den, können den Deutschen nicht erschüttern, der
immer wieder versucht, im Nahkampf durchzu¬
kommen.

3. Runde : Kamps in den Seilen , reger Schlag'
Wechsel. Der Luxemburger kommt auf und ton
Gerschewsti veiychiedentttch harr zusetze». Er ge¬
winnt den Kampf knapp nach Punkten.

Reicher Beifall der Zuschauer belohnte die Uc -
anstalter und Kämpfer . Abschließend muß ge¬
sagt werden , daß zwar viel versprachen, jedow
auch viel gehalten wurde . Das Bremer spm-
freuüige Publikum wird die nächsteVeranstaltung
dieser Art durch ebenso zahlreiche» Besuch
lohnen.
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2. Verlage zu Nr . 259 Bremer Zeitung Mittwoch , den 19 . September 1934

^eüres LcLeö - ri « Lu ciec

Herrlich war der Tag . Als wollte sich uns der
Sommer noch einmal in seiner ganzen Schönheit
-eigen, spannte er einen blauen Himmel über uns,
goß über Tal und Hügel sein goldenes Sonnen-
leuäiten, das; alles davon bis in den entferntesten
Waldwinkel erfüllt ward , und hing in die
Gärten das wunderbare Farbengliihen seiner
späte» Blüten . Jede Stunde wurde zu einem
köstlichen Geschenk, daß wir frohen , dankbaren
Heizens hinnahmen.

Wir durften den Sonntag bei guten Freunden
auf dem Lande verleben . Verträumten den Mittag
unter reifen Obstbänmen im Gras und streiften
dann durch Moor und Heide , wo über blühendem
Kraut der Spätsommer seinen stillen Zauber
webt. Nun trägt die Kleinbahn uns heim, neuen
Pflichten und neuer Arbeit zu. Die liebe kleine
Bahn, die selbst wie ein Märchen aus Kindertagen
ist! Dichtgedrängt sitzen die Menschen. Ein Duft
von Herbstblumen . Heide »nd frisckr.' m Obst erfüllt
die Luft. Müde von der Sonne und dem un¬
gezwungenen Toben im Freien lehnen die Kinder
in ihren Ecken oder sorglich in der Mutter Arm
gebettet. Im blonden Haar meines Buben hat
sich Heidekraut gefangen ; rot glühen die Bäckchen
vom wilden Sprrl in Sonne und Wind , und die
zerrissenen Knie und Beinchen zeuge» von „helden¬
haftem" Kampf in Busch und Strauch . Dankbar¬
keit erfüllt mich, daß uns dieses geblieben ist;
Nack>einer W ^ch-e voll ?>osi und llnrasi . voll Kamm
und tausend kleinen Alltagssorgen am Sonntag
hinaus in die freie , berrüch -schöne Natur , dass
wir in die jungen Herzen tief die Liebe einpflan¬
zn, dürfen zu ihren Wundern und den Schön¬
heiten deutscher Landschaft , und sei sie scheinbar
noch so schlicht und dürftig wie jene Moorgegend,
au-- der wir kommen.

Während draußen der Abend die große Stille
bringt und alles in nebslspinnende Dämmerung
hüllt, ziehen die hellen , freundlichen Bilder des
Tages noch einmal an meinem geistig -» Auge
vorüber. Aber eine helle, laute Frauenstimme ver¬
scheucht sie immer wieder . Selbst das rhythmische
Rollen der Räder wird von ihr übertönt : „Es ist
unerhört , von Bekannten soviel Geld für ihre
Waren zu fordern ; man müßte ihnen nichts ab¬
nehmen!" Ich sehe eine schlanke, wohlgepflegte
Eiskalt. Zu dem eleganten Aeußeren will die
Stimm« gar nicht recht passen.

„. . . was tun die Bauern denn überhaupt dazu,
daß ihnen alles wächst? Das bißchen Arbeit ? Auf
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den Bäumen das viele Obst haben sie doch ganz
umsonst ; sie sollten 's für fünf Pfennig « verkaufen,
dann werden sie ihre Waren auch los ! . .

Aus dem vorüberhuschenden Dunkel draußen
beschw ören die.,Worte ein Bild herauf : Hohe,
ätte Eschen überragen ein schmucklos-schlichtes
Dauernhaus . Durch die breite Dieleniür geht im
Frühling und Sommer der Schwalben fröhlich
vitschernd-er, emsiger Flug ; um die Erntezeit
»Ilen die Wagen schwerbeladen mit kostbarer
stucht hinein , den Boden füllend für Mensch und
Tier. Und we n im Winter der Ostwind frost-
klirrend über die verschneiten Fluren weht , er¬
füllt dampfender Atem des eingestallten Viehes
die langen Ställe und Gänge , dann erzittern die
Wände vom dumpfen , brummenden Lied der
Dreschmaschine.

Einst war es nicht so . Groß war das
Haus immer für unseren Kinderbegriff , beschloß
es doch in sich für uns die ganze Welt ; aber
größer wuchsen die beiden Menschen von innen
heraus, die wir immer nur schaffend, unermüdlich
tätig sahen, jede Stunde in selbstloser Hingabe
an dem Werk ihres Lebens , dem Aufbau der
eigenen, kleinen Scholle. Spät schlug ihnen da¬
mals die Feierabendstunde und der frühe Mor¬
gen fand sie frisch, voll neuem Schaffensdrang
bei neu -, Arbeit . Niemand wußte um die langen,
wachen Nachtstunden , da sie in gemeinsamer
Sorge überlegten , wie alles besser gemacht wer¬
den könnte.

. . sie denken immer noch, wir sind froh , wenn
sie dem Städter für Geld ibre Ware überlassen ; —
als ob wir nicht in jedem Gemüseladen viel
bessereFlüchte kaufen könnten !" —

Und wie anspruchslos , bescheiden und still die
Eltern lebten ! Selten wie die großen Feste des
Jahres waren die Feierstunden und uns Kindern
unvergeßlich jeder Besuch der den Einkauf von
einfachem Zwieback und Würfelzucker nötig
machte, AberdasHauswuchsundwuchs.
Aus braunem , öden Heideland sproß nach harter
Arbeit junge Saat und bald wogten schwere, gol¬
dene Aehren im Sommerwind.

Notzeit  kam . Seuchen und schlechte Witte¬
rung vernichtete die Mühe eines ganzen Jahres.
Unerschütterlich aber blieb der Glaube an bessere
Zeit und der Mut , immer wieder neu anzufan¬
gen, trotz aller Widerstände unter Schweiß und
Entbehrung der Erde ihre Früchte abzuringen.

„Gut , daß die Zeit vorüber ist, da wir bei den
Bauern für viel Geld um Eier und Butter bet¬
teln mußten ." . . .

Und dann kam der Krieg . Brachte Scharen von
„Hamsterer" mit jedem Zuge . Die Mutter gab , —
gab immer wieder aus weichem, mitfühlendem
Herzen von dem Wenigen , was die Abgabever-
oidnung des Staates ihr gelassen. Nie sah ich
einen mit leeren Händen aus der großen Dielen-
tür gehen. Mancherlei Erlebnisse und Ent¬
täuschungen an den Menschen in jener Zeit mach¬
ten sie zwar härter ; denn Herzensgüte des
deutschen Bauern hat sich oft an Un¬
würdige verschwendet. — Nun wieder
die Stimme dieser Frau in der Kleinbahn ; — in
übertriebenem , verstellten Platt ahmt sie die
Bauernsprache nach. Man lacht, — man unterhält
sich prächtig!

Die Hand der Sprecherin streichelt unablässig
das Haar eines kleinen Jungen , der schlafend an

ihrer Seite lehnt . Mit dem vollen Kraushaar,
dem marmorblassen Gesichtchen und den langen,
weißen Hosen wirkt er zierlich und fein wie ein
Meißener Porzellaiifigürchen aus alter Zeit . . ,
Wie schlank und gepflegt die streichelnde Hand ist!
Ich denke an -ine andere Hand , — an eine ge¬
krümmte zerarbeitete , von harten Linien durch¬
pflügte Schwielenhand , und doch so lieb , so gut,
so weich! Auch sie strich in selbstvergessener Minute
dem Kinde wohl über den dunklen Scheitel ; aber
selten , ach, so selten ; denn immer waren die Hände
tätig in schwerer, nimmerruhender Arbeit . Und
wenn es einmal geschah, — dann war das heilig,
wie ein Gebet , — man wagte sich nicht zu rühren
unter diesen Händen , der stille Traum könnte sonst
zu schnell entschweben .

Ob die weißen , gepflegten Hände dort drüben

sich nicht scheuen würde », auch nur einen einzigen
Sommer lang die harte , rauhe Arbeit der ge¬
schmähten Bauernfrau zu tun ? ? — »

s-

Der Führer will Brücken schlagen
zwischen Stadt und Land.  Wir sollen
einander als Deutsche lieben und schätzen lernen
in großer Volksgemeinschaft Es wird noch viel
unermüdlicher Arbeit bedürfen . Wir sollten es
ihm nicht so schwer mach.-», wir sollte» ihm helfen
durch gegenseitiges Bersiebenwollen . Viel Ver¬
ständnis für die Arbeit und Lebensart oes Bauern
ist schon in die Stadt gedrungen . aber wir sollten
es alle begleiten iernsn . daß aus mühevoller
Arbeit des Baueru viel Segen für uns alle
kommt — und sind wir nicht alle Kinder einer
Erde . dfl Deutschland heißt ? — üb ? .

Eintritt für Zamttimmttgiieder verboten
BeNeckes ..Gut ? Stube"

Bräscckes haben eine sogenannte „Gute Stube " ,
die best« Stube , früher nannte mau so einen Raum
„Salon ". Dazu haben sie noch eine „gewöhnliche"
Stube und die Schlafzimmer . Am Eingang dieser
guten Stube müßt« eigentlich ein Schild hängen
Eintritt verboten ! Denn Mutter Prälecke wacht
vor ihm wie der Zerberus vor der Unterwelt
Da darf keiner herein ! Diese gute Stube ist wie
der Tempel einer indischen Gottheit , in dem das
Allerhciligsie zu betreten , den Einheimischen ver¬
boten ist. Die Klubsessel sind mit Zeug verhangen,
über dem Teppich liegt ein Schoner , und dieser
Schoner wird wieder von einem Extraschoner be¬
treut , damit der rickitige Schoner nicht auch ver¬
dorben wird . Die Familienmitglieder schleichen
an diesem Raum vorbei , als berge er die Geheim¬
nisse des Alls - Eintritt verboten ! . Würde es
einer wagen , ohne Erlnubnisstbein von Frau Brä-
secke den . Salon " zu betreten , gäbe es einen Hei¬
denkrach, Hin und wieder bekommt zwar einer
oder der andere der Familienmitglieder .An¬
wandlungen " , sich am Sonntag oder an einem schö¬
nen Tag , wenn die Sonne prächtig ins Zimmer
scheint, dort gemütlich niederzulassen , aber Mut¬
ter Bräsecke zerbricht diesen Wahn mit einer ganz
entschlossenen Berneinung Als einmal der „Alte"
in holder , nahezu kindlicher Einfalt auf den Ge¬
danken kam, am Sonntag das Radio in der guten
Stube spielen zu lassen, stemmte Frau Bräsecke die
Arme in die Hüften , holte tief Atem und keuchte
ihn an : „Du bist wohl verrnckt !"

Der „Salon " ist nur für ganz bestimmte Zwecke
vorhanden , hauptsächlich für bevorzugten , , -
bitte , richtig zu verstehen , . . Besuch da. Ortsüb¬
licher Besuch wird in der Alltagsstube empfangen.
Höchstens zu Weihnachten oder zu Ostern dürfen
die Angehörigen die Wohltat der Polstermöbel
auskosten , aber dann sitzen sie darauf wie beur¬
laubte Götzen, die zwar bestellt , aber nicht abge¬
holt wurden . Frau Bräsecke achtet mit Argus¬
augen darüber , daß nichts passiert . Da Herr Brä-
secke, von wegen der Gardinen und Teppiche und
mit seiner „stadtbekannten " Unvorsichtigkeit unter
Rauchlv-rrbot steht, klemmt er sich schnell wieder in
die Ecke des ,,gemütlichen " Alltagszimmers »nd
pafft hier seine Zigarren etwas mürrisch und ver-
drgssen. Jedoch das Zimmer wird jeden Tag „flüch¬
tig " und jede Woche einmal „gründlich " gereinigt,
wenn es auch nie so richtig benutzt wird . Recht
so, das ist auch schließlich die Hauptsache , denn die
Motten könnten das Staatszimmer als Nahrungs¬
domäne ansehen.

Solche guten Stuben gibt es viele , ich möchte
behaupten , zu viele ! . , . Zimmer , die quasi immer
unter Siegel stehen, und wo sonst ganz nette und
gute Hausfrauen den Familienmitgliedern den
Eintritt verbieten . Sie sollen geschont werden,
sollen Staatszimmer (in des Wort -s wahrster Be¬
deutung !) bleiben , man kann sich nicht jedes Jahr
ein neues Zimmer kaufen, und andere Gründe
sichern diesen Raum vor lästigen Fußlappen . Sie
sind nur für andere Leute da , meistens für Be¬
sucher mit Seltenheitswert.

„Ja , ich bitte Si -r, Frau Bräsecke, was sind

Ihnen eigentlich die Familienmitglieder ? Sind
Sie Ihnen weniger wertvoller , als der „bevor¬
zug!«" Besucher? Ist Ihre gute Stube für diese
etwa eine Art Museum , das nur zu vorgeschrie¬
bene» Zeiten und unter beschränkten Bedingungen
bisichtigt, aber nicht bewohnt werden darf , und
wo immer ein Aufseher hinter dem Besucher her-
pendelt ? Was hat dieser Raum für einen Zweck,
wenn er nicht bewohnt wird ? Wir leben alle so
kurze Zeit , und so manches Familienmitglied hat
nach getaner Arbeit das Bedürfnis , gerade in die¬
sem netten , wohl immer am besten möblierten
Zimmer die qan,-e Traurheir und Verbundenheit
eines echten »ns wayren ,-ramiNeiuevens in rich-
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tiger Umgebung auszukosten . Gerade hier . wo der
Alltag abgestreift wird , wird die ganze Mollig-
keit, das Eeborgeniein im eigenen Heim. am tief¬
sten und reinst -n empfunden ."

„Darum , Frau Bräsecke, schließen wir einen
Kompromiß ! Jeden Tag wollen wir nicht die gute
Stube auf den Köpf stellen, aber so am Sonntag,
oder , wenn mal «in sonniger , schöner Tag ist, dann
denken Sie einmal au das Familienleben und
öffnen Sie nicht mit Murren und Knurren die
Tür zum Allerheiligsten , sondern freudig und von
Herzen und gönnen dem „Alten " und den Kin¬
dern die Schönheit und Gemütlichkeit ihrer guten
Stube . Das wird sehr viel dazu beitragen , den
Frieden und das Gluck in der Familie nicht nur
aufzubauen , sondern vor allen Dingen auch zu er¬
halten ! Vergessen Sie nicht, liebe Frau Bräsecke,
es hat schon mancher Papa , mancher Sohn und
Tochter , wenn sie nicht im eigenen Heim das Glück
fanden , es anderswo gesucht und gefunden ! Und
das hat viel zu oft einen häuslichen Frieden und
manche neue Zimmereinrichtung gekostet. Lassen
Sie die gute Stube gute Stube bleiben , aber so
hin und wieder , am Sonntag , an schönen, sonnigen
Tagen . . Frau Bräsecke, öffnen Sie ruhig die
Tore , es ist bestimmt zu Ihrem Vorteil !" pi.

SKWkrer ZBgmm.mWß in der Neustadt
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Kurz vor 16 Uhr ereignete sich gestern aus der Vorderrad des Lastwagenanhangers vom Fahr-
Straßenkreuzung Richthofenstratze - Pappelstraße gestell gelöst, während die Straßenbahn stark ver¬
ein schwerer Zusammenstoß . Ein aus der Sradi beult wurde . Im übrigen war nur erheblicher
kommender Lastzug stieß mit einem Straßenbahn - Sachschaden zu beklagen. Nach dem Unfall hatte
wagen der Linie 16 zusammen , der von der Pop - sich eine große Zuschauermenge an der Unfall-
pelstraße in die Nichthofenstraßs einbiegen wollte , stelle eiugefuaden . Die Schuldsrage ist bis jetzt
Der Anprall war derartig heftig , daß das rechte noch ungeklärt.

Nationalsozialisten sind Kameraden
Versammlung der Ortsgruppe Buntentor

Die Ortsgruppe Buntentor veranstaltete in der
Huckelriede eine Versammlung , an der alle Glie¬
derungen der Bewegung vertreten waren . Unter
großer Anteilnahme der Bevölkerung wurde ein
Ümmnrsch der PO ., SA ., SS „ HJ . durchgeführt,
der sein Ende in der Huckelriede sand. Während
eine Unterhnltungskapelle , die sich dankenswerter
Weise zur Versügung gestellt hatte , ihre Weisen
erklingen ließ, füllte sich der geräumige Saal
mehr und mehr

Nach dem Vortrag eines Wortes Baldur von
Schirachs durch einen Hitlerjnngen ergriff Kreis¬
schulungsleiter Pg . Dr , Röding  das Wort zu
einem Vortrag über das Ziel des Natio¬
nalsozialismus und den Weg zu
diesem Ziel.  Jede Versammlung , jedes Tun
und Treiben , und jedes gesprochene und Ange¬
sprochene Wort stände unter dem Einfluß des
Nürnberger Eindrucks . Nürnberg sei ein
Begriff sür die feste Geschlossenheit
der nationalsozialistischen Bewe¬
gung geworden.  Aus den Führerreden
habe immer wieder hindurchgeklungen , Laß das
große Ziel nie aus den Augen gelassen werden
darf . Das deutsche Volk müsse in seiner ganzen
inneren seelischen Haltung von Grund auf neu
gestaltet werden . Wenn man in der vergangenen
Zeit verschiedentlich vor gelösten Aufgaben , also
vor erreichten Einzelzielen , gestanden habe , so
habe man sich nicht damit zufrieden geben dürfen,
sondern stets seien neue Aufgaben an die Träger
der Idee herangetreten . Man habe erkennen ge¬
lernt , daß, solange dieses unser Geschlecht lebt,
die Idee weiterzutragen ist. Diese Ausgabe bleibe
immer bestehen. Sie könne nicht allein durch
schöne Reden , durch Masseneindriicke gelöst wer¬
den, sondern sie müsse sich für die Zukunft im
kleinen Alltag zeigen Die Durchdringung des
deutschen Volkes mit der nationalsozialistischen
Idee setze die selbstverständliche Einheitlich¬
keit und Einigkeit aller Kampf¬
truppen des Nationalsozialismus
voraus . Durch nichts dürfe diese Einigkeit der
großen Bewegung wieder erschüttert werden . Je¬
der müsse mit seinen Gedanken und Worten ver¬
antwortlich sür diese Einigkeit vor dem Führer
und sich selbst sein. Wer Nationalsozialist ist, solle
sich über die vom Führer in Nürnberg heraus¬
gegebene Parole im klaren sein, die von jedem
fordert , daß er nicht nur glaubt,  sondern auch
kämpft.  Ehrlichkeit im Kampf mit sich selbst
sei die Vorbedingung , daß der Träger des
Kampfes auch den Kampf um sein ganzes Volk
siegreich bestehen könne.

Ein jeder müsse wissen, daß alle Organisationen
Glieder der Bewegung sind, die verschiedene
Funktionen zu erfüllen haben , daß jeder — auch
wenn er einer anderen Parteigliederung ange¬
höre — Kamerad des anderen sei. Diese Ueber¬
zeugung der großen Kameradschaftlich¬
keit  müsse Selbstverständlichkeit werden . Verrat
sei es, wenn versucht werden sollte von irgend¬
einer Seite , die Bewegung zu teilen in ihrer
geschlossenen Gesamtheit , Nicht SA ., SS ., PO.
marschieren getrennt , sondern sie marschieren ver¬
eint und siegen vereint . Die Aufgabe heiße : Pre¬
diger sein im Volk, daß der Nationalsozialis¬
mus nicht die Ablösung eines Systems bedeutet,
sondern daß mit dem 30. Januar 1933 eine neue
tausendjährige deutsche Geschichte der Ehre , Frei¬
heit , Lebensbejahung , des Stolzes und der Kraft
angebrochen sei.

Nach der vom Beifall oft unterbrochenen Rede
des Kreisschulungsleiters sprach Pg . Keller¬
meyer  über die Bedeutung der NS .-Kultur-
gemeinde . 2n scharfen Kontrasten zeichnete er
ein Bild der Kunst - und Kulturpflege von einst
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? ? 8t . Für den am 30. September stattfinden¬
den Erntedanktag ist für ganz Deutschland ein
einheitliches Festabzeichen herausgegeben worden.
Wie im Vorjahre hat man auch diesmal ein
Crntesträußchen gewählt , das in seiner Zusam¬
menstellung äußerst geschmackvoll wirkt . Es ist
wohl selbstverständlich , daß jeder Volksgenosse
diesen Strauß erwirbt , um ihn am Erntedanktag
zum Zeichen der Volksverbundenheit zu tragen.
Darüber hinaus aber eignen sich die Blumen
vorzüglich zum Schmuck für Schaufenster usw.
An diesem Tage zeigt die ganze Stadt ein ein¬
heitliches Bild . Stadt und Land feiern gemein¬
sam den Erntedanktag und das äußere Zeichen ist
der Erntestrauß.

und heute . Er forderte nachdrücklich zur Mit¬
arbeit auf . Nach weiteren musikalischen Darbie¬
tungen der Kapelle wurde die Versammlung mit
dem Sieg -Heil und den Liedern 'des  national¬
sozialistischen Deutschlands geschlossen.

Konzerte für die bremische Jugend
Als einzige Jugendbewegung des deutschen Vol¬

kes übernimmt die Hitler - Jugend  auch die
Pflicht und die Verantwortung , die deutsche
Jugend den großen Kulturgütern der Nation
näher zu bringen . Ganz besonders auf dem Ge¬
biet der Musik ist es notwendig , in jedem Jun¬
gen und in jedem Mädel das Verständnis für die
Werke unserer großen deutschen Meister zu wecken.

Der Bremer Hitler -Jugend ist es nun gelungen,
in Zusammenarbeit mit der NS .-Kulturgemeinde
der Jugend unserer Stadt eine Reihe von Kon¬
zerten zugänglich zu machen, die in besonders
glücklicher Zusammenstellung einen Einblick in die
Werks unserer größten Meister geben. Es handelt
sich hier um Vorkonzerte , die aber durchaus als
Festabende für die Jugend gedacht sind und aus¬
gestaltet werden . Die Reihenfolge der Kon¬
zerte ist:

1. Konzert : am 26. September , 20 Uhr , in der
„Glocke ". Sinfonie - Konzert.  Gluck:
Ouvertüre zu „Jphigenie auf Aulis " Händel:
Orgelkonzert O-Moll , op. 1, Nr . 1. Haydn ; Sin¬
fonie Nr . 11 in O-Dur . Beethoven : Sinfonie
Nr . 1 in 0 -Dur.

2. Konzert : am 2S. Oktober , 20 Uhr , in der
„Union ". Kammerkonzert aus der Zeit
Friedrichs des Großen.  Bach : V-Dnr-
Suite . Vivaldi : Konzert für Streichorchester , Echo
und Cembalo . Friedrich der Große : Konzert für
Flöte und Streichorchester . Mozart : Eine kleine
Nachtmusik.

3. Konzert : am 24. November , 20 Uhr , in der
„Glocke" . Händel : „Der Messias ". Großes Ora¬
torium.

4„ Konzert : am 24. Januar 193ö, 20 Uhr , in der
„Union ". Haydn : Sinfonie Nr . 6 in 6l-Dur.
Mozart : Klavierkonzert O-Moll . Beethoven : Sin¬
fonie Nr . 2 in V-Dur.

5. Konzert : am 21. Februar 1935, 2V Uhr in der
„Union ". Kammerkonzert für Kammer¬
chor und Kammerorchester  u -euppoiia-
Chöre , Volkslieder aus alter und neuer Zeit.
Serenaden für Kammerorchester.

6. Konzert : am 27. März 1935, 20 Uhr , in der
„Glocke". Brahms : Tragische Ouvertüre , Schick¬
salslied . Altrhapsodie für Altsolo , Männerchor
und Orchester. Bruckner : Ds vsnm  für Soli,
Chor , Orgel und Orchester.

Man sieht also aus dieser Zusammenstellung,
daß die NS .-Kulturgemeinde und die Hitler-
Jugend bemüht sind, der gesamten Bremer
Jugend , ganz gleich ob Jungarbeiter , Lehrling,
Volksschüler oder Höherer Schüler , wirklich wert¬
volle Werke zu Gehör zu bringen . Die Ausfüh¬
renden sind : hiesige und auswärtige Solisten , die
Bremer Singakademie und große Bremer Chöre,

das Bremer Sinfonieorchester , Leitung : Musik¬
direktor Pg C. I . Trümper.

Alle sechs Konzerte kosten insgesamt nur 1 RM .,
Einzelkarten 0,20 RM . Die Preise sind also so
niedrig gehalten , daß es tatsächlich jedem Jungen
und jedem Mädel möglich ist. diese Konzerte zu
besuchen. Das erste Konzert am Mittwoch , dem
26. September , soll als Eröffnungskonzert eine
besonders festliche Note tragen.

Der Leiter der Jugendgruppe in der NS .-Kul¬
turgemeinde , Unterbannführer Carl Esrard,
wird eine Begrüßungs -Ansprache halten , an¬

schließend spricht dann Musikdirektor Pg . Trüm¬
per  einführende Worte,

Karten für dieses Konzert sind im Hanse der
Hitler -Jugend , Am Dobben 60 (Ecke Kresting-
straße ) oder an der Abendkasse zu haben . Vor
allen Dingen hoffen wir , daß die Bremer Jugend
von dieser für sie geschaffenen Einrichtung einen
besonders regen Gebrauch macht.

Dank des NLB . an alle Mithelfer der
Lustschuh-Ausklärungswoche

Der Reichsluftschutzbund e. V, Ortsgruppe
Bremen , dankt allen denen , die sich in selbstloser
Weise für die schweren und ernsten Aufgaben,
im Dienste des Selbstschutzes der bremischen Be¬
völkerung , eingesetzt haben.

Mit Unterstützung oer Behörden , der Presse
und der nationalsozialistischen Organisationen,
unter Mithilfe der Industrie , der Kaufmann-
schaft, der Innungen und des Einzelhandels war
es den unermüdlichen Amtsträgern des RLB.
möglich, die Werbung in alle Winkel Bremens
zu tragen.

Die bremische Bevölkerung , für deren Selbstschutz
der Reichsluftschutzbund eintritt , wird ihren Dank
den einsatzbereiten Trägern und Vorkämpfern für
den Gedanken des Selbstschutzes durch Massenein¬
tritt in den Reichsluftschutzbund zum Ausdruck
bringen.

Diejenigen Volksgenossen, denen unsere weißen
oder gelben Flugblätter nicht zugegangen sind.
haben nach wie vor Gelegenheit , sich in der Ge¬
schäftsstelle des Reichslnstschutzbundes , Ortsgruppe
Bremen , Stintbrücke 4 oder Kirchenstraße 4/5, als
Mitglied anzumelden.

Reichslustschuhbund e. V„ Ortsgruppe Bremen.
Mueller.  Ortsgruppenführer.
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Ausbildungsprobleme im Bankgewerbe
Wettbewerb der höchsten Leistungen

Der Führer der Hauptgruppe 10 (Banken und
Kredit ) der Gesamtorganisation der gewerblichen
Wirtschaft . Dr . Otto Christian Fischer  hielt,
wie wir bereits gestern kurz berichteten , am
Montagabend in Frankfurt anläßlich der Er¬
öffnung der Bankenfiihrer -Sohulung einen Vor¬
trag über Ausbildungsprobleme im Bankgewerbe.

Das Streben des Menschen ist, wie Dr. Fischer
hervorhob, ein wesentliches Moment für den
Fortschritt der Gemeinschaft und der Kultur.
Von Erfolg begleitete, auf redlicher und hin¬
gehenderLebensarbeit sich aufbauende Vorsorge
für die Zukunft wird stets eins der wichtigsten
Elemente für einen soliden Unterbau des Staats¬
wesens sein.
Der Wettbewerb wird immer das beste Mittel
sein, den einzelnen zu höchsten Leistungen

anzuspornen.
Zugleich schafft der .Wettbewerb die Möglich¬
keit, mit der Feststellung des Durchschnitts der
Leistungen die unterdurchschnittliche Leistung,
die das Gesamtniveaudes Leistungsergebnisses
aller Normal- und Höherleistungsfähigen zum
Schadender Gesamtheit nach unten beeinträch¬
tigt , auszuschaltenbzw. auf den ihr zukommen¬
den Platz zu verweisen. Es würde aber dem
nationalsozialistischen Grundsatz der Volks¬
gemeinschaft widersprechen, wenn hierdurch
die Kluft zwischender Majorität und der Mino¬
rität noch .vergrößert würde.

keineswegs papierne oder für die Fortschritte
hinderliche oder doch gleichgültige Weisheiten
zu sein. Der Lehrling muß neben seiner prak¬
tischen Arbeit Kurse besuchen, in denen ihm
das Verständnis für das, was er tut, aufgehen
soll. Allerdings müssen wir uns hüten vor einer
Ueberfiitterung mit solchen theoretischen Kennt¬
nissen, die mit der praktischen Arbeit nichts zu
tun haben. Man darf sieh aber nicht an den Ge¬
danken gewöhnen, als ob ein abgelegtesExamen
ein unwiderleglicher Beweis eines Minus an
praktischen  Fähigkeiten und charak¬
terlicher  Eignung sei. Die erworbenen
Kenntnisse sollen nicht nur demjenigen, der sie
besitzt, sondern auch der Gesamtheit  jenen
Nutzen bringen, dessen Erreichung der eigent¬
liche Sinn des Lernens ist. Sie müssen aber
gepaart sein mit der Fähigkeit, mit den Mit¬
menschen umzugehen, wie die allgemeine Men¬
schenwürde und die nationale Verbundenheit
es fordern.

Die Zeiten, in denen sich der Wirtschaftler
fast mit Stolz rühmte, daß die öffentlichen An¬
gelegenheiten ihn nichts angingen, müssen für
immer vorbei sein. Wir müssen alles hergeben,
was in uns steckt, um das Uebergangs-
Stadium,  in welchem unsere Wirtschaft sich
jetzt befindet, so rasch wie möglich zu über¬
winden. Es wird wahrscheinlich nicht leicht

ser dienenden Funktion leitet sich seine Exi¬
stenzberechtigung her. Das Entgelt, das die
Banken von ihrer Kundschaft beziehen, ist ein
Entgelt für Dienstleistungen. Nur derjenige
vermag auf die Dauer ein Entgelt zu gewähren,
der seihst verdient.

Das Bankwesen ist in seiner Ertragsfäliigkeit
und demzufolge in seiner Existenz von dem
Wohlergehen der Wirtschaft abhängig. Es ist
ein weit verbreiteter Irrtum, daß die Banken
immer verdienten. Mit demselben Recht könnte
man behaupten, daß sie immer nur verlören.
Darum gibt es für die Banken nur eine  Poli¬
tik, nämlich die Gesundheit und den Aufbau
der Wirtschaft zu fördern. Aufgaben,  die
der Lösung harren, liegen in großem Maße
vor. Zu erinnern ist an die Unergiebigkeit des
Kapitalmarktes,  an die Klagen des
Mittelstandes  Uber Kreditschwierigkeiten
und die Situation, die sich für das Kreditwesen
aus der Neuregelungder gesamten 1a n d wi r t -
sehaftli chen  Verhältnisse ergibt. Aber
auch die Wirtschaft ist nur ein Glied des gan¬
zen Staatswesens und unterliegt als solches den
Richtlinien der obersten Staatsführung.

Gegensätzlichkeiten zwischen Staats- und
Wirtschaftsführung sind in Zukunft aus¬

geschlossen.

werden könne. Die Zusammenfassungdes deut¬
schen Bauerntums im Reichsnährstand
hat durch den Erfolg, der allein ausschlag¬
gebend ist, gezeigt, daß der Nationalsozialismus
den richtigen Weg eingesehlagen hat und mit
eiserner Konsequenzverfolgt. Eine Hebungder
Kaufkraft des Bauernstandes hängt in erster
Linie davon ab, daß die Nationalwirtschaften
jede für sich ihr eigenes  Haus in Ordnung
bringen.

Deutsch-schwedischerWarenverkehr
Berlin, 18. September. Im Reichsanzeiger

vom 18. Sept. wird das Abkommen über die
Zahlungen im deutsch-schwedischenWarenver¬
kehr (Zahlungsabkommen) veröffentlicht. Durch
Runderlaß der Reichsstelle für Devisenbewirt¬
schaftung sind die wesentlichstenPunkte bereits
bekannt. Nachzntragon bleibt, daß. wenn am
15. und am leizt.en Tage jedes Monats ein
Ueberschuß auf dem dcut.sch-scliwedisehen
Clearingkonto vorhanden ist, darüber in einer
bestimmten Weise verfügt wird.

Brasilianische Devisenzuteilung
Rio de Janeiro, 18. September. Um die

Schwierigkeiten bei der Umstellung der bra¬
silianischen Devisenpolitik zu beseitigen, hat
sich der Banco do Brasil entschlossen, für
Waren, die bis zum 10. 9. 34 von den brasiliani¬
schen Zollämtern abgefertigt wurden, den
vollen  Devisenwert zum offiziellen Kurs zu¬
zuteilen, auch wenn bis zu diesem Zeitpunkt
kein Antrag auf Zuteilung von Devisen gestellt
wurde.

Es ist eine selbstverständlicheForderung des
nationalsozialistischen Staates, daß alles ge¬
schehen muß, um die berechtigten sozialen An¬
sprüche aller Volksgenossen zu erfüllen, und
es muß gerade eins der Hauptziele der höhe¬
ren Leistung  sein , den Lebensstandard
ihrer nicht in leitender Stellung befindlichen
Arbeitskameradennicht nur vor dem Absinken
'/u  bewahren , sondern ihm zu einem erneuten
.'. iTstieg zu verhelfen.

Immer wieder treffen wir auf die Neigung,
den wirtschaftlichen Beruf als minderwertig
gegenüber anderen Berufen hinzustellen.
Aber ohne die Wirtschaft und ohne fleißige,
ehrliche und von überlegener Einsicht getra¬
gene wirtschaftliche Arbeit müßte der Staats¬

apparat rasch zum Erliegen kommen.
Darum müssen alle in der Wirtschaft Beschäf¬
tigten sich ein ausreichendesMaß an Berufs¬
stolz  aneignen . Nach einem Hinweis darauf,
daß die bessere Leistung auch besser bezahlt
werden müsse als die schlechtere, ging Direk¬
tor Fischer auf die Probleme ein, die den
Führerkursus, vor dem er sprach, besonders be¬
schäftigen. Ein wirklicher Führer  wird , so
sagte er, .von sich nie behaupten, daß er zuviel
zu arbeiten hat, sondern die zu rasche Um¬
drehung der Erde um ihre Achse immer nur
beklagen.
Nur wer an sich selbst arbeitet, wer nichts
unterläßt, um sich ein immer höheres Maß
an Bildung zuzuführen, beweist seine Eig¬

nung  zur Führung.
Dabei kommt es in allen Lebenslagen darauf
an, sich nicht zu genieren, weil man etwas nicht
weiß. Durch .vieles Fragen ist selten jemand
dümmer geworden. Die älteren Kollegen haben
die Pflicht, den jüngeren ihre Erfahrungen zu

sein, das Bankwesen besonders populär zu
machen, aber wir müssen wenigstens danach
streben, klarzulegen, was das Bankweseneigent¬
lich für die Wirtschaft bedeutet, und daß in
Wirklichkeit wohl kein Beruf so viel unent¬
geltliche Arbeit leistet wie das Bankwesen.
Das Bankwesen ist kein Selbstzweck. Es ist ein
Beruf, der zusammen mit allen Instituten und
Organisationen, die gemeinsam mit ihm die
Kreditfront bilden, und mit denen es brüderlich
Zusammenhalten und Zusammenwirken soll,
anderen zu helfen und zu dienen  hat , der
aber auch schwerlich von irgendeinem anderen
Geschäftszweig entbehrt werden kann. Die
Verpflichtung der gesamten Wirtschaft zum
Dienst am Volk tritt bei ihm besonders klar In
Erscheinung. Von der richtigen Erfüllung die-

Auch auf wirtschaftlichem Gebiet haben wir
heute eine oberste Leitung. Das besagt natür¬
lich nicht, daß in Zukunft immer alles glatt
und reibungslos verlaufen wird.

In solchen Situationen wird der Sieger blei¬
ben, der sich darauf verlassen kann, daß an der
Front auch ohne  Befehle das Richtige getan
wird.

Die besondere Natur des Bankwesens bringt
einen dauernden Ueberblick über die Gesamt¬
wirtschaft mit sich, der deshalb für die oberste
Wirtschaftsleitung wertvoll ist, weil das Bank¬
geschäft eine besonders gute Einsicht in den
Umfang und in die Qualität der vorhandenen
Reserven hat. Die Bedeutung des Bankwesens
für den Staat wird darum nicht abnehmen
dürfen.

Außenhandel und Auslandswirtschaft
Die Zuständigkeit der Ucberwachungsstellen
Berlin, 18. September. Im Reichsanzeigervom

18. September werden 25 Bekanntmachungen
über die Zuständigkeit von Ueberwachungs-
stellen veröffentlicht. Im einzelnen werden die
Ueberwachungund Regelung des Verkehrs der
betreffenden Waren folgender Ueberwachungs-
stellen bekanntgegeben:

Die Zuständigkeiten der Reichsstelle für Ge¬
treide, Futtermittel und sonstige landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse, Geschäftsabteilung, Reichs¬
stelle für Tiere und tierische Erzeugnisse,
Reichsstelle für Milcherzeugnisse, Oele und
Fette, Reichsstelle für Eier, Ueberwachungs-
stelle für Holz, Ueberwacliungsstellefür Garten¬
bauerzeugnisse, Getränke und sonstige Lebens¬
mittel, Ueberwachungsstellefür Wolle und an¬
dere Tierhaare, Ueberwachungsstellefür Land-

Der Währungsaasschaß  der Konfe¬
renz faßte seine Entschließung auf Grund eines
Berichtes des ehemaligen französischen Finanz¬
ministers Paul Reynauld. Die Entschließung
besagt, daß die Stabilisierung der Währungen
auf der Gold  grundlage einen entscheidenden
Faktor für die Rückkehr des Vertrauens und
für die Lösung der Weltwirtschaftskrise dar¬
stelle.

*
Die Konferenz bleibt eine Antwort darauf

schuldig, aus welchem Grunde die Kaufkraft des
Bauern nur auf internationalem Wege gehoben

Aus Mexiko  wird berichtet, daß in diesen
Tagen erhebliche MengenMetalle (Blei, Kupfer
und Zink) nach den Vereinigten Staaten und
Europa verschifft werden.

Der Einfuhrüberschuß im spanischen
Außenhandelder ersten sieben Monate beträgt
135,2 Mill. Goldpeseten.

Deutsches Werbeheft
für die Utrcchter Herbstmesse

In Zusammenarbeit mit dem Werberat der
deutschen Wirtschaft und den übrigen am Auf¬
bau der Deutschen Gruppe auf der Utrechter
Herbstmesse beteiligten Organisationen hat der
Äusstellungs- und Messe-Ausschuß der Deut¬
schen Wirtschaft ein geschmackvollesWerbeheft
in holländischer Sprache „Deutschland auf der
Utrechter Herbstmesse 1934“ herausgegeben.
Das Heft enthält Geleitworte des Reichsbank-
Präsidenten und kommissarischen Reichswirt¬
schaftsministers Dr. Schacht, des Niederländi¬
schen Gesandten in Berlin, Graf von Limburg-
Stirum, des DeutschenGesandten im Haag, Graf
von Zech-Burkersroda, des Führers der Wirt¬
schaft, Graf von der Goltz, des Vorsitzenden
des Äusstellungs- und ^lesse-Ausschusses der
Deutschen Wirtschaft, Direktor Dr. Georg von
Schnitzler, der Präsidenten der Aachener, Duis-
burg-Weseler, Düsseldorfer, Kölner und Wup-
pertal-Elberfelder Industrie und Handelskam¬
mern und des Verbandes Rheinischer Industri¬
eller.

Warenmärkte
übermitteln. Aber wir müssen uns darüber klar
sein, daß die Zeiten zu schwierig sind, als daß
die Selbstausbildungallein ausreichte. Ein tiefes
Eindringen in die Tatbestände ist für den Bank¬
beamten erforderlich, der über viel Ent¬
schlußkraft  verfügen muß. Er muß sich
immer darüber klar sein, daß seine Antworten
vielfach nicht als private Meinungsäußerungen
gewertet werden, sondern daß man in ihm den
Repräsentanten seines Instituts, ja vielleicht
seines ganzen Standes, sieht. Dieses Verantwor¬
tungsbewußtsein unterscheidet die führende
Persönlichkeit yon den anderen.

Führend beraten kann aber nur derjenige, der
über die Grenzen seines eigenenArbeitsgebietes
hinanszusehen  vermag, und der sich über
die Folgen  klar ist, welche die Zustände oder
Ereignisse auf seinemeigenen Arbeitsgebiet für
andere Lebensgebietemit sich bringen können.

Wesentlich für den Wirtschaftler in leiten¬
der Stellung ist es, sich davor zu hüten, daß
er den Wald vor lauter Bäumennicht sieht und
über dem Unwesentlichendas Wesentliche und
über dem .Vorübergehenden das Dauernde
.vergißt.

Ohne Erfahrungen geht es im Bankgeschäft
nicht. Sie sind manchmalwichtiger als Geniali¬
tät. TheoretischesWissen und Bildung brauchen

Wirtschaft, Ueberwachungsstelle für Rauch¬
waren, Ueberwachungsstellefür Kautschuk und
Asbest, Ueberwachungsstelle für Papiere,
Ueberwachungsstelle für technische Erzeug¬
nisse, Ueberwachungsstellefür Waren verschie¬
dener Art, Ueberwachungsstellefür unedle Me¬
talle, Ueberwachungsstellefür Eisen und Stahl,
Ueberwachungsstelle für Baumwolle, Ueberwa¬
chungsstelle für Baumwollgarne und -Gewebe,
Ueberwachungsstelle für Bastfasern, Kleidung
und verwandte Gebiete, Ueberwachungsstelle
für Tabak, Ueberwachungsstellefür Kohle und
Salz, Ueberwachungsstellefür Mineralöl, Ueber¬
wachungsstelle für Ruß, Ueberwachungsstelle
für industrielle Fettversorgung und Ueber¬
wachungsstelle für Chemie.

Interparlamentarische
Handelskonferenz

Belgrad, 18. September. Die Interparlamen¬
tarische Handelskonferenz faßte am Montag in
ihren Unterausschüssen zwei Entschließungen,
die sich mit den Mitteln zur Behebung der land¬
wirtschaftlichen Krise bzw. mit der Währungs¬
frage befassen. In der landwirtschaft¬
lichen  Entschließung heißt es, die Erhöhung
der Kaufkraft des Bauernstandes könne nur auf
internationalem Wege erfolgen.

Amerikanischer Wirtschaftsdienst der B . Z.
Neioyork 18. 9. 17. 9.

TSgl . Qeld 1 i
Bankakz.
90 Tg . Brief •tu »/l»
90 Tg . Geld V* '/<
PrHwechsel

nledr . Satz */* */*
höchst . Satz 1 1
Wechs . au!

Load . Cbl. 5 . 00’fe 5 . 01
do . 60 Tg. 4 .99»/, ß .OO

Paris ö .ÖV*/e 6 .67*/«
BrQssel 23 .79 23 .7*
Rom 8 .6ot/ s 8 .69
Madrid 13. 84 13 .84
Bern 33 .05 33 .06
Amsterdam 68 .66 6S.66
Stockholm 25 .85 25 .81
Oslo 25 . 171/- 25 .18
Kopenhagen 22,87V» 22 .39
Prag 4 .21»/: 4 .21V»
Wleo 19 . 18 19 . 18
Budapest 30 . 18 30 . 18
Belgrad 2 .82 2 .82
Athen 0 . 961/8 0,95 */*
Japan 29 .94 29 .67
Buen . Aires 33 .39 38 . 40
Rio de Jan. 8 .44 8 . 44
Berlin 40 .54 40 47
Silber , ansl. 49*/, 49' /,

Kakao, wUlig stetig
do . Sept. 4 . 51 4 .60
do . Dez. 4 .67 4 .80
do . Jan. 4 .73 4 .85

13. 9.

do. Min 4 .88
do. Mal 6 . 02
do. lull 5 . 15

Kaffee, ruhig
do. Sant . 4
do. Sept 10 .96
do. Dez. 10.76
do. Jan. —
do. Man 10.76 n
do. Mal 10. 76 n
do. Juli 10.76 n

Tagesums. 20000

Kaffee Rio 7 9‘/i
do. Sept 7 .40 n
do. Dez. 7.63/64*
do. Jan. —
do. März 7 .83
do. Mal 7 .90 n
do. Juli 7 . 99 n

Tagesums. 1000

Kupt ., ei . 1. 6 .65 B
do. 30/90 T. 6 .65 B
Zinn , loco 51 .85
Ble , loco 8 .70
Zink , loco 4 .60
Weißblech 5 .25
Roheis . N. 2 21 .77
Roheis . N2p 20 .00

17. 9. 18. 9. 17 . 9.

6 .00 Schmalz 10 . 16 10. 15
6 .13 Talg . extr. 47J, 4’/,
6 .26 Bv ' saatöl 1. _ —

do . £>ept. 7 .68 7 .49

stetig
do . Okt. 7 .58 7 .61
do . Lez. 7 .70 7 .6t

11»/, do . /an. 7,75 7 .71

10.84 Petr . St WC 16. 25 16 .26
do . St W. T. 12 .25 12 .26

10. 83 n da . Mid . Co. 0 . 94 0 .94
10 .83 do . p . Rohöl WliWk l.WIr-U'h
10.84 n Rohzucker k . stetig stetig

t .87/89*10000 do . Sept. 1 .85
do . Dez. 1.90 t .92/91*

9V.
7 .52 n
7 . 72

do . Jan. 1. 90/89 1. 91/92*
do . März 1. 93/92 1.93
do . Mal 1 .96 1 .97
do . Juli 1 .99 2 .00

7 .90 Terpentin 46v, 46»/.
da . Savann. 4 tv» 41»/,

8 .00 n Welzen , Rt. 110»/,
do . Hart » . 116»/, 116*/,

9000 Mals , loco 84■/. 81*/*
W’mehl , n. 7 .20 7,20

6 . 70B
6 .70 B
51 .45
3 .70

7 . 60 7 .60
Oetr !. Engl,
do Kontin.

1/6- 2
6- 8

1/6—2
6—8

*> Qeld und Brlefnotleruneet
4 .00
5 .25

21 .77 Chicago 1
20 .00 Gerste 85—126| 86—130

18 . 9. 17 . 9.

Welzen, k . stetig fest

do . Sept.
do . Dez.
do . Mai

104
L041/«-1/«
L04*/r l />

104V*
i04Ve-*/«
i0oV<J /8

Mats, k . stetig fest

do . Sept.
do . Dez.
do . Mal

77»/,
77»/,
7b>/,

77»/,
77*/,
79*/,

Hafer, k . stetig stetig
do . Sept.
do . Dez.
do . Mal

63
52»/,
61’/.

53V«
52«/8
62V«

Roggen, unreg. fest
do . Sept.
do . Dez.
do . Mai

78»/,
80»/,
83»/,

77*/,
80' /,
84

Schmalz, ruhig fest
do , Sept
do . Okto
do . Dez.
do . | an.

Ü. 350
9 . 45 0
9 . 500

1.62V» B

9 .36
9 .45
9 .60;G

J.62V» B
Schweine
leichte , ndr.
do . höchste
schwer , nd.
do . höchste
zuf . In Chic,
do . 1. West.

6 .26
7 .00
7 .00
7 .25

16000
04000

6 .50
7 . 10
7 .16
7 .40

14000
64000

Nicht behauptet
Nowyork , 18. September . In Wallstreet nahm das

Geschäft auch heute keine lebhafteren Formen an.
Aus Politik und Wirtschaft lagen keine günstigen
Meldungen vor . Die Berichte über den Textilstreik
fanden starke Beachtung , jedoch ist man im allge¬
meinen gewillt , erst die weitere Entwicklung abzu-
warlen , bevor man größere Aufträge vergibt . Auch
die Tatsache , daß der Durchschnittskursstand auf
dem niedrigsten  Niveau des Jahres liegt , ließ
keine größere Unternehmungslust aufkommen . Die
Grundstimmung war andererseits keineswegs un¬
freundlich . Kommissionshäuser , die mit dem Aus¬
lände  in Verbindung stehen , berichten , daß in den
letzten zehn Tagen für ausländische liechnung b e -
träcbtliche Verkaufsorders  eingegangen
seien Später wurde das Geschäft zeitweise nur ver¬
einzelt etwas lebhafter . Die höchsten Tageskurse ver¬
mochten ßioh zum Schluß nicht zu behaupten . Die

Tendenz lautete stetig . Am Bondsmarkte  war
bei ruhigem Geschäft die Kursgestaltunp u n ein¬
heitlich.  Ausländische Bonds wiesen stetige Hal¬
tung auf.

Rcglerungskäufe?
Ncwyork , 18. SepL Am Baumvoll ma  r k l e

erfolgten heute umfangreiche Käufe in einzelnen
Terminen , die man der Regierung zuschreibt . Bald
kam es zu einer Aufwärtsbewegung , da für Rech¬
nung südlicher Häuser Sicherungsnbgaben und Li¬
quidationen erfolgten . Namentlich die Oktobersichl
wurde hierbei bevorzugt . Lokale Häuser nahmen
zeitweise Material auf , während das Publikum in Er¬
wartung der Entwicklung im Textilstreik kaum am
Markte war . Zum Börsenschluß waren Kaufopera¬
tionen von näheren und späteren Terminen zu beob¬
achten . Die Wettermeldungen lauteten günstig , die
Preise lagen durohweg unter Vortagsbasis,

Spinnstoffe
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
18. September 1934
Loko : 14.s8 (Voi . Notrg , 14.69 Cents)

B - emen Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Vor . Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 .
Heut . Schl . .

14.80/70
14.81/79
14.84/80
14.85/80

-/14 .76
—/14.81
—/14 .81
—/14 .8 •
-/14 .87

—IHM
—/15.03
—/lß .03
-/15 .11
—/16.09

—/15 .14
—/ lo .U2
—/ 15.22
—/15.26
—/L5.26

—/16 .31
—/io 39
—/15 .3t*
-/15 .4S
—,'16.44

—/1Ö.34
—/Io 42
—/16 .42
—/15.52
—/15.56

ftiedimtüiitlsi U .iß/- 14.811- 15.03/ - 15.2# 15 39 ' - 115.42/-
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Okt . 14 .79 , 14.82 , Dez . 14.81,

Mai 15.39.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 14 .80.

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
besserte sich nach der Eröffnung , gab aber wieder
nach . Sicherungsdruck . Der Markt schloß willig 12
bis 2 Punkte niedriger.

Umsätze 125 000 Ballen

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest infolge lebhafter Käufe.

Vereinzelte Deckungen . Lokomärkte fest . Später
williger . Vereinzelte Verkäufe . Sicherungen durch
Verkäufe . Las Pflücken schreitet voran . Nachfrage
abfallend . Streik in Maine . Dann ruhiger . Erwartung
der Entwicklung.

Nachmittags röekfallend auf bessere Wetterbe¬
richte . Sicherungen durch Verkäufe . Zunahme der
Agitation gegen , .Bankhead " Akte . Transferierungen
ziemlich lebhaft.

Nach 15,20 Uhr bezahlt : März 15,26 ; Mai 15,48

»kn : 12.97 «Vor . Notpu 13.05 Cents'
New York Okt. Dez. (an. März Mai lull

Vor . ochluß 12.84/ — 12.91/ - 12.93/— 13.01/02 13.04 ' - 13 06 '07
Eröffnung . 12.89/- 12.99/- 13.00,01 13.07/08 12 12/13 IS .16' 17
11.00 Uhr . . 1288/- — /_ 13.06/— —. —r- — —j—
Heut . Schl . . 12.74/- 13 .83/85 ]12 86/— 12.93/94 12,97/- 13.04/-

New Orleans . , heutige Not . 12. 33 | vorige Noi . 13 .02
Znfuhren in Atlantik - und Golfbfifen BOOM | 350( 0

Hamburg , 18. September 1934

(Lokopreise per lb > lendenz ruhig
American Midi . Univers Stand , 28 mm si no . 14 .90 cts*
Ostindische : Superfine myd , Scinde white
rougish Bremer Kl . 1 3 . 65
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4 .6Ö

Wolle
Antwerpen , 18 , September (Kammzug)

Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

heut . vor.
B. Fr.

Es kosteten am Termin-
markt pro lb . per
Lieferung auf:

heut . vor.
Pence

September
Oktober .
November
Dezember
Januar . .
Februar .
März . . .
April . . •

22 .00 23 .00 September »/, 23V«
21 .76 22 .60 Oktober . 22»/, 23
22 . 00 22 .75 November 22»/, 23
22 . 26 23 .00 Dezember 22»/, 23V«
22 .60 23 .00 Januar 22»/, 23V«
22 . 50 23.00 Februar . 22»/, 23V«
22 .60 23 .00 März . . . 22*/, 23*/8
22 .60 23 .25 April . . . 22»/, 23»/8

Umsatz:  335000 Ibs Umsatz:  235000 lbs
Tendenz:  ruhig Tendenz:  ruhig

Kanadischer Wollberleht
(Eigene Meldung der B . Z .)

Der Beschluß der Spinner aus West -Riding , keine
weiteren Garnsendungen nach Deutschland auf den
Weg zu bringen , es sei denn , daß die Frage der
rückständigen Schulden bereinigt ist , hat keinen
ernsthaften Einfluß auf den Handel in Halifax , da
die meisten Spinner dort feine Garne herstellen , wäh¬

rend Deutschland Qualitäten niedrigerer Grade im¬
portiert . In den einzelnen Bezirken ist keine große
Aenderung der Lage eingetreten . Die Auslieferung
von Kammzug erfolgt allerdings freier als bisher.
Auf die letzten Preise werden jedoch keine Nach¬
lässe gewährt . Die Spinner erhalten mehr Angebote
vom In - und Ausland , jedoch zu Preisen , die unan¬
nehmbar sind . Obwohl das Neugeschäft weiter be¬
schränkt ist . herrscht doch ein viel hoffnungs¬
vollerer  Ton in allen Gruppen der Wollindustrie.

*

Der Durchschnittspreis für Schmutzwolle auf der
letztwöohigen Wollauktion in Sydney  stellte sich
auf 12 Pfund 13 sh 6 d pro Ballen , oder 9,4 d pro
Pfund . Der Preis für 64/70’s Einschuß (Type 44) auf
Waschwoll -Basis stellte sich auf 22 d.

Hanf
Berlin , 18. September . Der italienische  Markt

zeigte noch kein Zeichen einer Belebung , da das
Fehlen der deutschen Käufer anscheinend auch eine
Zurückhaltung anderer Interessenten zur Folge hatte.
— In Jugoslawien  sind die Preise infolge neu
einsetzender Nachfrage um etwa 50 Para gestiegen.
Die Herausarbeitung der neuen Ernte geht infolge
der Feldarbeiten nur langsam vor sich , obwohl be¬
trächtliche Stengelbestände vorhanden sein sollen.

Erzeugnisse des Reichsnährstandes
Getreide und Futtermittel

Hamburg , 18 . September . Der Markt zeigte keine
Veränderung . Prompter Weizen wird kaum von den
Mühlen beachtet , dagegen halt das Interesse für Okt.
und November an . Roggen wird seitens der Land¬
wirte zurückgehalten ; Aufgelder für höheres Natural¬
gewicht werden nur vereinzelt bewilligt . Hafer und
Futtergerste unverändert.

Weizen,  inländischer , neuer : Altmärkischer (76>
77 kg ) 201 , Saale/Magdeburg (76/77 kg ) 201, Lauen-
burger/Mecklenburger/Ostholsteiner (76/77 kg ) 201;
ausländischer Manitoba I hard 94—95, Manitoba I
91—92, Manitoba II (Pacif .) 88—89, Canada Western I
109—110. — Roggen,  neuer , inländischer : Altmär-
kiseher 161. Mecklenburger 161. — Hafer:  inländ.
alter : Mecklenburg/Pommern/Ostholstein 190—192. —
Gerste  inländische : Malzgerste 205—210 : Sommer¬
und Winter - (Industrie -) Gerste 180—188, ausländische
ohne Notiz . Tendenz : für Oelkuchen und Kuchen¬
mehle : ruhig.

Ausfuhrscheine
Roggen -Ausfuhrscheine , Lieferung September 125

RM , minus 50 RM Rückvergütung bei Einfuhr von
Gerste und 44 RM Rückvergütung bei Einfuhr von
Mais.

Großmarkt für den Nährstand zu Hannover
Hannover , 18. September . Durchschnittsqualität der
rnte 1934. Weizen:  Festpreisgebiet W VI 190.
III 192. IX 194. XII 197, XIV 199, XV 200. , -
oggen : Festpreisgebiet R IX 154, XII 157, XIV
0. — Hafer:  Feslpreisgebiel H XIII 155, XV
,8, XVI 159, XVIII 161. Weißhafer plus 7 RM per t.

Inland . Futtergerste:  Festpreisgebiet G
£ 157, X 159. XII 162, XIII 163, XIV 163 RM.
Berlin , 18. September . Mangels irgend welcher
nregungen bewegte sich die Umsatztätigkeit im
erliner Getreideverkehr weiter in recht ruhigen
ahnen . Die Angebotsverhältnisse haben keine Aen¬

derung erfahren . Weizen wird nach wie vor reich¬
licher offeriert als Roggen , während sowohl die
Mühlen nur geringe Aufnahmelust bekunden . Die
mitteldeutschen Mühlen werden überwiegend aus den
vorhandenen Lägern versorgt . Das Mehlgeschäft

geht gleichfalls nicht über die Deckung des laufendenedarfs hinaus . Hafer ist knapp , wird aber vom
Konsum weiter gefragt . Auch für Futtergersten , die
nicht am Markte sind , erhielt eich das Interesse . Von
Braugersten fanden nur gelbe , milde Qualitäten Be¬
achtung . Roggenausfuhrscheine eher fester.

Viehmärkte
Bremen , 18. Sept . Amtlicher Viehmarktbericht über

den Rinder - und Kleinviehmarkt auf dem städtischen
Seiilacht - und Viehhof . Herausgegeben von der amt¬
lichen Notierungskommissiou . Notierung für V« kg
Lebendgewicht . Auftrieb:  247 Ochsen , 73 Bullen,
276 Kiihe , 187 Färsen , 29 Fresser , 309 Kälber , 02 Schafe,
Lebend ausgeführt : 403 Rinder , 70 Kälber , 10 Schafe.
Unterkauft blieben : 10 Rinder . Marktverlauf : Kälber
und Schafe rege , Rinder ruhig . Preise:  Rinder:
al ) 31- 34 (19 Stück ) , b ) 27- 30 (57) , c) 22- 20 (157) , d)
18- 21 (17) , Bullen : a ) 28- 31 (14) , h ) 24- 27 (37) , c ) 19
bis 23 (22) , Kühe : a ) 29- 32 (11) , b ) 25- 28 (42) , e ) 17- 24
(130 ), d ) 12- 10 (88) , Färsen : a ) 30- 33 (31) , b ) 25- 29
(55) , c ) 20—24 (73) , Fresser : 19—24 (29) , Kälber : a ) 48
bis 54 (59) , h ) 40- 47 (118) , e) 30- 39 (43) , d ) 19- 29 (84) ,
Holsteiner IVeidemastlämmer 37—39 (2l ) , Weidemast-
haminel 32—36 (23) , mittlere Mastlämmer und ältere
Mnstliammei 20—21 (22) .

Oldenburg . 18. Sept . Zucht - und Nutzviehmarkt.
Auftrieb:  90 Großvieh , darunter 5 Kälber . Ks
kosteten : Hochtragende Kühe X 330—360, II 270—310,
III 160—20C. tragende Rinder I 260—280, II 160—220,
Zuchtkälber bis lt Tage alt 10—20 RM , ausgesuchte
Tiere in allen Gattungen über Notiz . Marktverlauf:
ruhig . Ueberstand.

Das Heft enthält, weiter ein Verzeichnis der.
deutschen Aussteller.

*
Die Kölner Herbstmesse  wird woit,3r

gut besucht. Auf der Funkausstellung
konnte am frühen Nachmittag der 8000ste Be¬
sucher wieder einen Volksempfänger als Ge¬
schenk in Empfang nehmen. Es sind zum Teil
sehr umfangreiche Aufträge erteilt worden.

Erfolgreiche Saatzucht
Deutsche Naturforscher- und Aerzte-

Versammlung
Hannover, 18. September. In der Montags-

Sitzung der 93. VersammlungDeutscherNatur¬
forscher und Aerzte behandelte Prof. Dr.
Nilsson-Ehle aus Lund das Thema „Züchtungs-
forschung im Dienste der Landwirtschaft“. Er
legte dar, daß es durch planmäßige Züchtung
bei den Hauptgetreidesorten gelungen sei, aus
dem zwar winterfesten aber wenig ertragreichen
schwedischen Landweizen durch Kreuzungmit
einem sehr ertragreichen aber nicht winter¬
festen englischen Weizen eine für den größten
Teil Schwedensgeeignete Weizensorteheranzu-
züchten. Die volkswirtschaftliche Wirkung die¬
ser Züchtung komme darin zum Ausdruck, daß
SchwedensEinfuhrbedarf  an Brotgetreide
von 60 auf 6 Mill. To. gesunken  sei. Aehn-
lieh seien die Erfolge bei Hafer, Gerste und
Roggen gewesen.

In einer kombinierten Sitzung der natur¬
wissenschaftlichen Hauptgruppen behandelte
Prof. Dr. A. Kühn (Göttingen) das Thema
„Physiologie der Vererbung und Artumwand¬
lung“, Prof. Dr. O. von Verschuer (Berlin)
sprach über die Methoden der Erbforschung
beim Menschen.

*
Landwirtschaftliche Klein- und Ahfindungs-

brennereien  dürfen im Betriebsjahre 1934/
1934 ohne Verlust der Eigenschaft ihrer Brep-
nereiklasse inländisches Obst verarbeiten, das
die Eigentümer oder Besitzer der Brennereien
nicht selbst gewonnen haben.

Eine im Reichsanzeiger vom 17. September er¬
scheinende Verordnung über Zolländerungen,
betrifft Bau- und Nutzholz, Melasse, Kleie, Zuk-
kerrübenschnitzel und Treber.

Letzte Handelsmeldungen
Nach einer Anordnungdes Reichsbeauftragten

der Ueberwachungsstelle für Kautschuk und
Asbest werden bei Firmen, Betrieben oder Pri¬
vatpersonen, die Rohasbest  oder Asbest¬
abfälle  handeln , auf Lager halten und ver¬
arbeiten, folgende Erhebungen durchgeführt:
Betriebs- oder Geschäftsanmeldung, Bestandser¬
hebung, Erhebung über die monatlicheVerarbei¬
tung, Feststellung der Abnahme Verpflichtungen,
Feststellung der Zahlungsverpflichtungen ge¬
genüber ausländischen Lieferanten.

Zwischen dem Reichsverbandder Schuhhänd¬
ler und dem Deutschen Hausschuhverbandist
ein Abkommen zustande gekommen, das eia
Beschränkung der Turnschuhe und Hallen¬
schlüpfer auf 5 bzw. 3 Artikel vorsieht. p:

Wunstorf , 17 September . Auftrieb:  731 Ferkel
und 21 Stangenschweine . Es kosteten bis 6 Wochen
alte 4—6 RM . 6—8 Wochen 6—8 RM , 8—12 Wochen
8—11 RM , Stangen bis 23 RM , je nach Güte und Ge¬
wicht . Handel : sehr langsam . Ueberstand.

Berlin , 18. Sept . Die Beschickung des heutigen
Berliner Viehmarkts mit Schlachtvieh war in allen
Viehgattungen genügend . Bei Rindern , Kälbern und
Schafen verlief der Handel ziemlich glatt , bei Schwei¬
nen ruhig . Allgemein wurde zu letzten Preisen ge¬
handelt . lediglich einzelne Posten Schafe zogen um
eine Kleinigkeit an.

Auftrieb : 1928 Rinder , darunter 608 Ochsen , 450
Bullen , 870 Fähe , Färsen , Fresser , 2447 Kälber , 3714
Schafe (Lämmer und Hammel ) , 15 135 Schweine , -
Marktverlauf : Rinder : mittelmäßig , Kälber : ziemlich
glatt , Schafe : glatt , Schweine : mittelmäßig . Preise:
Ochsen : b ) 31—35, c ) 27—30, d ) 23—26, Bullen : a) 34
bis 35 , b ) 30—33, c) 26—29, d ) 22—25, Kühe : b) 21- 29,
c ) 16—20, d ) 10- 15, Färsen : b ) 28—32, c ) 24- 27. d) 18
bis 22 , Fresser : 18—22, Kälber : Doppelender , bester
Mast 62—72, andere Kälber : a ) 46—52, b ) 40—45, c) 32
bis 38 , d ) 25—30 , Stallmastlämmer 46—47 , Weidemast¬
lämmer 43— 44, Stallmasthammel 43—45, Weidemast'
bammel 35—56 , mittlere Mastlämmer und ältere Mast¬
hammel 40— 42, geringe Lämmer und Hammel 27—29,
Schafe : a ) 36, b ) 32—35, c ) 22—32. Schweine : al ) 52,
a2 ) 50—51, b ) 50- 51 , c ) 46- 49, d ) 43—46 , e ) 36- 40, gl)
fette Specksauen 48—50, g2 ) andere Saugen 43—47.

Seefische
Seefischmarkt Wesermünde . Am 18. September ba¬

deten im Wesermünder Fischereihafen 11 Dampto
insgesamt 1 617 000 Pfund frische Seefische , aus der
Nordsee 9 Dampfer 1089 500 Pfund , meist Heringe,
von der Bäreninsel 2 Dampfer 527 500 Pfund , vor¬
wiegend Schellfisch , Kabliau und Seelachs , Ein Hoch*
seesegler stellte 1200 Pfund Schollen und Feinfiach
zur Versteigerung . Die Auktions preise erfuhren
für frische Fische Rückgänge,  Heringe nach
wie vor unverändert . Preise : Nondsee : Heringe 4
bis 6, Kabliau I 12—18V*. II 8*/*—13, Seelachs 6- 7H.
Bäreninsel : Kabliau I 7—12, II 5—6V», Schellfisch 1
5—5V*. II 6—10V«, III 5—7V*, Goldbarsch 6—10, Seelachs
5—51/*.

Deutsche Heringsfischerei
Angebracht wurden lt . D. H . G . Bremen , 18. September 1934

in der
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Schiffe Kantjes

Total -r

Kantjes

Anfuhr
in

Reisen

Starke
der Flotle

Schiffe

9. bis •159. 36 21508 »/, 241o3lVi 391 169
1933 8 4347 166039»/, 330 148
1932 8 3269 133542 255 118
193L 22 12358 198681»/, 342 118
1930 14 4304 132987V, 288 12t
1929 26 11365 133169 1/: 264 124

Bremen , 18 . September . Heringe . (Fangmeldun ^ n
der DHG ) . Ankünfte  3 . Reise : am 17. 9. UL - Jf
fleth ML Kriemhild 506 Kantjes , DL Rabe 494 Kan
jes , in Vegesack ML Kuckuck 658 Kantjes , ML Aue
hahn 755 Kantjes , ML Adler 714 Kantjes ; in Leer üjj
Gesine 755 Kantjes , ML Adeline 649 Kantjes ; ,1
Emden ML Eichelbanm 811 Kantjes , ML Fnear.
Brons 558 Kantjes , ML Heinr . Brons 524 Kantjes , :
E . Schweckendieck 1039 Kantjes , ML C. H . Mßtg
834 Kantjes , ML Oranien 424 Kantjes , ML A . Kappe
hoff 825 Kantjes , DL Berlin 478 Kantjes , DL \ esi
509 Kantjes ; in Glückstadt ML Balder 597 Kan i
ML Frija 942 Kantjes . Insgesamt 18 Schiffe mit u
Kantjes.

Zucker
Magdeburg :, 18. Sept . Zucker -Notierungen . GemaU;

Melis prompt per 10 Tage 32.65, Sept . 32.85. Ten

' “Notierungen in RM . für 50 kg Welßzucker
50 Pfg . für Sack und 10.50 RM . Verbrauchssteuer
brutto für net . o ab Fabrik -Verladestelle Mägde
und Umgebung , bei Mengen von mindesten»
Zentnern.

Tee
London , 18. September . Der Preisverlauf

Tee -Auktionen und die Schwäche  f) ir  mue
und Konsum -Tees wird " ach allgemeiner Ansicnt
drastische Herabsetzung der Exportquote ^eoes
zeugerlandes im dritten Kontrolljahr erzwingen *
Ankündigung dieser Art ist in Kürze s.ei J£ ° i'
Internationalen Tee -Auscbusses fällig . Bei aeu . #
auktionen der letzten Woche betrug der •u , u ^ ireQ
schnittspreis  1 sh 0,19 d pro Pfuna ? »rS,
1 sh 4,11 d in der gleichen Woche des
Da die Produktionskosten sich durch die KrzeUo
einschränkung inzwischen erhöht haben , b^ s-ntzen*
augenblicklichen Pieise den Erzeugern wenig i „ e

Zu gleicher Zeit wird die s t a tl s t i s •
ungünstiger . Die Vorräte in den Lagernau »eru e5
Zollverschluß sind nicht geringer geworden, aUf
findet mehr Tee . als gebraucht wird , se .ine J „ v r  unter
den Londoner Markt . Dabei leidet die Ausiun fl<>
Währungsschwierigkeiten , und schrumpft m
sumnachfrage im Ausland ein.
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Kaffee
Kremen . 18. September . Kaffee . Auoh heute ließ

■h das Geschäft nooh sehr ruhi | r an bei traver-
fXrt lautenden Brasilofferten . Für gewaschene
r . efees lagen keine neuen Offerten vor , das Loko-
mohäftlaßt weiter za 'wünschen übrig.

1 Hamburg , 18. September.
Rrasllkaffee : Auf Basis der unveränderten Ablade-

riartetT entwickelte sieh geringes Kost -Fraoht -Ge-
«iäft Für Lokoware besteht weiter die übliche Be-

Ssnaohfrage des inländischen Konsums . Preisver-
äadernngen sind nicht zu verzeichnen.

Kaffeeterminbörse

Superior Santos , in Pfennigen für •/, kg netto,
hai mindestens 250 Sack ( - gleich 14,700 kg netto ) .
iS 30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 30 G , Mai

m (i Juli 30 G , September 30 G , Dezember 30 G.
1330 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 36 B 34Vt

0, Mai 36 B 35 G, Dezember 34' /i B 331/« G.
Gewaschener Zcntralamerlkanischer Kaffee : Markt-

nnd Preislage unverändert.

Kolonialwaren
Hamburg , 18. September.

Gewürze : Bei größter Zurückhaltung der Abgeber
nahm der Markt einen r uh i g e n Verlauf bei unver¬
änderten Forderungen . Die ürsprungsmärkte liegen
nahezu für alle Artikel weiter fest . Preise unver¬
ändert.
HOlsenfrüche : Chile -Linsen nener Ernte wurden zu

0 Bll per 100 kg transito gesucht , die Forderung
lautete 35 BM . Othenashis vernaohlässigt und etwas
leichter , da Donanbohnen bevorzugt werden . Hollän¬
dische grüne Erbsen wurden zu 50 RM und schwe-
dische gelbe Erbsen zu 51 RM per 100 kg verzollt
eingesetzt.
für Lokoware nannte man folgende Forderungen:

Schmalzbohnen 35—36, Langbohnen 32’/. , Mittelhohnen
25, Othenashis 27>/<, Chile -Bohnen 25' /: , grüne deutsche
Jrbsen mit Schale 31‘/i , gelb « Viktoria -Erbsen 33,
gelbe Erbsen gesch . 31V«, gel 'be Spitterbsen 25, kleine
Russen-Linsen 161/«, mittel Russen -Linsen 20, große
Sossen -Linsen27 —29, Chile -Linsen faq . 23, do . extra
large 241/:—25. (Bohnen per 100 kg , Erbsen und Linsen
per kg in RM waggonfrei Hamburg , verzollt .) .

Bohkakao : Der Markt verkehrte in stetiger Hal¬
tung. Umsatztätigkeit ruhig . Accra g . f . Haupternte
Ang.-Sept . 23 sh 3 d cif , neue Ernte Nov ./Jan 20 sh
{ d cif , Lagos faq . Aug ./Sept . Zwischenernte 19 sh
cif, neue Ernte Nov ./Jan . 19 sh 6 d , Sup Thomä auf
Approbation Sept ./Okt . 25 sh 6 d cif , Snp Bahia Sept ./
Okt. 21 Sh c . u . fr ., Trinidad Aug ./Sept . , erste Marken
3i sb, zweite Marken 36 sh c . u . fr „ Sup Sommer
Arriba loko je nach Qualität 46—50 RM.

Kakaohalbfabrikate : Ruhig . Preise unverändert.
Reis : Bel kleinem Bedarfsgeschäft hielten sich die

Forderungen auf Vortagshöhe . Exportumsätze klein.
Preise unverändert.

Kautschuk : Ruhig . Sheets loko 7’/», Okt .-Nov . 7' /i,
Xov.-Dez . Tlt  Pence per lb.

Schmalz : stetig . American Steamlard 23' /i Ame¬
rican Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto verseh.
Standardmarken , transito ab Kai 34V,—25 Dollar.

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin , den 18. September 1984

Elektrolytkupfer , (wirebars ) prompt eil
Hamburg, Bremen oder Rotterdam . . . .

Original- Hütten -Aluminium 98-99% , inBlöck.
in Walz- oder Drahtbarren . . . . . . . . .
Reinnickel , 98-99 . .
Antimon-Regulus.
Silber in Barren , ca . 1000 fein für 1 kg . .

RM für 100
kg
44%

160
164
270

• _
40V4—431/4

Berlin , 18. September . Der Londoner Goldpreis
beträgt am 18. September für eine Unze Feingold
140sh 6 d gleich 87,0046 RM , für ein Gramm Feingold
demnach 54,2061 pence gleich 2,79726 RM.

Hamburg , 18. Sept . Metalle . Richtpreise . (Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall¬
handel beteiligten Firmen ) Silber prompt 45 B 42
G; Hüttenrohzmk 20 B 19»/» G.

Hamburg , 18. September . Altmetalle . Elektrolyt¬
kupferdraht 35»/#—371/4, Schwerkupfer 35%—37% , Rot¬
guß 36V»-- 38, Schwermessing 23*/«—241/*, Leichtmessing
IoVj—17»/», Messingspäne 17—21, Altzink 10—10‘/*, Alt¬
blei 12V*—14.

Londoner Metallbörse
18. September 1934. (Amtl . Schluß'

Kupfer(per Tonne ) £
Tendenz stetig

Standard per Kasse 27fi/xa—
do. 3 Monate 27% ~ i% 6
do. Settl . Preis 27%

Hectrolyt 301/4—3/4
lest selected 293/4—31
itrong sheets 58
ilektrowirebars 30*/4

Hw (per Tonne)
Vendenz ruhig

Väjdard Der Kasse 2283/«—29
ln. 3 Monate 227—»/s
* Settl . Preis 223»/4te

SlraiK' 229 /̂4

5/(1(per Tonne)
Tendenz ruhig

«dsI. pt offiz . Preis 1L%
<fo. pr. Inoffiz . Preis 10»/4 Kf.
do. enti.sicbt . off .pl. 10%6
do. entt. S. inoff . Pr. 10% - % *
do. Setü. Preis l0 »/4

Zink(per Tonne)
Tendenz k. stetig

gewöhnt. pi . offi2 . P. 121/,
do. pr. inofflz . Preis 12%b—*/«
do. entf.Slcht .off , Pr. 12’ls
do. entf. st . inoff . Pr. 12*1, - >/t
do. eew Settl Preis i - V*

Almnfnfum (p. To .)
Inland * 100
Ausland * ~

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger -Preis * 44—45
chines . per * 31»/, —32»/2
Quecksilber*

(per Flasche ) ll % —11%
Platin * (p. 20 Ounc.)
Wolframen c. h f .*

(sh per Einheit ) 41—43
Nickel . Infänd .*

(per Tonne ) 200—205
do Ausland * (p. To .) 200—205
Welßbl . 1. C. Cokes 1*%
20z24f .o .b.Swansea*
(sh . p.bos ol I081bs)
Kuptersulphat 14% —151/4
t. 0. b.* (per Tonne)
Clevelam ) Gußeisen 67%
Nt 3 . t . o . b. Middles*
borough * (sh . 0. To .)
Silber (Pence per

Ounce ) ^1%
do. Lieferung Ounce 21i8/ib
Gold (sh und pence

per Ounce ) 140/6
Amtl . Berlin . »Wittel-

kurs f. d . cngl . Pfd J2.3S»/,
- inaktive Notierung

London , 18. September . 670 000 Pfund Sterling
wurden heute zu einem Preise von 140 sh 6 d pro
Unze fein verkauft.

Konk urse
Berlin -Charlottenlnirg : Kaufm . Paul Janke , Berlin.

JTachl. Dir . Otto Meyer . — Braunschweig : „ Fern¬
fracht “ Vereinigung Braunschw . Ferntransportunter¬
nehmer e . G. m . b . H . , i . L . — Bremen : Nordsee
Laboratorium Dr . Fritz Schroeder , G . m . b . H . , Sitz
Nordseebad Borkum . — Hainichen : Kaufm . Arthur
Hofmann . Langenstriegis . — Magdeburg : Kaufm.
Otto V. Reichert . — Waldenburg -Schles . : Fr . Emma
Urban geh . Müller , Waldenburg -Altwasser . — W upper*
tal -Barmen : Nachl . Schreinerm . Emst Prinz.

Umbuchungen bei der Reichsbank
Berlin , 18. Sept . Im Gegensatz zn der für die

zweite Monatswoche normalen Bewegung , die
imnier eine , wenn auch infolge der Medioan¬
forderungen geringfügigere Entlastung der Ka¬
pitalanlage brachte , hat in der zweiten Septem¬
berwoche die Kapitalanlage der Reichsbank eine
kleine Zunahme um 2,5 Mill . Reichsmark erfah¬
ren . Es hängt dies allerdings in erster Linie
mit Umbuchungen zusammen infolge des Er¬
scheinens der neuen Reichsanleihe . Die Reichs¬
bankbestände dieser neuen Reichsanleihe , die
vor dem Erscheinen unter sonstige Aktiven ver¬
bucht waren , sind jetzt auf den Bestand an dek-
knngsfähigen Wertpapieren übernommen wor¬
den , der infolgedessen um 15,4 auf 431,4 Mill.
Reichsmark anschwoll . Im übrigen hat der Be¬
stand an "Wechseln und Schecks um 20,4 auf
3414 Mill . Reichsmark abgenommen , während
der Bestand an Reichsschatzwechseln um 5 auf
14,7 Mill . Reichsmark und an Lombardforderun¬
gen um 2,4 auf 89,5 Mill . Reichsmark angestie¬
gen ist . Es hängt dies mit Medioansprüchen
zusammen , Da der Bestand an sonstigen Akti¬
ven nur um 6,4 auf 597,9 Mill . Reichsmark zu¬
rückgegangen ist , darf man annehmen , daß in
Höhe der Differenz Reichskredite in Anspruch
genommen worden sind . Der Umlauf  an
Reichsbanknoten hat sich um 46,7 auf 3662,3
Mill . Reichsmark und derjenige an Rentenhank¬
scheinen um 3,1 auf 302,7 Mill . Reichsmark ver¬
mindert . . Der Scheidemünzenumlauf nahm um
18,9 Mill . Reichsmark ah. Unter Berücksich¬
tigung von 9,5 Mill . Reichsmark neu ausgepräg¬
ter und 4,6 Mill . Reichsmark wiedereingezoge¬
ner Scheidemünzen erhöhte sieh der Bestand
der Reichsbank an Scheidemünzen auf 243,4
Mill . Reichsmark . Die Giroverbindlichkeiten
haben in Verbindung mit den Einzahlungen in
die Konversionskasse wieder mit 55,3 Mill.
Reichsmark eine beträchtliche Zunahme erfah¬
ren . Die Bestände an Gold und deckungs¬
fähigen Devisen  haben sich geringfügig
um 0,1 Mill . auf 78,8 Mill . Reichsmark erhöht.
Der gesamte Zahlungsmittelumlauf beträgt
5560 Mill . Reichsmark gegen 5474 Mill . Reichs¬

mark zur gleichen Zeit des Vormonats und
5386 Mill . Reichsmark zur gleichen Zeit des
Vorjahres.

.Wochenübersicht vom 15. September
(Alle Ziffern ln 1000 EM .)
Aktivs

1. Goldbestand (Barrengold ) sowie
in - nnd ausländische Goldmünzen
das Pfund fein zu 1392 EM . be¬
rechnet .

und zwar:
la . Goldkassenbestand .
lb . Golddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralnotenbanben .
2. Bestand an deokungsfäh . Devisen
3a . „ „ Eeicbsschatzweebseln
3b . „ „ sonst . Wechseln nnd

Schecks .
4. „ „ deutsch . Scheidemünz.
5. „ „ Noten anderer Bank.
6. „ „ Lombardforderungen
6a . darunter Darlehen auf Eeichs-

schatzwechseln.
7. „ „ deeknngsf . Wertpap.
8. „ „ sonst . Wertpapieren
9. „ sonstigen Aktiven

Passiva
1. Grundkapital .
2. Eeservefonds

a ) gesetzl . Reservefonds . . .
b ) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendezahlungen .
o) sonstige Rücklagen , . . .

3. Betrag der nmlantenden Noten ■■
4. Sonst tägl . fällige Verbindliohk.
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . .
6. Sonstige Passiva.
6a . Verbindlichkeiten ans weiter¬

begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln EM.

74 973

51122

20851
3822

14660

3 414291
243 378
13410
98499

63
431398
323898
597878

150000

67262

40254
366281

3662 270
722 827

208313

+

+
+

+
+
+

+
+

+

+

36

45
4990

20 441
23838
3638
2 393

15418
144

6402

46 670
55 301

14924

Devi senbewirtschaftung
Berlin , 18. September

Das zwischen Deutschland und Norwegen
abgeschlossene Verrechnungsabkommen trat am
15. Sept . in Kraft . Der Zahlungsverkehr wird
nach dem Runderlaß 112/34 der Reichsstelle für
Devisenbewirtschaftung geregelt.

Das Reichsaufsichtsamt für Privatversiehe-
rung hat an alle unter Reichsaufsicht stehen¬
den größeren in- und ausländischen Lebensver¬
sicherungsunternehmungen ein Rundschreiben
gerichtet , das sich mit dem Plan der Umstel¬
lung von Fremd währungs - in
Reichsmark - Versicherungen  befaßt.

Die Börsen
Weiter fest

Bremen , 18. September . Bei lebhaften Um¬
sätzen zeigte der heutige Wertpapiermarkt wie¬
der seine feste Tendenz . Nordd . Steingutfabrik-
Aktien wurden mit 2 °/o über gestern gehandelt,
und konnten im Laufe der Börse um weitere
2 °/o auf 90 »/o anziehen . % % gewannen Bremer
Rolandmühle , die mit 126 °/o bezahlt wurden,
Reis und Handels holten von ihrem gestrigen
Abstrich VzVo wieder auf , Jute Bremen plus
1/i  o/o, Bremen -Vegesacker Fischerei kamen 1 °/o
höher zur Notiz . Fast sämtliche Aktien , die
notiert wurden , gingen mit kleinen Kursgewin¬
nen aus dem Markt . Die Schlußtendenz blieb
fest,  nachbörslich waren noch Reis und Han¬
dels -Aktien gesucht . Das Geschäft konzentrierte
sich heute auf den Aktienmarkt . Der Renten¬
markt  blieb unbeachtet hei gut behaupteten
Kursen . Bremer Altbesitz wurden V2% höher
gesucht.

Im Freiverkehr  bestand lebhafte Nach -',

frage nach Deschimag -Aktien , der Kurs
konnte um 2 % auf 30 % anziehen , weiteres
Interesse bestand für Hansawerke -Aktien , die
10 % höher gesucht wurden , ohne daß bei der
Marktenge , die in diesem Papier herrscht , Ware
angeboten wurde . Sonst hörte man etwa fol¬
gende Kurse : Achgelis 9 G, Behringwerke 98 G,
Bremer Jute 25 B, Bremer Lagerhaus 95 G,
Bremer Tau 46 G, Deutsche Jürgens 71 G, Eis¬
werke Huxmann 48 G, Francke -Werke 20 B,
Hansawerke 310 G, Hanseaten 30 G, Hochsee¬
fischerei Nordstern 53‘/2 G, Hohentors -Grund-
stücke 15 G, Kaffee Hag 884/2 B, 88 G, Ketels
47 G, Kohlenberg & Putz 26 B, 23 G, Lloyd-
Dynamo 15 G, Mineralöl Korff 60 G, Neukireh
27 G, Nordd . Hochseef , 40 B, 37 G, Oldenburger
Glas 47 G, Schiffb . Unterweser 20 B, 15 G, Bre¬
men-Amerika Bank 60 G, Dt . Antioquiahank
290 B, 270 G, Hansa -Dampfer 36 B, 34V2 G,
Mindener Schlepp 12 G, Oldbg . Portug . 37 G,
Asseeuranz Mercur 13 G, Dt . Versicherung 19 G,
Hamburg -Bremer Feuer 38 G, Hamburg -Bremer
Rück 39 G, Securitas 33 G.

Freundlich

Hamburg , 17. September . Angesichts der
freundlichen Nachrichten aus der Wirtschaft
verkehrte der Aktienmarkt in stetiger  Hal¬
tung . Kloeeltner konnten auf die bevorstehende
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung auf
79% % anziehen . Sehr lebhaftes Geschäft ent¬
wickelte sich in Laura . Das Papier setzte mit
23% ein und zog schnell auf 244/2 an . Für
Schiffahrtswerte  überwog zu unverän¬
derten Kursen Nachfrage . Banken ruhig . —
Recht lebhafte Umsatz -Tätigkeit entwickelte
sich am Rentenmarkt.  Die Altbesitz -An¬
leihe des Reiches befestigte sich auf 98*/s. Ham¬
burger Altbesitz zu 953/4 gesucht . Große Ham¬
burger Pfundanleihe unverändert . Pfandbriefe
der Hamburger Hypothekenbank 92*/4 Geld.

Zementwerte lebhaft und sehr fest

Hannover , 18. September . An der heutigen
Börse konnte sich die freundliche Stimmung

...hei , ru .hig .em Geschäft weiter durchsetzen.
Im Hintergrund des Interesses standen Zement-
Aktien , in denen hei steigender Nachfrage
Mangel an Angebot herrschte . Aus diesem
Grunde blieben Hannover Cement minus Geld,
Vorwohler lagen 10 % und Nordd . Cement 5%
fester , während Hemmoor Cement 4 % höher
gefragt waren . Zu erwähnen sind noch Eisen¬
werk Wülfel , die mangels Angebot ebenfalls
gestrichen Geld blieben und Hackethal , die 1 %
höher gesucht wurden . Schwächer lagen nur
Ilseder Hütte mit minus 1% % und Conti-
Gummi minus 1 /2o/„. — Am Rentenmarkt
waren die Kurse allgemein leicht anziehend.
Kali -Aktien unverändert . Schluß : weiter fest.

Berlin , 18. September
Am Geldmarkt wurden die Sätze für Blanko-

Tagesgeld hei unverändert 4*7i8 bis 4s/io % be¬
lassen . In Privatdiskonten hält das Angebot
bei allerdings wesentlich ruhigerem Geschäft
noch an . Für Monatsgeld mußten wie bisher
4 bis 6 % angelegt werden , Privatdiskont unver¬
ändert 33/4 % . — Im internationalen Devisen-
verkehr  bröckelte das Pfund leicht ab. Die
Aufwärtsbewegung der Reichsmark macht wei¬

tere Fortschritte . Sie' notierte beispielsweise
in Zürich 122,40 nach 122,35.
Amtliche Devisenkurse in RM., (ohne Gewähr)

Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

18. September

üeld J Brief

17,September

üeld | Briet

7 20,953 12,76 12.78 12,755 12,785
6 Argentinien 1 P.-P. 1,782 0 660 0,664 0.660 0,664
8 Belgien 100 Belga 81,— 58,545 58,665 58,545 58,665
7 Brasilien 1 Milreis 13,322 0. 194 0,196 0,189 0,191

Bulgarien 100 Lev. 81,- 3,047 3̂ 053 3,047 8,063
6 Canada 1 k . Doll. 4,58 2,645 2,551 2,547 2,553

2»/, Dänemark 100 Kr. 112,60 56.23 55,35 55,26 55,38
5 Danzig 100 Guld. — — 81,87 82X13 81,87 82,03
4 England 1 Pfund 20’,42 12,87 12^ 0 12,375 12,405
2»/s Estld . lOOestn . Kr. _ —. 68,68 68,82 68,68 68,82
7»/» Finnland 100 f. M. 81.— 5,46 5,4/ 5,46 6,47

2»/» Frankreich 109 Fr. 81,- 16,495 16,635 16,495 16,635
2 Griechenld . 100 D. 81,- 2,497 2j603 2,497
3% Holland 100 Guld. 168,74 169,67 170,01 169,73 170,07
6% 112,50 55,98 o6,10 56,01 56,13
3 Italien 100 Lire 81,— 21,48 21.62 21,48 21,52

7.65 2,092 0,738 0,740 0738 0,740
3 81,— 6,714 5j714 6,726
7 Lettland 100 Latts __ 79,92 80^ 8 79,92 80,08
6 Litauen 100 Litas _ __ 41-91 41,99 42,01 42,09
6»/s Norwegen 100 Kr. 112,76 62A8 62,30 62,21 62,33
3»/» Österreich 100 Sch. 69,07 48,95 49,05 48,95 49,05
4 Polen 100 Zloty _ — 47,37 47,47 47.37 47,47
5»/, Portugal 100 Esc. 453,67 11,23 11,25 11,235 11,266
5 _ _ 2,488 2,492 2,488 2,492
6»/* Schweden 100 Kr. 112,60' 63,80 63,92 63,83 63,95
2 81,- 81M 81,81 81,64 81,80
2 Spanien 100 Pes. 81.— 34,20 34j26 34,22 34,28
6»/, Tschech . 100 Kr. 85,— 10.44 10,46 10,44 10,46
3 Türkei 1 türk . Pid. 18,456 1,991 1,996 1,991 1,995
7 Ungarn 100 PengÖ — - —,—
4»/« Uruguay 1 Gold *P. 4,34 0,999 1.001 0,999 1,001
l»/s V.St .v.AmerikalD. 4,198 2,474 2,478 2,475 2,479

Festverzinsliche Werte lebhaft — allgemein fest

Berlin , 18. September . Mit den herannahenden
Koupontermin nimmt das Interesse für . fest¬
verzinsliche  Werte zu . Man erwartet , daß
zum 1. Okt . freiwerdende Beträge dem Renten¬
markt wieder zugute kommen . Die Aufwärts¬
bewegung der Altbesitzanleihe , die schon in den
letzten Tagen recht lebhaft gehandelt wurde,
setzte sich heute fort . Die Umschuldungsanleihe,
sowie Zinsvergütungsscheine wurden 1/t  %
höher bezahlt . Am Aktienmarkt machte die
Erholung der Farbenaktie um 3/4 % einen guten
Eindruck . Auch die Untersuchungen des Stati¬
stischen Reichsamts über wachsende Kapital-
hildung in Deutschland als unmittelbare Folge
der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der Reichs¬
regierung fanden starke Beachtung . Die Ku¬
lisse nahm im Verlauf Rückkäufe vor , zumal
auch Auslandswerte durchweg erholt waren.
Im Verlauf  machte die Erholung der
Farhenaktie und der Auslandswerte weitere
Fortschritte . Interesse bestand für Montan-
und Elektrowerte  sowie für einzelne Spe¬
zialitäten . Schiffahrtswerte  gewannen
bis 1 % und Verkehrswerte bis 2 % .

Am Rentenmarkt  waren Goldpfandhriefe
Yi  bis 4/2 »/o befestigt . Nur Dt . Hyp .-Bk . und

Hann . Boden teilweise % % niedriger . Kommu-
nalobligationen gewannen bis % % . Auch
Stadtanleihen lagen fest . Provinzanleihen wur¬
den meist höher umgesetzt . Dagegen Umtausch¬
obligationen teilweise ’Abis % % niedriger . Von
Obligationen gewannen Leipziger Messe PA,
Basalt 1, Fahlberg List 3/4, während Aschinger
nach den letzten Steigerungen 1% einbüßten . —
Privatdiskont unverändert 33/4 0/ö.

Die Börse schloß in fester  Haltung . Gegen
Schluß standen Montanwerte  im Vorder¬
grund , die 1 bis 2 % über den letzten Notierun¬
gen gehandelt wurden . Am Elektroaktienmarkt
zogen Schuekert auf 96 */4 (94 % ) an . AEG . mit
29 nach 27% am Vortag gehandelt . Nachbörs¬
lich unverändert freundlich . Farben 145, Ver¬
einigte Stahl 41% , Klöckner 80%, Vereinigte
Stahl Obligationen 79% .

Dollar = 2,476 (2,477) RM.,

Englisches Pfund = 12,385 (12,39) RM.

Der Kassamarkt  lag fest . Hohenlohe¬
werke und Germania -Zement um 5 Punkte
höher . Meyer -Kaufmann gewannen 5'A, Geb¬
hardt und Dtsch . Schachtbau je 4, Sangerhausen
Maschinen 3. I . E . Chemie gaben um 6 % nach.
Trachenherger Zucker verloren 3. — Von
Steuergutscheinen notierte die 35er Fälligkeit
3 Pfg . höher , während die übrigen unverändert
blieben.

Renten lebhaft

Frankfurt , 18. September . Die Ahendhörse er-
öffnete hei zwar kleinem Geschäft in fester,
Stimmung . Etwas lebhafter ging es in Spezial¬
papieren zu , wobei Zellstoffpapiere bevorzugt
waren . Beachtung fanden ferner AEG ., Aku nnd
Montanaktien , auch Elektropapiere , sowie
Schiffahrtswerte  und Farben wurden ge¬
fragt . Letztere zogen um ea. % %' an . Die
Berliner Schlußkurse blieben meist gut behaup¬
tet . Zum Teil traten weitere Erhöhungen im
Ausmaß von V, bis % % ein . Am Rentenmarkt
lagen Altbesitzanleihe ruhig , dagegen yerzeich-
neten Kommunalumschuldungsanleihe hei einem
1 % über Mittagsschlußnotiz liegenden Kurs leb¬
hafte Umsätze . Auch Zinsvergütungsscheine
blieben gefragt . Späte Reichsschuldbuchforde-
rungeü gingen mit 945/s bis % %’ fast unvet-
ändert um.

Am Schluß  lagen die Kurse meist etwas
niedriger . Von Kunstseidewerten gingen Aku
um 4/2»/o zurück . Zu den weniger befestigten
Papieren gehören Reichsbankanteile , die nur per,
Kasse notiert wurden nnd um 1% % höher an¬
kamen . Großhankaktien blieben behauptet . Am
Rentenmarkt kamen .Werte mit kommunalem'
Charakter , die Stadtanleihen , Umschuldungsan¬
leihe und Kommunalohligationen .von Hypothe¬
kenbanken meist um tU % höher zur , Notiz . Sehr;
schwach lagen von ausländischen Anleihen'
4prozentige Bundesbahn , die .von 195% auf 188
zurückfielen , wobei nur 50 % des ziemlich star¬
ken Angebots abgesetzt wurden . Nachbörslich
nannte man IG . Farben mit 1hhlh,  und Altbesitz
mit 984/8.

Ruhig
London , 18. September . Die Londoner Effek¬

tenbörse verkehrte mangels besonderer An¬
regungen in sehr stiller  Haltung . Lediglich
britische Staatspapiere lagen weiter , fest , da-

| gegen hatten Südafrikanische Goldminen unter;
| Glattstellungen zu leiden.

Schiffahrt und Schiffbau
Motorschiff „Weser“

vor der Uebernahme

Kiel , 18. September . Auf den Deutschen Wer¬
ken in Kiel ist das Doppelschrauben -Motorschiff
„W e s e r “ für die Hanseatische Schiffahrts - und
Betriebsgesellschaft m. h. H. in Bremen umge-
baut worden . Am Sonnabend dieser Woche wird
die Werftprobefahrt stattfinden . Die Ab-
nahmeprobefahrt  ist auf den 28. Sept.
festgesetzt worden.

Nordatlantik -Fracht -Konferenz in Hamburg
Hamburg , 18. September . Die nächste Fracht¬

sitzung der „Continental North Atlantic West-
bound Freight Conference “ findet in der zweiten
Oktoberwoche in Hamburg im Hotel Atlantic
statt.

Aufgelegte Tonnage
Die aufgelegte Tonnage der dem Verband

Deutscher Reeder angesehlossenen Mitglied¬
reedereien stellte sich am 1. September auf
66 Schiffe mit 308 369 BRT , davon entfielen auf
Hamburg -Altona 39 Schiffe mit 204 970 BRT,
Bremen - Bremerliaven  10 Schiffe mit
73 451 BRT , Kiel 4 Schiffe mit 10 290 BRT,
Stettin 6 Schiffe mit 5198 BRT , andere Hafen
4 Schiffe mit 13 405 BRT . Am 1. August ds.
Js . betrug die aufgelegte Tonnage 65 Schiffe
mit 279 926 BRT.

Binnenschiffahrt
Betriebsverband für die deutschen Kleinschiffer

auf dem Rhein

Essen , 18. September . In den nächsten Tages
ist der Erlaß einer Regierungsverordnung zu
erwarten , die die schon seit mehreren Monaten
geplante Errichtung eines Betriebsverbandes
für die deutschen Kleinschiffer auf dem Rhein
vorsieht . Da sämtliche deutschen Partikulier¬
schiffer auf dem Rhein Mitglied des Verbandes
sein müssen , bedeutet die neue Organisation
praktisch den Zusammenschluß aller deutschen
Rhein -Partikulierschiffer auf öffentlich -recht¬
licher Grundlage.

Internationale
Schiffahrtskonferenz

im Rahmen der November -Tagung der
Internationalen Handelskammer

London , 18. Sept . Die Besprechungen der.
Internationalen Handelskammer , die im Oktober,
auf Einladung der britischen Regierung in Lon¬
don stattfinden sollten , sind bis November ver¬
schoben worden . Verschiedene Mitglieder der,
Kammer haben erklärt , daß sie bis Oktober;
nicht genügend Zeit haben , sich mit den einzel-

Keichsbankdiskont 4%
wmwm  IS . Sepiember Lombardsatz 5%

BREMEN
Bank -Aktien 18 *%

0.-D Bank 72i/ , O 72 0
D Hebers.-Bank “ ~
Oresdner Bank z; f
Geestm. Bank 1 ° oL '
Old. Landesbank 0 ~
Old. Spar- u. L. u ” ~

Verkehrs-Aktien
Br. Scblepp.
Br. StraQenb. u
)entscbeReicbsb
7% Vorz.-A. •

Hapag t
.,Ncptun,,Dt.D.G. 0
fjordd. Lloyd 0
Oaterw Reed 0

0 18% Bo 8uG
19 B
8Ob

30 O 291

Industrie -Aktien

Mumu.Mag.-Fab t
Atlas Weike
Bremen desigh
Br vege , P.
Br.Allg.Gas u. El.
9r Chero Hud. ^
h Ztgarren 0
Br Pap u. W. o
Br Rotandm. -
Brem Ribera . ^
Brem Vulkan 6
Srem Wntik 12
Dtsch Lmol Bin o
Hans Stuhli . 0
Hoffm stärke
lutespinnerei un*
Weberei ßremei u

Nord'« Steing . o
•Nordsee- D. h . l'

Bels - H A 0
Werkst . i*

wMdr cie «

37Vs*B
89 ‘ •
610
97 0

12 *0
h0

G
126 b

360

t.OO

*Rrt
Hl1/, B

90 •
l'£0*,8

90G -

• 1130

60% b
s »* /t b
49% B
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51% O
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Industrie- und
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Rin Zmsbeitchnuni'
uelra UnoMahrik 6%
0 Mn v r.erltn •••5%
Dt 1in W Hans * S1
Nnrdd Steinum % •-
ohne Zinshei -'dmunfc
Rf • ; ’ fahrik —

Sachwerte
ohne Zinsbet edwun'
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Kolonialwertc
(eu Guinea Comp.

60% b
66%

49% «i
1073/«

61%^
4di-

5%
:.%o
;i% 11

4%

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Dtsch .Reichsbahn*

Schatzaow R 1
ohne Zinsberechnung
Brem Doli An! kl.

do . große
Bremer Anl. Ausl .-

Sch . 7. 1. ZI . 26 m
% Abi Scb. kleine
Stücke

nremer Anl, Ausl .*
Sch 111 26 m.
% Abi Sch große
Stückt

Bremer Anl Abi.
Sch ubrn* Ausl .*
Sch f 1 11. 26

Deutsche Anl Ausl .-
Scheine
Nt 1- 90000 . ein*
schHeßl % Ablös .*
Schuld

D Wertb kl. ^ 5
do er :35

Harohureer Anleihe
mit Abi
mit  Zinsberechnung
joidmark Anl. det
sraatl Kreditanstalt

Oldenburg 6%
1927 Sei u *11

? 1927 Ser II
« 192P Sei [V
9 192P Set V
v 1928 Ser VI
Komm v 1926 6%

do Ser n
do Ser m

18.9. 17 .9.

540 SAG
54 G SAG

•roa/4 05

95 G 94% G

19% G 19i/ , O

92 G Ö2G
92G 920

92 0 92 0
9JG 92 G
!♦?% '*i2^
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Steuergutscheine
fällig ,ö *9* i7*9-
1934 103.80 103%
1935 . . .* ■ l04% ,04 *0
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ma "' •i0

HAMBURG
Bank Aktien
Comm o Privatbank
Hvpuhekeub Hamb
Veretnsba tk
Westhnist Rank

VTerkehrs Aktien
Bugsier Reederei
Dtsch Ostalrika
Flensburger D. Co.
Hapag

18.9. 17. •*.

tö% t»V%
7Wh 771/-

13 li

105 1 ■>

- Uö

Hamb Stidamet.
D, D.-G. Hansa
Nordd . Llovd
Woermann -Linie
Hamb Hochbahn

Industrie -Aktien
Alsen Cement
Atlas Werke
Bavaria
Bilibrauerei
Breitenb Cement
Bremen Re* Oell.
Guano -Werke
Hamb " lektr.
Haru Gummi
Hemmoor
i G Farben
Karstadt
Ostwerke
Reis und Handels
Sc&wart Honig
Stader Leder
Tbörl
Wiemanr

Kolonial - und
Anslandswerte

Neu Guinea Comp. lo-
Otavi
Salitrera i

18 .9. 17 .9. 6% Calenb . ritt. 18.9. 17 . 9.
26»/, 25 Gold 28 920 92»/« u

34 34 6V# Cell. ritt . Kr.
28 28»/« G. C 90 Q 90 0
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81% 81 6% Pr .Zeutr .stdtsch

G. R 22 90»/, b 80»/, B
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27i/j
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27%
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27
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27V;
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HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6*/. Hann Pros Anl. 18. *. 17. !' .
r . 15 -n »'iG

Pfandbriefe und
SrhuldVerschreibungen

'Kreditanstalten der Länder
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Kohle 23 16 G
do . auf Rm abgest . i6% ü

Industrie -Aktien
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88i/ , G
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7 . 95 h
6.00 b
6.00 G

6.300
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16% G

oOVaO
130% I
8% B

-G
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Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt Asphalt
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann Immob . i. l
Hann . CementfabriV
Hemmoor Zement ölü
Ilseder Hütte ^ •
Lindenet Brauerei
Nordd i ement 02
Salzdeti Kali
Teutonia Zement
Ver Harzer Zemetn lö»
Veieinsbr Herrenh »55 l
Vorwohler Zement 109 >>
Wollwäscher Döhrer —
Zucket Bennigsen *% L

Verkehrs *Aktien
Hlldesh Pein Etsenb »0C
Überlandwerk . Hann ( B

Bank Aktien
Brschw Hann Byp
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Büdesheim

1% G
33G

131 b
8% n

86 bü
84 b

3Ö0 G
105 o
150 0

•22 oB
5o
7 ü

Ui
’.mtis

löö o
9 -G

14 »o
93% O

94%

tL % B
33G

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Seichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schutzgebietsan*
leihe und Rentenbriefe)

Deutsche Anl. Ausl .- ' 8 y. 17.9.
Scheine NO.1-90C00 98.20 97.40

6% Reichs -Anl. 27 kö% 95%
5%% Young-Anl. 94 .7 94%
6% Dt. Wtb. 35 gl . 82% 82%
6% Dt Wtb . 35 kl. 133% 13f>8/s
6% Pr St . -Anl. 28 107% 107%
6% Prß . Staats . R 2 — -
6% Prß . Staats . R 1 102.70 102%
6% Bayern v 1927 *M% «4%
6% Brschwg . 1928 93 92%
4% Schutzgebiete 9% 9 . 16
5% D ReiChsp.33  Fl 100 100
6% Reichsb .-Sih . RI luo . d 100.90
6% Pr . Ldrbk . 1— 2 94 —
6% 3— 4 94 -
6% 5— 6 933/4 —
Stadtanleihen
6% Bin. Goidsch 26 86% 86
6*/» do. Vera Anl.28 ^0% 80%
6% Frkft . schätze — 78 .40
6% Kölner Schätze 78. 70 78.80

Oeffentl . Kreditanstalten
7' /,% Bin. Pfdbr .-A. 10U 100
Dt Komm Auslos .-

Scheine • 99 99%
Dt. Komm Auslos .-

Scheine II 100% 118%
6V» Dt Komm .Sch.31 - Uö1/» 99
6V* Hann Landes¬

kredit v 1926S . I 92% -
do 1927 Serie 7 - 92%

6V. Old Staitl 23 — —
6V» do jerie 1— 3 — 92
6V. do Serie 2 93 -
6V» do Serie 4 92
6V. do Serie 5

6V# do Komm. 1
6V# do Komm. 2
6% do Komm 3

87i/>

Fäll }..
1. März

Alu
•Jeld | Brie-i

- olenschä.
üeld 1Brief

87 1935 100 99*/«
5{/*V# do Liquid. — 90»/, 1936 99% | _
6*i. Pi . Ldpfbi S. 4 93 03 1937 9/>»/# 9i _
6V# do 1 n 98»/» HS»/i 193b ■)7 98 96»/^
ev « do s 17 — z« 93 93 1039 96»/* :*/ 6* v
fi«/. dO S 21 93 93 1940 S1!»
6V# Pr 7trst R. 23 " 0■/. 100»/« L941 ÜC' ih 6»/« .
6V. do R. 24 HZ >2 194z _ .)1of_ _
6' /# do R 25/27 91. l'% 1943 94»/, 95 94*/b
6V. do R. 28 n 8 ■/: 1944 94»l# 95 »A <,*,
6V# Ldschtti Zenu 1945 /i »;» 96 .«i»;« : .i

Goldpldbr >4»/» 1946 4l |, .6
C5,ir.t fjvjhtti 1947 :» ■/, 90

Goldotdbf •33/, 83»;-. 59t- ■4t'- ~ !~n __
HV# S-iuesw Holst.

Idsch Goldpfbr . 24 83>/3 '4% Wicderanf bau - Anleihe

6■/. West ! Idscbftl. 1944 45 _
Goldp/dbr. 87»/. 87*1, 1946 /48 • • . , 6; ’/, —

Hypotheken -Banben
a) Pfandbriefe

6V« Braunschweig . 18.9. 17 .9.
Hann . v. 1929 93% 93V«

6% Goth . Grund-
Kredit 4. 5, 5a 89V« 89%

6% Hann Boden*
kredit 13, 14 89V» 91%

6°/» Meininger
Hypoth Bank R. 5 92V» 92%

6V* Pr . Centralb . 28 *9 % 99
6°/i Pr . Hypoth . 1-3 89% 89%
6V. Pr pfandbr .*

Bank Em. 50 89% 89%
6V» Rhein . Westfät.

Bdkr 4. 6. 10. 12 93% 90V»
5% Schl . H. Idsch.

A 30 84 St »/,
8% Berl . Hyp. 15 90 90
8% Berl . Hyp. K.

0hl . 6 56 86%
5V»V» Pr . Centr . B.

Liquid . 89% 93%
6% Pr . Pfdbrf.

Komm. 20 -56i/s 853/4
6% Pr . ctr . Bod.

G 24 8S% 88%
69/» do. Komm. 27 — —
6% do. do. 27/28 ^6% 89
6% Pr Ztrst . R. 19 91 90%
6% Pr . Ztrst . R. 20 , 91 y0%
6V» Hann Landesk.

S. 4 923/4 923/4
6V» Hann . Landesk . 92*/4 —-

Kommunal-Obligationen
6V» Mein. Hyp.-Bk.

Komm. 14. 16 . 21 *6% 85 .90
6V. pr ctr Bod.

Komm. S. 26/28 •&% *5%
6V» Rh. Wstf Bdkr.

Gold-Rom s 4-6 —

Reichsschuldbuchtorderungen

Sachwerte
5*/» Roggenrenten*

Bank Ser . l — 11
5% Roggenrenten-

Bank Ser 12— 18

18. 9. 17,9.
5 . 97 6.00

5 .97 5 .96

Industrie -Obligationen
6V» Dt 1inolwerke
6V» Klöcknerwerke
6V» Thür . Elek . Lief
6% verein . Stahl
6V» Zuckerkredit

92 91%
92V« 92
79*/4 703/4
99V« 991/«

Ausl . Staatsanleihen
4V,V» Oest . St . 14
4V«*/* üng . St . 13
4V,Vi üng St . 14
4% Mexik . abg.
5% Mexik . abg.

47 46.00
7 .30 -
7 .60 7 .60
7 .75 8 .C5

11.50 11.75

Stenergntscheino
fällig 18 9. 17 . 9.
1934 . 103.80 103.80
1935 . 104.90 )04,/,j
1936 . 102V, 102%
1937 . . k . . 99* * 908/,
1938 . ys . io 98. lOr
Steuersch . v .K. U1 .70 —

Aktien
Verkehrswesen 18.9. 17.9.
A. G. i. Verk. 723/, 72
Allg Lokalb .u .Kr
Dt . Reichsbahn

120 117%

7% V.A. 112 112»/«
Hamb .-Am.-P. 26»/, 25»/»
Hamb Huchb.-A 81% öl »/#
Hamb SÜdam.DG 241/2 —
Hann Ueberl. 94 94
Lübeck Büch. — «%
vnrdd Movd 29 23*/«

Banken
AUg. D Cj. -Anst.
Bank (. Brauind
Bavr .Hvo . u .Wb
Bayr Vet .-Bk.
Berl . Hardelse
Comm. u. Prt«
Dt Asiat . Bk.
D D 8ank
D Gebers -Bk.
)resdner Bank

Mei* Hyp.B.
Oldbg Landb
Oid Spar u L
Relcbsbank

Industrie
Accumul P.
Adler P Zem
‘ R ü
AUg Elektr .-G
Alsen P Cem
Ammend P.
Ankerwerke
Ascbft Zellst.
Atlas Werke

52
1U
73%

100
96%
Öls»/«
176
731/4
6/3/476
79

152

ISO

0(3/4
2'.%

14/
77%

7Ö’|,

52
114%

100
mu
h %

lhO
73V«
56*/4
76
79

150

64%
V*,«!,

147
78

70
37

Balcke M.
Banning M.
Bavr Motor.
Bemberg j . p.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl . -Gub. Hut

Berl . Karlsr.
Berl . Mascb.
Beton *Mon.
Braunk . Bri,
Brera .-Besigh.
Br .A!lg .Gas *u .El
Bremer Vulk.
Bremer Wollk.
Buder . Elsen
Capito & Klein
CharJ. Wasser
Co. Hlspano
Cont . Gummi
Daiml . -Benz
Dt. Atl. Tel.
Dt Asphalt
Dt Baumw.
Dt. Conti Gas
Dtsch . Erdöl
Dt . Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt. Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Talelgias
Dt. Ton u . Stein
Dvnam Nobel
Elntr Kohle
Elekt . Llet .-G.
El Licht u. Kr
p-alksi . Gard.
.. G. Farben
Feldmühle

eiten & Quill.
Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
G. f. elek . Unt
Goldschmidt
Habermann u . G
HaCkAibal
Hageda
Hamb El. W.
Harbg Elsen
Harbß Gummi
Harp Bergbau
Hemmoor P.
Hoesch K.-N.
Hoffm Stärke
Holzmano Pb.
Hotelhetrlebs -0
Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
lunchan*
Kahla Porz.
Kaü Aschersl
Klöcknerwerke
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschrfld.
KüpDersbusch
Lahmeyer Co.

3f*%
498/4

135V*
18/
134
17%

125
13U
112
93

»97
79
102

I48V«
87»/,
58»/f
96»/4

202»/»
l30»/4
40

124%

93
125»/*
115%
b2
663/4
88

116»/»
135
74»/«
75

1933/4
102»/,
119»/«
733/4

144%
1283/4
76V*6i
90%

111%
96»/«
723/4
«Ö»/4
82

137
70»/»
28

104
154
77

115
83»/e
56

1701/4
26 ’
69*8
23

80»/*
71
87»/,
93»/*

113
124«/«

38
49»/«

135
135»/»
133
17»/»

124
1301/4
111»/»
93

57%
968/a

2093/4
ISO»/«
49»/b

124

92%
126%116
81
57

135
74%
74

196
102*/«
118»/»
71

143»/*
12 %
76»/«
60»/<
93»/»

111%
94%

81
81

137
70%

134
152
76»/a

111
81
62

170»/«
6

53%
23

128
78»/b
67

115
123*/«

Laurahütte
Lind . Eismasch.
Lindström
Mannesm . R.
Mansf Bergbau
Maschb . Unt.
Masch . Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Meyer -Kffm.
Mlag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix & Genest
Montecatini
Mü/h . Bergt *.
Müller Gummi
Nordd . Eisw.
Ndd. Steingut
Nordd .Trikotweb
„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Orenst & Kopp
Phön . Bergb.
Phön . Braunk.
Pintscb A.-G.
Plauener Gard.
Polyphon
Rathg . V/agg,
Rhein !. Kraft
Rh. Braunk.
Rh. Chamotte
Rh . Elektriz.
Rheinstahl
Rb.-W. Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh Masch
Sarotti Sch.
Saxonia Zem.
Schl . El. (L- B-
Scftl. Porti . Zem
Schub u. Salz.
Schuck ert &Co.El
Schulth . -Pat2.
Siemens Glas
Siem . u. Haiski
Stöhr Kammgarr
Stolberg Zink
Thörl ' s Oelf.
Thüringer Gas
Varziner Pap.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Ver . Stahlw.
Vogel Dr .u .Kabe»
Wanderer W.
Wasserw . QeU
Westeregeln
Zellst . Waldh.

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Otavl -Mlnen
SchantungHd .AG

241/a 19%
104 105

781/4
78
55»/«
96

931/4
64»/,
73»/,

37%

116

101
83

100
48%

öl
48
96»/«

82
19»/,
42»/«

109
248

103
91»/»

103%
b2
95»/»
55»/»
42»/,

158
83
76

102
134»/«
113»/,
170»/»
96»/,

113%
88

148
105
64
80

123
14

100
149
40%

106»/,
18;
123*/«

50

61
130
13»/,
62

72»/*
79
55
923/4

155
93»/«
691/4
72

37%

116»/«

101
8 /

48»/,
123
91«/«
47»|s

81
19*/«
41

108
244»/,

102»/*
90%

l04»/8
93
96
55
42%

158
80
77»/«

134»/e
124

95
112»/,
81

149
104%
63
80

14%
97»/*

153
40%

106
1313/*
m -/4
125»/,
49

623/*

187*
53
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neu Punkten , die zur Erörterung stehen , ein¬
gehend zu befassen . In diesem Zusammenhang
■wird darauf hingewiesen , daß Großbritannien
bestrebt ist - zugleich eine Konferenz der von
den einzelnen Länderregierungen delegierten
Vertreter der Schiffahrt abzuhalten , und daß
die beiden Konferenzen miteinander arbeiten
sollen . Ein dahingehender Beschluß liegt je¬
doch noch nicht vor.

Das Hauptthema , das der Schiffahrtskammer
vorliegen wird , erstreckt sich auf die Rationa¬
lisierung der Schiffahrt , auf die Frage des
Küstenhandels und der durchgreifenden Ver¬
schrottung überflüssiger Schiffe . Einige Län¬
der, insbesondere Großbritannien , treten für
dieses Verfahren ein , während andere Staaten,
die bereits ihre eigenen Pläne ausgearbeitet
haben an der Zweckmäßigkeit der Planungen
zweifeln . Japan  beispielsweise wird Ende
1934 rund 200 000 t , seit 1932 verschrottet haben
und beabsichtigt , neue Schiffe bis zu dieser
Grenze zu bauen . In der Frage der Unter¬
stützungen  scheint eine Regelung nicht
erzielt werden zu können . Amerika hat es end¬
gültig abgelehnt , hierüber noch Erörterungen
anzustellen . Es steht , noch nicht fest , ob alle
in der Internationalen Schiffahrtskammer ver¬
tretenen 17 oder 18 Länder die geplante Kon.
ferenz beschicken werden.

Schiffsverkehr von Rotterdam
Lt . Mitteilung der Handels - und Gewerbekam¬

mer zu Rotterdam sind im August 1020 (875)
Seeschiffe , mit einem Raumgehalt von 1 647 202
(1298 662) Netto -To . für Rotterdam und 214
(265 ) Seeschiffe , mit einem Raumgehalt von
368 397 (416 862) Netto -To ., für die kleineren
Häfen in der Umgebung in den Neuen .Wasser¬
weg eingelaufen . — Von Januar bis ' August
liefen ein : 7558 (6571) Seeschiffe , mit einem
Raumgehalt von 11877 408 ( 10 005 400) Netto-
To . für Rotterdam ; 1746 (1895) Seeschiffe , mit
einem Raumgehalt von 3 061 787 (3 649 024)
Netto -To ., für die kleineren Häfen in der Um¬
gebung.

Nach Abzug der mehr als einmal in de nein-
zelnen Häfen gezählten Schiffe , betrug die Zahl
der ' eingelaufenen Fahrzeuge im August 1199
(1079 ) — Januar/August 8830 (7986). mit einem
Raumgehalt von 1929 007 (1571543 ) Netto -To.
— Januar/August 13 908 881 ( 12 476 635) Netto-
To ., für das gesamte  Hafengebiet von Rot¬
terdam mit Umgebung , umfassend das ganze von
den Mündungen der Ströme Rhein und Maas ge-

Frachfenmarkt
Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

Das Geschäft im Heimfrachtenmarkt war
außerordentlich gering . Die Raten wurden in
den Hauptfahrten kaum ernsthaft erprobt . Der
ruhige Zustand der Getreidemärkte ist unzwei¬
felhaft die Ursache für das auffällige Nach¬
lassen der Nachfrage nach Tonnage , während
die Warenmärkte als Ganzes die Befrachter
kaum ermutigen können , ihre Verpflichtungen
zu erhöhen.

Am La Plata war es ruhig , obschon für kon¬
tinentale Rechnung eine mäßige Nachfrage,
wahrscheinlich für Lais , besteht . Für Mon¬
treal -Getreide sind Versuchsnachfragen im
Markt auf Basis der letztbezahlten Raten , Von

bildete Delta . (Die 'eiflgeklammarten .Ziffern
beziehen sich auf den entsprechenden Zeitraum
des Vorjahres ) .

Entwicklung der russischen Schiffahrt
Paris , 18. September . Im „Journal de Mos-

cou “ wird ausgeführt , daß vor. dem Kriege die
russischen Schiffahrtsgesellschaften vollkommen
vom Auslande abhängig waren . Im Jahre 1913
wurden 89 */o aller russischen Dampfer auf aus¬
ländischen Werften gebaut . Der russische Han¬
delsverkehr vollzog sich vor . dem Kriege in ge¬
ringerem Maße auf dem Seewege als gegen¬
wärtig . 1913 wurden 67 °/o der russischen
Außenhandelstransporte , gegenwärtig 90 %, auf
dem Seewege vorgenommen.

Dem „Journal de Moscou “ zufolge wurden in
den Jahren 1929 bis 1933 auf den neugebauten
russischen  Werften 79 große Schiffe her¬
gestellt . Die Ladefähigkeit der russischen
Transportschiffe zeigt für die letzten Jahre
folgende Entwicklung:

1. Januar 1925 . . . . 264526 t
1929 . . . . 335591 t
1933 . . . . 772639 t
1934 . . . . 925000 t

Der Anteil der mit Dieselmotoren  aus¬
gerüsteten Handelsdampfer ist von 13 % im
Jahre 1929 auf 27 % im Jahre 1934 gestiegen.

In entsprechendem Maße sind die von Sowjet¬
dampfern beförderten russischen Seetransporte
gewachsen , und zwar von 3,97 Mill . t im Jahre
1924' auf 16 Mill . t im Jahre 1932. Für 1934
ist eine Transportleistung zur See in Höhe von
44,2 Mill. t vorgesehen . Diese schnelle Entwick¬
lung der Seetransporte wird nach russischen
Angaben erleichtert , weil die Entwicklung des
Schiffbaus , der Warenproduktion , des Handels
und des Transports in einem einheitlichen Wirt¬
schaftsplan aufeinander abgestimmt und gere¬
gelt ist.

Für Hafenanlagen  wurden in den Jahren
1922 bis 1929 40 Mill . Rubel verausgabt . Im
ersten Fünf jahresplan und zu Beginn des zwei¬
ten wurden diese Investierungen beträchtlich
erhöht . Vollkommen neue Häfen würden in
Apcheron , Makhatsch -Kala , der Petroleumhafen
am Kaspischen Meer bei Kandalakcha , in
Kamych -Burun , am Asowschen Meer bei Asowstal
und am Schwarzen Meer bei Sotchi und Ochemt-
chiri gebaut . Neue , vollkommen moderne Ent¬
ladungsmöglichkeiten wurden in Murmansk für
Apatit , in Poti für Mineral , in Noworossisk und
Leningrad für Holz geschaffen.

den Vereinigten Staaten besteht etwas Nach¬
frage für Zeitchartertonnage und auch nach
Schiffsraum für Schrotteisen.

Der australische  Getreidemarkt bleibt
ruhig trotz der Tatsache , daß die Verschiffer
noch unerledigte Aufträge für losen Weizen
von Sydney vorliegen haben . Infolge des ruhi¬
gen Warenmarktes besteht sehr wenig Interesse
für Sojabohnentonnage , doch kann für Reis von
Saigon nach Frankreich weiterer Schiffsraum
bearbeitet werden . Für Kerne von der Madras¬
küste wurde ein 6300-Tonner für Ende des
nächsten Monats nach dem Mittelmeer zu 26 sh
mit Optionen -geschlossen . Ein etwas kleinerer
Dampfer wurde aufgenommen für Salz von
Aden nach Kalkutta für 10. Nov . Cancelling

zu 6 Rs. Im Mittelmeer , verhandelt man noch
auf Schiffsraum für Getreide vom Schwarzen
Meer nach England -Kontinent.

Abschlüsse
Madaskiiste—Mittelmeer, D „Tsiropinas“, 6300 t.

10 Prozent, 26 sh, Kerne, Option Kontinent 27 sh, and
nördliche Optione, 24./31. Oktober. — Aden—Kalkutta,
D „Baron - ", 6000t, 5 Prozent, Rs. 6,—, Salz,25.. Oktober/10. November.

Seeamt Hamburg
Sinken einer Oelschute

Am 17. 9. verhandelte das Seeamt über das Sinken
der „Oelschute Nr. 10 710“ der Waried-Tankschiff-
Rhederei durch den Wellenschlag: des Dampfers „Wa-
hehe“ in der Einfahrt zum Parkhafen am 6. Septem¬ber 1934 abends.

Das Seeamt. verkündete folgenden Spruch:
Am 6. September 1934 abends ist in der Einfahrt

zum Parkhafen die vom Schleppdampfer ..Brunhilde“
schleppte, längsseit des Tankleichters „Weser“ ver¬
täute Oelschute Nr. 10 710 vermutlich unter Einwir¬
kung des Wellenschlages des einkommenden Damp¬
fers „Wahehe“ voll Wasser geschlagen und gesunken.

Nach den obwaltenden Umständen ist ein Ver¬
schulden des Schleppzuges nicht festzustellen . Die
Fahrt der „Wahehe“ war den Umständen nach zu
hoch. Die Maßnahmen nach dem Unfall waren sach¬
gemäß.

Norddeichradio
hat am 19. und 20. September voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A.. Telegraphisch: Adda, Adriatic, Albert Ballin,

Alcantara, Almanzora, Almedastar, Andaluciästar,
Apapa, Appam, Aquitania, Arlnza, Armadale Castle,
Arucas, Ärundel Castle, Augustus, Avilastar , Ba-
loeran, Berengaria. Bergensfjord, Berlin, Burgenland,
Cap Arcona, Caribia, Cathay, Champlain, ,Chitral,
City of Havre, Claus Horn, Coblenz, Comorin, Conte
Biancainano, Conte Disavoia, Cordillera, Duchess of
York, Duilio, Duisburg, Edinburg Castle, Empress of
Australia, Empress of Britain, Europa, Flandria,
Fulda, General Artigas , General Osorio, General San
Martin, General von Steuben, Giulio Cesare, Gerol¬
stein, Hamburg. Heinz Horn, Homeric, Ilsenstein,
Ile de France, Ingrid Horn, Iindrapoera, Johann van
Oldenbarnevelt. Kenilworth Castle, Kungs Holm,
Kulmerland. Königstein, Laconia, La Coruna, La-
fayette , Laurentic, Leverkusen, Los Angeles , Madrid,
Majestic, Maloja, Manhattan, Marnix von Stalde-

Schiffsbewegungen
Nordddeutscher Lloyd, Bremen. Akka 17. ‘an Bei¬

rut. Alimnia ln. an Istanbul. Amsel 15. ab Yera-
kino nach Alexandrien. Anatolia 15. ab Mar del
Plata nach Rio. Aquila 16. ab Corfu nach Bari.
Arta 16. ab Tobruk nach Alexandrien. Askania 17.
an Hamburg. Atto 16. an Rotterdam. Avola 16. ab
Patras nach Bizerte f. o. Berlin 17. ab Bremer¬
haven. Bremerhaven 14. an Rabaul. Cavalla 16.
Ushant passiert nach London. Crefeld 17. ab Livorno
nach Port Said. Der Deutsche 17. ab Bremerhaven.
Este 16. Azoren passiert nach Colon. Franken 18. an
Port Pirie . Goslar 18. an Osaka. Holstein 16. an
Rio. Ilmar 17. Ushant passiert nach Montevideo.
Isar 17. an Dairen. Lippe 17. an La Pallice . Münster
16. ab Rio nach Victoria. Oakland (HAL) 15. ab
Portland nach San Francisco. Oder 17. an Antwerpen.
Sierra Cordoba 17. ab Barcelona nach Ajaccio. Sierra
Salvada 18. ab Bremerhaven nach Hamburg. Smyrna
15. an Tripolis i. 8. Schwaben 16. ab St. Thomas
nach Antwerpen. Star 15. ab Oran nach Malta.
Stuttgart 17. ab Bremerhaven. Trier 17. an Rotter¬
dam. Ulm 16. an Amsterdam. Winfried 16. an Pa¬
tras. Witell 17 ab Colon nach Puerto Armuelles.
Wolfram 14. ab Abonema.

Norddeutscher Lloyd. Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 18. September:

Seeleichter 165 (Glahr), von Hamburg, Hafen I,
Schuppen 9a, Stückgüter. Seeleichter 166 (Kriete),
von Hamburg, Hafen I, Schuppen 9a, Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Hansa“,
Freienfels 16. von Bombay nach Antwerpen. Lichten-
fels 17. von Messina. Marienfels 16. in Mormugoa,
Neuenfels 17. von Port Said. Rheinfels 17. in Aden.
Sonnenfels 17. in Verawal. Stahleck 17. Ushant pass.
Wachtfels 17. in Basra. Werdenfels 17. Gibraltar
passiert.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“, Bremen.
fVormittagsmeldung). Bacchus 17. in Stettin. MS
Bessel 17. in Geht. Diana 17. von Riga nach Bremen.
Electra 18. in Bremen. Klio 17. von London nach
Hüll. Kronos 17. von Rotterdam nach Aalborg. Nep¬
tun 17. von Stettin nach Rotterdam. Pallas 17. von
Rotterdam nach Köln. Pollux 18. in Lübeck. Rbea
17. in Rotterdam Saturn 17. Ouessant passiert nach
Bremen. Brook 17. in Lissabon. — (Nachmittags-
meldung). Ar.ioii 18. in Tarrägona. Astärte 18. von
Bremen nach Amsterdam. Bellona 17. in Antwerpen.
Castor 18 von Bremen nach Kopenhagen. Deila 18.
in Bilbao. Elin 18. Lohith passiert nach Rotterdam.
Feronia 18 in Gothenburg. Flora 18. von Rotterdam

Unlerweser
„Selbst gesponnen , selbst gemacht , ist die beste

Bauerntracht"

Die Maßnahmen der Reichsregierung zur Förde-
rung des Flachsbaues lassen die berechtigte Hoff¬
nung zu, daß damit manche uralte deutsche Bau¬
ernsitte wieder mehr und mehr zu Ehren kommt.
Leinengewebe bildeten schon in ältester Zeit die
deutsche Nationaltracht sowohl bei den Frauen als
auch bei den Männern . Leinwand in Fülle ist der
Stolz jeder Hausfrau und die Mitgift für die
Töchter . Das Spinnen ist unserem Volke eine
altvertraute Kunst . Noch heute steht in vielen
Gauen Deutschlands auf dem Aussteuerwag -sn der
bäuerlichen Braut das geschmückte Spinnrad , ein
Sinnbild des häuslichen Fleißes.

Es liegt eine alte Kultur im deutschen Flachs¬
bau , eine echte Vauernkultur , die zusammengefaßt
ist in dem Friesenspruch : „Selbstgesponnen , selbst¬
gemacht , ist die beste Bauerntracht " .

Anbau und Bearbeitung des Flachses fiel
namentlich den Frauen zu, schon die Aussaat
wurde als eine für das Gedeihen notwendige
Pflicht der Bäuerin hingestellt , die bei dieser Ver¬
richtung den Ehering ansteckte. Wenn bei der
Flachsernte nicht genug gesungen wird , so wird
nach altem Volksglauben die Leinwand zu Lei¬
chentüchern gebraucht werden . Die zum ersten¬
mal jätende Magd muß so hoch springen , wie sie
kaM ) so hoch sie springt , so hoch werden die Halme.

Jedes Tier ist ein Produkt seiner Umwelt . Das
wichtigste Moment dieser Umwelt sind aber die
Lebensverhältnisse , wie sie der Kulturzustand
einer Wirtschaft bietet . Die Aufgabe des Züch¬
ters ist daher eine doppelte : Das Tier zu er¬
schaffen und es aufzuziehen : die elftere umfaßt
das Gebiet der Paarung und Vererbung,
die letztere das der Ernährung und War¬
tung.

Welche Rolle die richtige Ernährung in der
Tierwelt spielt , zeigen am besten die in den
letzten Jahren gemachten Feststellungen an den
Pferden . Das Oldenburger Pferd  konnte
früher nur in den Marschen dem Zuchtziel ent¬
sprechend gezogen werden , da dort die Böden
in früheren Jahren einen natürlichen Vorrat an
den knochenbildenden Stoffen , Phosphorsäure und
Kalk usw., hatten , während auf den von Natur
aus nährstoffarmen Gcestböden nur leichte und
feinknochige Tiere gezogen werden konnten . Das
Bild änderte sich in ven letzten 28 Jahren mit
der starken Verwendung der Handelsdüngemittel,
besonders des Thomasmehls , auf den Eesstböden.
Heute ist das Bild so:
Bn 3- u . 4jct )rigcu Marsch Geest

Stuten betrug das 1933 1934 1633 1934
Durchschnittsgewicht 667.5 kg 693 kg 082.5 kg 700 kg
Durchjchnitts -Röhrbeimatz 22.0 cm 22.9 cm 22.8 cm 22.9 cm

Auch in der Rindviehzucht holt das Tier des
Geestbodens den Vorsprung , den bisher das Tier
der Marschen voraus hatte , ein und beginnt sogar
dieses teilweise zu übertreffen , sowohl in der

Bei der Ernte half früher ein Nachbar dem
anderen . Das Ausziehen wurde zu bestimmten
Zeiten begonnen und beendet . Bevor man ausis
Feld zog, wurde die Hausfrau von den Mägden
an den Herd gebunden und nicht eher freigelassen,
bis sie allerlei Versprechungen , namentlich was
Essen und Trinken betrifft , zugesichert hatte . —
Ein ganz besonderes Fest ist das Brechen des
Flachses . Manche Dörfer hatten früher ein ge¬
meinsames Brakhaus : der Braktag dauerte für
jeden Bauern von Mitternacht bis Mitternacht.
Mit den arbeitsreichen Erntezeiten war natur¬
gemäß reiche und gute Kost verbunden , gewürzt
durch gesunde Festfreude ; denn die germanisch-
deutsche Weltanschauung hatte von der Heiden-
und Heldenzeit her mit Askese und Weltentfrem¬
dung nichts zu tun.

Achim
„So , nu blost mol : Nun danket alle Gott !" In

einer der letzten Nächte ereignete sich zwischen
Achim und Uphusen  ein Autounfall , wie er
nicht alle Tage vorkommt . Obwohl die Straße
breit genug ist, fand der Wagen mit erstaunlicher
Sicherheit einen passenden alleinstehenden Baum
und fuhr ihn mit fabelhafter Präzision an . Diese
heftige Begrüßung tat dem Fahrer glücklicherweise
keinen Schaden , das Fahrzeug aber bot den
Passanten ein niedliches Bild : der Kühler war
eingedrückt und die Vorderräder schlangen sich
zärtlich der schlanken Birke um den Stamm —

Form , als auch in der Leistung . Warum ? Weil
in den Eeestbetrieben in den letzten Jahren stets
stark mit Thomasmehl und Kali (dem Svatten
und dem Witten ) gedüngt und somit den Tieren
zum Aufbau ihres Knochengerüstes und ihres
Körpers Phosphorsäure und Kalk im Futter
selbst gereicht wurde . Und welche Weide bevor¬
zugen die Milchkühe ? Bei einem Weideversuch
wurden im Monat Juli d. I ., an 25 Tagen , von
morgens 7 bis abends 9 Uhr auf der mit
Thomasmehl gedüngten Koppel Kühe 983mal,
auf der ohne  Thomasmehl belassenen Koppel
Kühe 482mal weidend festgestellt ! Also durch rich¬
tige Düngung , mit Thomasmehl , besserer Eras-
und Kleebestand , weniger Unkräuter , mehr Phos¬
phorsäure und Kalk und mehr Eiweiß im Futter,
leistungsfähiges und gesundes Vieh . Im Zelt des
Reichsnährstandes auf der „Braunen Messe —
Deutsche Woche" in Oldenburg wird die Frage
der richtigen Düngung anschaulich behandelt.

Verden
94. Geburtstag eines Deutsch-Amerikaners . Am

morgigen Donnerstag feiert der Deutsch-Ameri¬
kaner Wilhelm H a r d e k o p f , der in Altenbruch
im Stadeschen geboren wurde , seinen 94. Geburts¬
tag . Er ist der Sohn eines Wagenbauers , lernte
das Handwerk seines Vaters und wanderte 1853
nach Amerika aus . Nach dem Kriege von 1870
kehrte der nunmehr 94jährige auf ein Jahr in
feine Heimat zurück.

man muß sagen , das Auto hatte keinen schlechten
Geschmack! Ob allerdings dem ,Besitzer die Begeg¬
nung willkommen war , kann bezweifelt werden,
wenngleich er von Glück sagen kann . Er hätte
wohl Grund , seine Dankbarkeit in ähnlicher Weise
zu bezeugen , wie jener Herr vom vorigen Jahre,
der auf derselben Strecke im Straßengraben lan¬
dete und zufällig Musiker mit Instrumenten mit¬
genommen hatte . Als er sich von seinem Schrecken
erholte und seine sowie seiner Mitfahrer Glieder,
dazu noch sein Fahrzeug einigermaßen in Ord¬
nung fand , rief er den Begleitern aus vollem
Herzen zu : „So nu blost mol : Nun danket alle
Gott !"

#

Herbstpreisangeln . Vom guten Wetter begün¬
stigt , konnte am ' Sonntag ' der Sportanglerverein
Achim und Ilmgegend sein diesjähriges Herbst-
Preisangeln unter zahlreicher Beteiligung der
Mitglieder des Landfischereivereins Bremen,
der Sportanglervereine aus Delmenhorst,
Stuhr , Verden , Hemelingen  und
Achim  durchführen . Geangelt wurde auf dem
diesseitigen 'Weseruser von Achim nach Vollen.
Das Gesamtergebnis der 113 am Start erschie¬
nenen Sportangler betrug in der sechsstündigen
Fangzeit etwa 150 Pfund . Das schlechte Resultat
ist aus den niedrigen Wasserstand und das warme
Wetter zurückzuführen . Das beste Einzelresultat
betrug nur 2760 Gramm und wurde von Kur¬
save - Achim gefangen , zweiter wurde Karl
Müller-  Bremen mit 2520 Gramm.

Delmenhorst
Holzdiebstahl . Einem Bauern aus Erllppen-

bühren wurden in der Nacht auf Montag Holz¬
vorräte aus dem Lagerschuppen gestohlen . Der
Wert bes gestohlenen Holzes beläuft sich auf
ca. 80 Reichsmark . Von den Tätern fehlt jede
Spur.

*

Wieder verstärktes Auftreten der Wollhandkrabbe?
In der letzten Zeit wurden von Fischern und Ang¬
lern des Fischereivereins Ochtum mehrere Woll¬
handkrabben gefangen . Auch am Montag wurden
wieder einige dieser Krabben von Segelsportlern
gefangen . Noch ist eine Gefahr für unsere heimi¬
sche Fischwelt nicht zu befürchten.

Kirchweyhe
Das Winterprogramm unserer Schützen. Kürz¬

lich hielt der hiesige Schützenverein unter dem
Vorsitz von Schlltzenbruder Koldewoyh «ine
Versammlung ab , in der u. a. das Programm
für die kommenden Wochen und Monate festge¬
legt wurde . Danach soll Anfang Oktober das
Meisterschaftsfchießen stattfinden und ein gemüt¬
liches Beisammensein im Bereinslokal den Ab¬
schluß bilden . Das diesjährige Wintervergnügen
soll Anfang Dezember beim Schiitzenbruder R.
Voß meyer  stattfinden . Sodann wurde in län¬
geren Ausführungen von der Gründung
einer Kleinkaliber schießabteilung
gesprochen . Es wurde festgelegt , eine solche Ab¬
teilung innerhalb des Vereins entstehen zu lassen.
Mit dem Schießen soll dann im Winter begon-

Das Geest-Tier überflügelt das Marsch-Tier
Über Boden und Manze zum Tier und Menschen/ Die Braune Messe belehrt

S
*onde, Milwaukee, Moldavia, Moncolln, Monte Olivla
Monte Rosa. Monte Sarmiento, . Mooltan, Naldora
Newyork, Njassa, Oakland, Oceama. Oceana, Olymp
Orama, Orania, Orazio, Orbita, Orford, Ormonde
Oronsay, Otranto, Paris, Portland, ,^residente Gomez
President Adam, President Garfield, President Har
ding, President Polk, President Roosevelt, Rajputana
Ranchi, Ranpura, Reina del Pacifico, Rex, Saarland
San Francisco, St. Lous, Saturnia, Sauerland, di da
jak, Sierra Cordoba, Sierra Ventana, Staatendam
Stayangerfjord, Strathaird, Tacoma, Lsambara, Lsa
ramo, Ubena, Ussnkuma, Vancouver, veendam, Vir
girlio , Vulcania, Wadai, Wahehe, Waldtraut Horn
Wangoni, Warwick Castle, Washington, . Vratussi
Westernland, Winchester Castle, Windsor Castle, Zee
landia.

T n1ftti 1, r.v, 1„rtt, * AlKfte4

Wasserstände
Hochwasserzelten

Unterschiede eeeen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 20 Min.. Brake l Std. S Min.,

Farce 1 Std. 45 Mio.
Bremen-Stadt Vegesack öremernav

19. Sept. 11.21- 10.56 8.51 21.50
20. Sept. 0.25 12.59 23.55 12.29 10.24 23.17
21. Sept. 1.52 14.13 1.32 13.43 11.38
22. Sept 2.56 15.12 2.26 14.42 0.21 12.37
23. Sept. 3.50 15.57 3.20 15.27 1.15 13.22
24. Sept. 4.33 16.41 4.23 16.31 1.58 14.06
25. Sept. 5.14 17.22 4.44 16.52 2.39 14.47

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Datum

Hanin-
Münden

Carls-
hafen Hameln Minden

12 Sept. 1.20 2.03 1.10 1.37
13. Sept. 1.04 1.85 1.20 1.53
14. Sept. 0.87 1.68 1.16 1.66
15. Sept. 0.90 1.67 1.02 1.57
16. Sept. 0.76 1.64 0.93 1.43
17. Sept. ' -0.82 1.58 0.90 1.38
18. Sept. 0.84 1.64 0.85 1.39

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angckonimene Seeschiffe am 17. September:
Rabe, dtsch., von Brake, Argo-Reederei, Hohentors-

hafen, leer Eilenau, dtsch., von England, Carl
Scholle, Hafen I. Schuppen 7, Stückgut. Ramses,
dtsch., von Hamburg, Carl J . Klingenberg, Hafen II,

Schuppen 15, Stückgut. Brigette Sturm, dtshh
Bremerhaven, Rab. & Stadtlander, Gebr.leer.
Angekommene Seeschiffe am 18. September*

Oliva, dtsch., von Reval, Nie. Haye & Co r ,
Anlage, Getreide. Islington , engl., von Rouen’ n6r*
Dauelßberg, Kohlenhandel, leer. Electra, dtsr-ir 6̂
Malmö, D. G. Neptun, Hafen I, Stückgut. Kan- I T,:
von Leningrad, John Bode, Louis Kruges, Hob*
Hugo Stinnes, von Harburg, Herrn. Dauelsberir*

TT-, -ioria. dtsch., von StockholmnH
, Schuppen 10, Stückgut ' p'
Königsberg, D. G. Neptun Ä #4-

>ide, Stückgut. Finiand, engP ‘ **
Nolze, dtsch., von
Schuppen 9, Getreide. _ ,
Gaston, Carl Scholle, Kali-Anlage. Mercur
von Westnorwegen, D.' G. Neptun, HakenI. Spn«5̂ :>
Stückgut. *,
Abgegangene Seeschiffe am 17. September*

Ibis , dtsch., nach Kopenhagen, Argo-R̂ . .
Stückgut . Optima, dtsch., nach Hamburg,Stadtl .. Restladung. aZnder. dtsch.. nach Anf£r_*rStadtl ., Restladung. aZnder, dtsch., nach Ant̂ erL*Argo-Reederei. Pasajes , dtsch., nach
Gottfr. Steinmeyer & Co. Forelle, dtsch.. naS. w*1
dersleben, Nie. Haye & Co., Kali. Marie Leoni,Ä
nach Santa Fö, Herrn. Dauelsberg, Kohlen. na™'

Ibis , dtsch., nach Boston, Böning & Co., Kali Fid
engl., nach Southampton, Carl Scholle, StückgatT'

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Bäten

am Mittwoch, 19. September:
Hafen I : Lnmme 4, Alk, Merour 6,

Victoria 10, Körens 5, Irene, H. A. Nolze 9,
Hafen II : MS H. C. Horn 13, Ramses, Ai er u

Finkenau 16.
Holzhafen : Ob, Fink (Steinbr. & Berninehant..i

Vanzetti , Shelon (Lok. & Wardenburg). -
Getreide-Anlage : Oliva.

' Hohentorshafen: Margarete, Rabe (Rud. Sohmsii„i
Minos (Finke & Bünemann). e4

Industriehafen : Dalwhinni (Kali-Anlage), Islim-tm
Martha Ruß, St. Pitro (Kohlenhandel), BrS;
Sturm, Sirio, Anni Hugo Stinnes (Gebr. RoechHnl?
Ursula Siemers, Zefföro (Nordd. Hütte). Cresco, Kan»
(Louis Krages), Burcya (Dreyer & Hillmann), Hermi.
(Pani Klembt).

Werft: MS Merkur (Werfthafen). KamerunfAll..
Werke), Rokos (Dock III ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutsche» bl,-»

Bremerhaven: Bremen, Neptun, SaarbrücknWerra.
Hamburg: Alaya , Ansgir, Orotava, Vanoonr».

(HAL), Askania. 0 '■

z-Bezu
Sm' aSO eil
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nach Köln. Helios 18. in Cartagena. Hero 18. in Dan¬
zig. .Jupiter 18. Holtenau passiert nach. Rotterdam.
Leda 18. in Köln. Mercur 18. in Bremen. H. A.
Nolze 18. in Bremen. Themis 18. von Königsberg
nach Rotterdam. Uranus 18. Holtenau passiert nach
Hamburg. Venus 18. in Stettin. Victoria 18. in Bre¬
men. Oskar Friedrich 18. in Kopenhagen.

Argo Reederei, Aktien-Gcsellschaft, Bremen. Alba¬
troß 18. von Bremen nach Hüll. Alk 17. an Bremen.
Butt 17. an Danzig. Erpel 18. an Wiborg. Falke
17. an Hamburg. Forelle 18. Brunsbüttel passiert
nach Hadersleben/Odense. Ibis 18. von Bremen nach
Boston. Meise 17. von Boston nach Hamburg. Oliva
.18. an Bremen. Optima 18. Brunsbüttel passiert nach
Abo. Phoenix 18. von Hüll nach Bremen. Rabe 18.
an Bremen. Schwalbe 17. von Königsberg nach
Emden. Schwan 18. von Bremen nach London. Specht
18. von Memel nach Königsberg. Sperber 17. von
Königsberg nach Rotterdam. Strauß 18. an Wiborg.
Taube 18. an Rotterdam. Visurgis 17. von Esbjerg
nach Antwerpen. Zander 17. von Bremen nach Ant¬
werpen. Wachtel 18. Holtenau passiert nach London.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen.
Bockenheim 19. ir Wallvik. Eschersheim 18. in Rotter¬
dam.

Hamburg-Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral- u. Kosmos Linien). Westküste Nordamerika.
MS Seattle 17. an Antwerpen. — Westindien/Mittel¬
amerika. MS Caribia 16. an Antwerpen. MS Orinoco
17. an Antwerpen. Antiochia 17. Ouessant passiert.
Kyphissia 17. an Port au Prince. — Ostküste Süd¬
amerika: Paraguay 16. an Santa 86. — Westküste
Südamerika. Oliva 17. ab Magallanes. Amasis 16. ab
Buenaventüra. Poseidon 15. an Corral. — Ostasien.
MS Kulmerland 17. ab Port Swettenham. MS Sauer¬
land 17. Ouessant passiert. — Australlen/Niederländ.-
Indien/Südafrika. Naumburg 16. an Amsterdam.
MS Rendsburg 16. an Suez. Lüneburg 15. ab Padang.
Staßfurt 35 ab Adelaide. Leuna 17. an Sydney. —
Vergnügungsreisen. Oceana 17. ab Las Palmas. —
Trampfahrt. Scheer 14. Dakar passiert. Hindenburg
15. Cap Verde passiert.

Hamburg-SDdainerlkanlsche Dampfschlfffahrts-Gcs.
PD Cap Arcona 17. in Montevideo. MS Monte Olivia
17. von Hamburg nach der englischen Küste. MS
Monte Rosa 16. Dover passiert. MS Monte Pascoal
15. von Palermo nach Algier . PD La Coruna 16. von
Montevideo. PD Vigo 16. von Emden nach Antwerpen.
MS Bahia 15. von Emden nach Antwerpen. PD En-
trerios 16. in Rio de Janeiro. PD Rio de Janeiro 16.
von Rio Grande nach Porto Alegre.

Deutsche Afrika-Linien. Warnern 14. Port Gentil
passiert. Wolfram 14. ab Abonema. Wadai 17. an

■nett werde « . Set Vereinswirt stellte hierzu sei¬
nen Kleinkaliberstand zur Verfügung . Die Orga¬
nisation dieser Abteilung liegt in den Händen
des Schützenbruders L e w u n , dieser wird alles
weitere in die Wege leiten.

Barrien
Gewichtige Früchte . Von schweren Steckrüben

und langem Kohl ist in diesem Jahre nichts zu
hören , dafür gibt es aber sehr dicke Aepfel,
Einige Einwohner unseres Ortes konnten Aepfel
ernten , die das stattliche Gewicht von 500 Gramm
aufzuweisen hatten.

Osterholz -Scharmbeck
Erneut vor dem Richter . Vor der Großen

Strafkammer II Verden im Amtsgerichtsgebäude
Wesermünde -Lehe begann der .dritte Prozeß um
Frerichs . Als Sachverständiger ist Diplomkauf - ,
mann Dr . Reinecke (Bremerhaven ) geladen . Karl
Lindemann,  Otto Lindemann  und Willi
Burmester  sind angeklagt wegen gemein¬
samen Betruges , durch den sie der Stadt einen
erheblichen Schaden zugefügt haben . Burmester
ist außerdem angeklagt wegen Vergehens gegen
diese Bestimmungen des HEB . § 313  im Falle
der Schimaggründung . Es handelt sich hierbei um
Vorgänge anläßlich der Schimaggründung in
Witten an der Ruhr . Im ganzen sind 14 Zeugen
geladen . Die Verhandlung wird mehrere Tage
dauern.

Lagos. Livadia 16. an Duala. Tanganjika 16 u
Hamburg. Usaramo 16. an Genua. Ubena 14. ab W
fishbay . Njassa 16. an Mombasa. Usambara15 ai
ab Palma de Mallorca. Watussi 15. ab Walfisohbay,

Deutsche Levante-LInle. Akka- 17. von Beirutnaeb
Tripolis i. 8. Alimnia 18. von Istanbul nach Bum«
Aquila 17. in Bari. Arta 16. von Tobruk nach AUr
andrien. Friesland 18. Ushant passiert. Galilea i;
in . Trabzon. Heraklea 17. in Haidar Pasa. Moiei
17. in Rotterdam. Thessalia 16. von Mersin nac>Izmir.

H. C. Horn, Hamburg. MS Waldtraut Hqjn 17. >San Juan.
Mathies Reederei, Aktien-Gesellschaft, Hambnrr

Alice 18. Brunsbüttel passiert nach Hamburg. Daniir
17. an Hamburg. Gerhard 17. an Memel. Indalsälfvet
17. von Norrköping nach Nyköping. Irmgard 16. ac
Stockholm. Jacoba 17. an Malmö. Johanna 17. an
Hamburg. Königsberg 17. an Hamburg. Lisbeth 1«
an Gdingen. Lueleälf 17. an Hamburg. Maggie 17
an Hamburg. Tatti 17. an Gothenburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Pasajes 15. in Bremen. Melilla 15. in Casablanca!
August Schultze 15. von Larache nach Casablanca!
Rabat 15. von Las Palmas nach Hamburg. Lai
Palmas 15. von Santander nach Bilbao. Tanger 16,
von Rabat nach Casablanca. Lärche 16. Doverp«,
Sevilla 16. Dover passiert. Sebu 17. in Hamburg,
Porto 17. in Hamburg.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg,
MS Victor Ross 15. von Rotterdam nach Cartagena,
MS Pan Scandia 12. von Aruba nach Rotterdamund:
oder Hamburg. MS Geo W. McKnight 16. von Bre¬
merhaven nach Tripoli. MS Clio 15. von Aruba nach
Algier . MS Heinr. v. Riedemann 15. von Bowling
nach Aruba. TL Oder 16. von Königsberg nach
Ostermoor. MS Senator 16. in Hamburg,

Reederei Fisser L v. Doornum, Emden. Martin
Hendrik Fisser 15. von Oxelösund in Emden.

Reichsmarine
Bremen, 18. September. Linienschiff „Schlesien"

gestern ab Swinemünde. Poststation bis 21. Kiel-Wik,
dann Wilhelmshaven. VerkehrsboofcUZ 32 gester.
nachmittag in .Borkum. Torpedoboot „Iltis “ gester.
in Kiel. Peilboot II heute ab Wilhelmshavenb
VermesRiingsgebiet. Dienstsegeljacht „Asta“ gester
in Wilhelmshaven. Versuchsboot „Grille“ gesternr«
Helgoland in See. Fischereischutzboot „Elbe“ gerinn
ab Shields (England), Poststation Wilhelmshaven.

Worpswede.
3m Rahme « der Feuerschutzwoche, die Bereit;

am 17. September auch hier wie allerorten üt
gönnen hat , ist für die kommenden Tage folge»!
des vorgesehen : Am heutigen Mittwoch  wii)
der Verkauf der Broschüre „Kampf der Eefahi'
fortgesetzt . Donnerstag:  Um 4 Uhr nach¬
mittags besichtigen die Schulen des Stützpunkt»
die Feuerlöschgeräte . Anschließend eine UeBung,
Freitag:  Tagsüber kostenlose Abholung d»
Gerümpels auf dem Osterfeuerplatz hintem
Schießstand . Ansprache des Gemeindeschulz!»
Monsees . Sonnabend:  Werbung für die
Feuerwehr . Sonntag:  Umzug der Feuer¬
wehren . Beginnend 1.39 Uhr bei König in Schw
tersdorf . Weg : Worpswede —Erasberg —Lilie»-
thal . Eine rege Anteilnahme der Vevölkemg
wird erwartet.

Vegesack
Pferdetöter am Werk . Aus einer Weide t«

Bauern Gerhard Töllner  aus Rekum wAdi
das beste Pferd des Hofes tot aufgefunden . Iw
Tier war mit einem großen Dolchmesser iu d!>
Nacht die ganze Brust aufgerissen worden , so de»
es  verbluten mußte. Nach den vielen Blutlachk»
und dem Aussehen des Tieres muß es einen lau¬
gen Todeskampf  durchgemacht haben,

„Drei Scheunen sielen dem Feuer zum Opfer"
Das kann und darf nicht so weitergehen.' Mahnworte zur FeuerschutzwoG

Deutscher sein heißt Deutschland dienen ! Zum
Dienst am Vaterland gehört auch, dafür zu sorgen,
daß das deutsche Volksvermögen nicht fahrlässig
und leichtsinnig zerstört wird . Nun lssen Sie
bitte folgende Zusammenstellung von Auszügen
aus Vrandberichten:

„Das Feuer hatte seinen Anfang in einem
kleinen Streuhllmpel genommen , das Scheunen¬
dach hatte Feuer gefangen , dieses sprang dann
auf das ungefähr fünfzehn Meter entfernte
Wohnhaus über . . . Ein Wohnhaus und drei
Scheunen fielen dem Feuer zum Opfer ."

„In (£ . . . . entstand Feuer , das von einem
neben dem Backofen liegenden Holzstoß ausge¬
gangen war ."

„Das Feuer war durch den im Backhause ste¬
henden Dämpfer entstanden . Da sich in dessen
Nähe brennbare Gegenstände befanden , entstand
durch herausfallende Glut ein kleines Feuer , das
um sich griff . . ."

„Als . . . beim Brotbacken war und auf kurze
Zeit das Backhaus verließ , geriet das darin la¬
gernde Holz in Brand ."

„Der Brand war dadurch entstanden , daß die
Flammen eines angesteckten Haufens Gerstenspreu
in den Stoppeln sich bis zur Strohdieme weiter-
iraßen,"

Bei allen diesen Bränden Hai die gefährliche
und polizeiwidrige Lagerung von leicht breim-
bareu Stoffen in der Nähe von Feuerstätten oder
Wohnhäuser » bzw. Scheunen zu großen Brand¬
schäden geführt . Besonders im Spätsommer
und Herbst  sieht man auf den Dörfern Haufen
von Heu und Stroh , Heidestreu , Torf und Brenn¬
holz dicht bei Gebäuden aufgestapelt . Ein acht¬

los fortgeworfenes Zündholz , ein ßkilnmnde
Zigarettenstummel und besonders ^ mit^
hölzern spielende Kinder sind oft die Ursache, m
solche Haufen in Brand geraten und das (in¬
wesen den Flammen überliefern , .

Menschen und Vieh kommen in Lebensgeia»!,
große Werte werden vernichtet und der
rung unseres Volkes entzogen , und das &e“*r
Bolksvermögen wird jedesmal schwor geschamg^

Das kann und darf so nicht weitergehen.
Hinzu kommt , daß die fahrlässig und leichtsm"

Handelnden sich selbst der Verarmung aussetz»
denn bei so grober Fahrlässigkeit laufen sie
fahr , im Brandsalle jeglichen Anspruch <***> ^" '
schädigung zu verwirken . Daher sei allen - «n •
Bewohnern dringend nahegelegt , Polizeivorschu
ten über die Lagerung feuergefährlicher vton-
m der Nähe eines Anwesens zu beachten und!
stets vor Augen zu halten , daß nach 8 S67 -
Strafgesetzbuches mit Geldstrafe oder m
Haft bestraft  wird , wer Waren , Materiali
oder andere Vorräte , welche sich leicht u»u P
entzünden oder leicht Feuer fangen , an D*
oder in Behältnissen aufbewahrt , wo ihr« l
zündung gefährlich werden kann!

Aurich
Todesstrafe für den Mann , 12 Jahre Zuch'b"^

für die Frau . Das hiesige Schwurgericht - -ro¬
delte am Montag gegen das Ehepaar Ja I
aus Leer (Ostfriesland ) , das angeklagt u>ar,
der Zeit von 1927 bis 1932 vier Ä1 .
Jansen geborene Kinder sofort "
der Geburt getötet  zu haben . Das 6>e
verurteilte den Ehemann zum Tode, Frau Ja >
erhielt 12 Jahre Zuchthaus.
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